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Führer hinter der Front .
Ein schwarzer Freitag sür Hugenberg .

Heute verläßt der letzte fremde Soldat die zweite Zone
des besetzten Gebiets . Bon heute in sieben Monaten joll
auch die dritte Zone frei werden — da berät der Reichstag
einen Gesetzentwurf , der das verhindern will , und die¬

jenigen , die diesen Gesetzentwurf eingebracht haben , sitzen
auf der Rechten des Hauses und nennen sich national .

Es war gestern gewiß nicht der größte Tag , den der

Reichstag erlebt hat , aber sicher war es die t o l l st e K o -
m ö d i e , die je in einem Parlanlent aufgeführt wurde . Das
Gefühl der Verlegenheit , ja der Scham darüber war im Ge -
ficht so manches deutschnationalen Abgeordneten deutlich zu
lesen . Die deurschnationale Partei hat dank chrer herrlichen
Führung gestern den vorläufig weitesten Punkt ihrer Ent -

fernung vom Volke erreicht .

Der Führer selbst saß auf seinem Abgeordnetensitz — und
hörte zu . Hörte , wie der Außenminister C u r t i u s ihm
den verbrecherischen Unsinn , die heuchlerische Unehrlichkeit
feines Treibens vorwarf . Hörte , wie sich der Minister an
ihn direkt und persönlich wandte , wie er ihn mst seinen zehn
Fragen zur Antwort herausforderte . Hörte — — und

schwieg . Saß da mit rotezi Ohren und roten Bäckchen ,
blinzelte aus kleinen Aeuglem , lachte etwas blöde vor sich
hin -- - und schwieg . Und um ihn herum saßen die deutsch -
nationalen Abgeordneten und schämten sich .

Herr Curtius hielt gestern seine erste Rede als Reichs -
oußenminifter . Strefenrann hätte gewiß an seiner Stelle
dramatischer gewirkt . Doch gelang es auch Herrn Curtius ,
die Mehrheit zu stürmischem Beifall hinzureißen , der sich zum
Schluß semer Rede beinahe bis zur Ovation steigerte . Diese
Ovation galt dem Mann , der den Mut hat , das Erbe Strese -
manns zu übernehmen und der die Entschlossenheit zeigt , es

zu verteidigen und weiterzuführen . Die Mehrb - it unterstrich
mit ihrem Beifall die vernichtenden Urteile des Ministers über

das volksfremde und volksfeindliche Treiben der Rechten , sie
verstärkte die Herausforderung an Hugenberg . sich zu
stellen und zu antworten . Aber Hugenberg saß da wie ein

schüchterner Jüngling auf seinem ersten Ball und lächelte
vor sich hin .

Die Erklärung , die Herr Esser für alle Regierungs -
Parteien gemeinsam abgab , klang auch nicht liebenswürdiger
als die Rede des Herrn Curtius . Sie war die zweite mora -

li ' che Züchtigung , die die Deutschnationalen im Laufe einer
Stunde über sich ergehen lassen mußten . Und wieder stür -
Mischer Beifall .

Dann aber , da Herr Esser den Rednerplatz verläßt , ein

Augenblick dramatischer Spannung . Wird er nicht am Ende

dnch . . . ? Aber nem . „ das W�rt hat d - r Herr Abgeordnete
Oberfohren " . Den freundlich glänzenden rundlichen
Mann empfängt ein Sturm des Protestes .

„ Hugenberg ! Hugenberg ! Wo bleibt

Hugenberg ! Fort mit dem jungen Mann !
Der Chef soll selber kommen ! Hugenberg —

Drückeberg ! "

Alle Augen richten sich auf einen Platz . Da sitzt er , seine
Ohren sind noch röter geworden und sein Lächeln noch blöder .

Herr Oberfohren ist zu bedauern . Alle Deutschnationalen ,
die noch ein wenig auf Anstand halten , haben sich strikt ge -
weigert , die Rolle zu spielen , die er jetzt spielt . Seine mit

falschem Pathos vorgetragenen Banalitäten sind ebenso be -

langlos wie der komische Eifer , mit dem er das unglückliche
Redevult bearbeitet .

Ja , was Herr Oberfohren redete , war ganz einerlei . Ent -

scheidend ist , daß sich der deutschnationale Parteivorsitzende
in seiner ganzen unmännlichen Hilflosigkeit ent -

hüllt hat . Es braucht nicht jeder ein großer Redner zu sein .
Aber ein Parteiführer , der sich nicht traut , im Reichstag zu

fprecben , und der deshalb alle gegen ihn gerichteten Angriffe
stillschweigend einstecken muß . der ist das Gegenteil
dessen , was gerade von den Deutschnationalen als höchstes
Ideal gepriesen wird , er ist das Gegenteil eines

wehrhaften Mannes ! Weil Herr Hugenberg Geld

hat und weil er durch feine Geldmacht über einen Teil der

deutschen Presse gebietet , hat ihn seine Partei unter Nachsicht

sämtlick ' er Führereigenschaften zu ihrem Vorsitzenden gewählt .
Nun sitzt er da wie das Kind beim Dreck und seine Partei
neben ihm .

Laßt darum Dberfohren reden ! Zu Haufe in Kiel darf
er es längst nicht mehr , weil ihm seine nationalsozialistischen
Bundesgenossen jede Versammlung kaputtmachen . Die ganze
Sitzung ist sozusagen totgeschlagen ; was die Bredt ,

Heckert . Freytagh,Döbrich,Best noch zu erzählen

haben , interessiert nicht . Das Entscheidende ist nicht das Auf -
treten dieses oder jenes , sondern das erbärmliche Kneifen des

deutschnationalen Führers .
Was Wunder , daß ein Versuch der Rechten , für ihre

Mißgeburt wenigstens die Ehre der Kommissionsberatung zu
retten , in seinen Anfängen stecken blieb . Die Mehrhest ist ent -
schlössen , heute Schluß zu machen . Es gibt keine Ausschuß -
beratung und keine dritte Lesung . B r e i t s ch e i d wird heute

sagen , was vom Standpunkt der Sozialdemokratie zu sagen
ist . Kardorff will eine große Abrechnung mit seinen un -

getreuen Freunden von rechts vorbereiten . Herr v. Lind -
« iner - Wildau zählt noch immer an den Knöpfen ab , ob

er rebellieren soll oder nicht . Auf alle Fälle aber hat man die

Absicht , die um 10 Uhr vormittags beginnende Sitzung noch
so rechtzeitig zu beenden , daß man in das besetzt gewesene
Gebiet zur Befreiungsfeier fahren kann .

Außenminister Curtius rechnet ab .
Präsident Lobe eröffnet die Sitzung um 2 Uihr . Auf der

Tagesordnung steht nur die erste Beratung des aus dem Bolksbe -

ßren hervorgegangenen Gesetzentwurfs „ gegen die Derfklavung
deutschen Volkes . Damit verbunden ist die Beratung des An -

träges Graf Westarp ( Dnat . ) , in der Reichsstlmmvrdnunq feftzu -
setzen , daß Wahlen und Abstimmungen nicht an hohen kirchlichen
Feiertagen , nicht am 3. und 4. Adventssonntag , Palmsonntag und
Weißen Sonntag stattfinden dsirsen , fern » der Antrag Dr . Fnck
( Nat . - Soz . ) , den Volksentscheid nicht vor dem 12. Januar stattfinden
zu lassen .

Es erhält das Wort

Neichsaußenminister Dr . Eurtius :
Di « Reichsregiening bittet , daß der Reichstag möglichst balo

über den begehrten Entwurf beschließen möge . Sie fordert und
erwartet seine Ablehnung . Die alsdann geboten « Volks -
entscheidung ist auf de n 22 . Dezember festgesetzt . Wirtschaft -
liche Schädigungen sind bei dieser Wahl des Abftimmungstages
ebenso wenig zu befürchten , wie eine BeeiMrächtigung der Stimm -
abgab « . Ein früherer Sonntag ist mit Rücksicht auf die fach -
gemäße Vorbereitung der Volksabstimmung nicht möglich . Eine
Hinaus fchiebung des Termins würde ein « unerwünschte
Erschwerung der innen - und außenpolitischen Lag « bedeuten .

Es darf nicht dex Eindruck entstehen , daß es sich nur um
einen Kampf hugenberg gegen Severing handle .
daß eine sogenannte antimarxistilchs Front einer sogenannten
marxistischen gegenüberträte . Die Aktion des Veichsansschusses sür
das Volksbegehren ist geeignet , die versassungsmäßlge Ordnung und
Gllederung der politischen Gewalten des Reiches vollständig zu
verwirren .

Sie ist ei « Angriff gegen die Autorität des Staates .

In der Abwehr dieses Angrlsses ist da » Reichskabinelt
in sich und mit den Regierungsparteien völlig einig .

Soweit das voltsbegehrte Gesetz eine Aktion gegen den Kriegs -
schuldparagraphen 231 des Versailler Vertrages fordert , stößt es
offene Türen ein , führt zur Täuschung des Volkes und gefährdet
die allein zum Ziele führenden Maßnahmen .

Das ganze Volksbegehren ist auf einer offenkundigen
Unredlichkeit aufgebaut .

Es stützt sich, wie der Aufruf der Reichsregierung sagt , aus die un -
finnige Behauptung , daß die bisherige deutsche Außenpolitik auf
der Anerkennung der Kriegsschuld Deutschlands beruh «, und daß
die deutsche Regierung den Kriegsschuldartikel des Versailler Der -
trage ? nur schriftlich zu widerrufen brauche , um Deutschland von
allen Lasten ! und Fesseln zu befreie ». Niemals hat Deutschland den
einseitigen Schuldspruch des Versailler Vertrages anerkannt . Jede
Deutsche Regierung hat dieses Unrecht in seierlichen Erklärungen
zurückgewiesen .

Nach einem Wort von Sokrates muß die Wahrheit „ entbunden
werden " . Das erfordert sorgscune und zäh «, treue und selbstlose
Helfer . Die Wahrheit darf nicht für Parteizweckc
mißbraucht werden . Sic läßt sich vor allem nicht körn -
mandiercn .

Die Wahrheit ist auf dem Marsch . Sie wird sich durch -
sehen . Die deutsche Regierung wird auf dem Wege
fortschreiten , den alle bisherigen deutsche « Regie -
rungeu gegangen sind . Sie ist sich bewußt , daß auch

die Zeit fiir sie arbeitet .

Wenn die Mehrheit des Reichstages das Volksbegehren ab -
lehnt , so darf nicht geschlossen werden , daß sie sich mst dem Kriegs -
schuldurteil abfinde . Wir all « aber wollen uns nicht fc : r Täuschung
schuldig machen , als ob durch deutsches Gesetz und Boiksentscheid
allein mternationale Verträge außer Kraft gesetzt , die Reparations -
lasten abgeschüttest werden könnten . Wir lehnen es ob . dem deut -
schcn Volke Möglichkeiten vorzuspiegeln , die , wie die Urheber des
Begehrens selbst wissen , nicht bestehen .

Verlegung solcher politischen Entscheidungen wie der bevor -
stehenden in die Massen ist Abdankung des Führerge -
d a n k e n s. Der Führergedank «, auf den Herr Hugenberg und die
Semen fo stolz sind , geht damit unter . Wenn weite Kreise der
eigenen Partei ihrem Führer Hugenberg nicht gefolgt sind , fo ge -
schießt das offenbar deshalb , well sie fühlen , daß dos Volk miß -
braucht werden soll inrd Deutschland mst solchen Methoden ms
Chaos versinken muß . Niemand kann leugnen , daß es keine un -
geeigneter « Befragung des Volkes als dies « gibt .

Ueber den Poung - Plan selb st kann ich in dieser Stunde
nur mst Zurückhaltung sprechen . Der Reichstag wird nach
der Haager Schlußkonferenz Gelegenheit zu einer Zlussprache über
all « Ein . zelheiten haben . Die Ablehnung des volksbcgehrten
Gesetzes durch den Reichstag , welche die Reichsregiermig fordert , ist
deshalb noch keine Zustimmung des Reichstages zum
Voung - Plan , wie die Nichteintragung zum Volksbegehren und
das Fernbleiben beim Volksentscheid nicht der Liebe zum ' g o u n g -

Plan entspringt . Die deutsche Delegation und die Reichsregierung ,
die den Voung - Plan im August grundsätzlich angenommen ljaben ,
sind nicht blind gegen die Lasten , die verbleiben werden , noch gegen
das , was nicht erreicht wurde .

Aber im Vergleich zum Tawes - Plan soll der Boung -
Plan auf neuer politischer Grundlage erhebliche Er -
leichtcrungen der Lasten bringen , die der deutschen
Wirtschaft und dem deutschen Volke zugute kommen
sollen . Keine Rechenkünste werde » diese erheblichen

Erleichterungen wegdisputieren können .

Ferner werden zwar gewisse Pfandrechte der Gläubigennächte
bestehen bleiben , aber der Einfluß des Auslandes auf die
deutsche Wirtschaft und Verwaltung , der uirtcr dem Dawes Plan
durch starke Beteiligung von Ausländern im Verwaltungsrat der
Reichsbahn , im Generalrat der Reichsbank und im Zlufsichtsrat der
Bank für deutsche Jndustrieobligation ausgeübt werde » konnte ,
wird durch den Voung - Plan restlos beseitigt . Die
Reparationskommission Hot künftig Deutschland gegenüber keinerlei
Ausgaben mehr zu erfüllen . Der Generalagent , ebenso wie olle
misländischen Kommissare und Tmihänderorganisaiionen des Dawes -

Plans ' verschwinden .

Nach der Annahme und Ingangsetzung des Ho » mg -
Planes wird vor allem die endliche vollständige Räu -
mung des Rheinlandes ohne Rheinlandkontrollc

erreicht .

Im Haag ist ein fester Endtermin für die Räumung vertraglich zu -
gesichert . An der internationalen Beständigkeit dieser Vereinbarung
ist nicht zu zweifeln . Es besteht auch kein Anlaß , Zweifel in die
loyale Durchführung der Haager Abmachungen durch Frankreich zu
setzen .

Zehn Kragen an Hugenberg .
In , zwischen richte ich cm den Abgeordneten Hugenberg folgende

zehn Fragen :
1. Nach 8 2 des vorliegenden Gesetzes hat die Reichsregiening

auf die Außerkraftsetzung der Kriegsschuld - und Sanktionsartikel
des Versailler Vertrages und die bedingungslose Räumung der be-
setzten Gebiete , ohne Rücksicht auf den Voung - Plan , hinzu -
wirken .

Das ist ein Etappenbefehl an die in der Front kämp -
sende Reichsregierung , dessen Durchführung von der

operative » Lage abhängt .

Hoben Sie , so frage ich Herrn Hugenberg zum ersten , auch einen
Operationsbesehl zu diesem Ctappenbefehl vorbereitet , und
wollen Sie nicht auch diesen der Reichsregicrung für ihren Front -
kämpf zur Verfügung stellen ?

2. Nach Ablehnung des Poung - Planes bleibt der Dawes - Plo »
mit 2,5 Milliarden Normalannuität plus Wohlstandsindex von
mehreren hundert Millionen und mit allen internationalen Kon -
trollen in Geltung . Sie haben in Ihrer Kasseler Rede gelagt — ich
zitiere nach dem „ Tag " Nr , 280 — „ neue Verhandlungen , die nach
dem Scheitern des Joung - Planes im nächsten Jahre auszunehmen
wären , würden eine aussichtsvolle politische Ausgab « darstellen " .

was für eine Gewähr haben Sie dafür , daß nach der Ablehnung
des Hzung - Vlanes durch Deutschland die Gläubigermächle bereit

sind , im nächsten Jahre neue Verhandlungen auszunehmen ?

3, In allen Kundgebungen für das Volksbegehren wird noch
Ablehnung des Voung - Planes mit einer alsbaldigen
Transfer - Krise des Dawes - Ploncs gerechnet . Sie
selbst sprechen nunmehr von der „ augeblich " zu erwartenden
Dawes - Krise . Rechnen Sie danach mit krisenlosem weiterverlaus
de » Dawes - Planes ?

Wenn Sic aber , wie bisher , ' alles auf die Dawes - Krise ein -
stellen , haben Sie eine konkrete Vorstellung von deren
Eintritt — der Generalagent , nicht wir , haben de «



Transfer einzustellen — und vom Verlauf der Krise , der nach dem

Mechanismus des Dawes - Plmies Jahre dauern kann ? Vor allen :

Haben Sic irgendeine Sicherheil dafür , dast wir am Ende weni -

ger als noch dem Zaung - Vlan zu übernehmen haben ?
4. Sie malen die Gefahr einer neuen Währungs -

Zerrüttung an die Wand , wie das in frivoler Weife eine gc-
wisse Presse von Zeit zu Zeit wiederholt .

Wissen Sie nicht , daß mit der Unabhängigkeit der
R e i ch s b a n k und durch ihre Führung absolute Gewähr

für die Festigkeit der Währung gegeben ist ?
hat die Reichsbank nicht die Probe daraus m der Krise des

Frühjahrs 1924 und wiederum im Frühjahr lSZS bestanden ?
?>. Sie werden nach Ihren Kasseler Richllinien eine auswärtig «

Politik der gegenseitigen Auslöschung der Kriegs -
schulden der Welt treiben und erwarten , daß alle Staaten und
Völker ouf diesen Weg gedrängt werden , sobald Sie Ihn durch
Ihre Politik eroffnen .

Mollen Sic un » verraten , welche politischen Schritte Sie bei
der Eröffnung dieses Weges Im Auge haben ?

5. Sie sind in Ihren Kasseler Richtlinien sicher , daß noch Ab -

lehnung des Poung - Plans auch das Volk der Vereinigten
Staaten mit Ihnen den Weg der gegenseitigen Aus «

löfchung der Kriegsschulden als den einzigen Weg der

wirklichen Beruhigung und Befriedung der Welt erkennen werde .

woher schöpfen Sie diese Sicherheit ? Sollte Ihr Brief vom
ki. März 1929 die vereinigten Staaten Amerika » zur Schulden -
streichung bereit gemacht haben ?

7. Die politische Zusammenarbeit in Deutschlaich wollen Sie

nicht durch Richtlinien öder Glaubensbekenntnisie , sondern durch
ein „ Programm großer volitischer Arbeit " einleiten .

Sind Sie endlich bereit , em solches , nichl au » Schlagworlen
bestehendes , vor allein die Außenpolitik In allen ihren Ver -

zwcigungen nach Ziel , weg und Methode umfastendes Programm
vorzulegen ?

8. Solange der Joung - Plan über uns lastet , soll es nach Ihnen
keine Ordnung in Deutschland , keine Freiheit , keine Ehrfurcht , kein
gesundes Familienleben , keine Steuererleichterung , kein Recht und
leine Wohlfahrt geben . Wenn wir aber , so sagen Sie , den Boung -
Plan jeßt durch den Volksentscheid ausschalten , so lst damit zu -
gleichder Weg z u allen diesen Güter eröffnet .
Wir hören die Botschaft dieser Schlüsielgewalt , allein uns fehlt der
Glailbe .

wollen Sie uns den Schlüstel zeigen , der nach der Ablehnung
des V° u » g - Plane » — einer bloßen Ziegation ! — den weg zu oll
jenen Sutern des Dasein » eröffnet ?

g. Sie lehnen es ab , nach Annahm « des Doung - Plans an
der Durchführung mit anderen annehmenden ' Parteien z u >

sammen zu wirken . Sie fordern nach Ablehnug des Äyung-
Plans eine gegen die Sozialdemokratie gebildete Front , nicht mir
im Reich , sondern ' auch in Preußen , als Dauerzustand .

Ta die bürgerliche » Partei « » der Negierungskoali «
tion rundweg jede Koalition mit Ihnen ablehnen .
wollen Sie uns diefenigen politischen Kräfte weisen ,
mit denen ' Sie Ihre Ziele in Zukunft verwirkliehen

wollen ?

-ll . Ist es zu begreifen , daß Sie trotz alledem an einer Politik
iesthallen wollen , die unter Mißachtung aller politischen Realitäten
sich in B - s e h l e n v o in g r ü n - n T i s ch erschöpst , die sied in
unsruchtbgrer Kritik oerzehrt , verneinend med zersetzend
das Volk verhetzt und zerklüftet , die di « eigene Partei
in hoffnungslos « Isolierung hinemnranöoriert und .
wenn sie zum Durchbruch käme , die mühsam erkämpfte Stellung
Deutschlands auf das schwerste gefährden müht « ?

E » blecht mir noch übrig , einige Bemerkungen zum jM des be -
gshrtcn Gesetzes zu inachen . Er stellt den Gipfel der Demagogie
der ganzen Aktion dar . Das ganze Volt soll wie in einem R e -
nolutionstribunak über die Mtglieder der Reichsregierung ,
die den Uoung - Pkan in der ersten Haager Konferenz grundsätzlich
angenommen haben , zu Gericht sitzen und sie ins Zucht -
haus schicken . So wird es draußen aufgefaßt . Das ergibt sich
auch aus der Begründung des Gesetzentwurfs . Wie dieses Vorgehen
ober auf alle anständig denkenden Menschen wirkt , da » hat der
Reichsausschuß der Deutschen Volkspartei am 30. September mit
den Worten gekennzeichnet :

Die Männer , die unter Einsah ihrer ganzen Kraft
und unter Opferung ihrer Gesundheit diesen Be -
freinngskampf führen , mit dem Vorwurf des Landes -
Verrats zu bedrohen , ist eine Infamie , für die auch
der schärfste politische Kampf keine Entschuldigung

bietet .

Ich habe dem nichts hinzuzusetzen .
Zusammenfassend möchte ich sage »: Das Volksbegehren «rjüllt

in keiner Weis « den Zweck , den zu verfolgen es vorgibt . Gs will der
Regierung den Befehl zur sofortige » und bedingungslosen Besreiung
der besetzten Gebiete geben , weiß aber nichts darüber . zu sagen ,
mit welchen Mitteln dieser Befehl durchgeführt werden könnte .
So lang « und so oft die deutsch « Außenpolitik m ihrer Grundlinie
von der Opposition kritisiert worden ist , tst dieser immer und immer
wieder dieselbe Frage gestellt worden , welche positiven Vorschläge
sie denn für ein « andere politische Mechode zu machen habe .

Immer wieder ist die Opposition die Antwort
schuldig geblieben . So ist es auch dieses Mal .

Es ist deshalb die Aufgabe der Stund « , durch Ablehnung des
Gesetzentwurfs eindeutig zu bekunden , daß die überwiegende Mehr -
heit von Parlament und Volk entschlossen ist , der Reichsregierung
auf dem bisherigen Wege der Äuizenvolilik weiter zu solgeu . Es
gilt , auts neue zu zeigen , daß unser Volk politisch reis ist , um in
nüchterner tleberlegung die gegebenen Realitäten richtig einzuschätzen
und um zu sehen , wie seine wahren Jnleresien gesichert werden
können . Wir können und müssen mich in Zukunst die Entwicklung
unserer intenwtionalen Beziehungen daraus stützen , daß ein wi rt -
s ch a f t l i ch g « i li n d e s und politisch freies u n d g l « i ch -
berechtigtes Deutschland ein tinentbehrlicher
Faktor des europäischen Friedens ist . Aber es eni -
spricht a ich in Zutunft nur vrnsenn eigensten Interesse , wenn wir
uns dabei ehrlich zur verstätidignng und zum Frieden bekennen .

Es ist nicht Patriotismus , sondern unheilvolle Verblendui� ,
wenn man die Zlugen davor verschließt , daß wir nickst imstande sind ,
anderen Mächten einseitig unseren Willen aufzuzwingen .

D i e Zeiten sind vorbei , in denen sich das Schicksal
der Völler durch die politische Hegemonie einzelner Staaten
oder durch S y st c m ? von K r i c g s a ll ia n z « n bestimmen ließ .
Zum mindesten geht das deutsche Iiueresie dahin , solche Methoden
bewußt und in immer weiterem Uinsang durch ander « Methoden zu
ersetzen . Wenn es . wie wir hoffen , uns jetzt gelingt , die akuten aus
dem Weltkrieg herrührenden Fragen zu bereinigen und uns von den
unmittelbar drückenden Sargen zu befreien , werden wir noch mehr
als bisher in der Lage sei », diejenigen Aufgaben in ? Aug « zu fassen ,
lie sich cd » der Gntnücklimg her großen internationalen Zusanwron -
l äng « orgeben , in l ! c heute jeder Staat mehr als jemals in d? r
Vergangenheit aerjlochren tst . Der Plan , den die Urheber de » Volks -
begehren » verjolgen , schneidet diele Möglichkeit ab . Sein « ver -
roitklichunfl würde Deutschland zurückwerfen in «in « Isolierung , die
für unser tand mit unabsehbare ? , Schaden verbund - n wäre .

Die . Haltung , mit der wir die Wege unserer Außenpolitik go-
gongen sind und gehen werden , war und ist nicht , noch wird sie es
je fein , die Haltung de - demütig Besiegten . Wir haben durch die
ebrennolle Niederlage unseren Stolz nicht verloren . Wir werben
aufrecht un , durchzuringen streben , in dem Glauben an unser « Zu -
kunst .

Entscheidend ist im sinon stellen Kampf der Völker Pie Wirstchosts .
krall . E , gilt die Regel : Hilf dir selbst , so helfen d > r
die anderen ! Wir haben im Jahre 1923/24 mit Aufbietung

letzter Kraft aus eigenen Mitteln di « Währung stabilisiert .
Erst dann gelang der erste Versuch zur Ewpolitisierung der Repa -
rationsfrage . Wir haben in der Folgezeit all unsere Pro -
duktionskräfte angespannt und . trotz aller Rückschläge ,
trotz allen Rückstandes gegenüber der Borkriegszeii oder im Vergleich
zur Kapitalkraft anderer Länder , sind wir ein geschätzter
Kunde , ein geachteter Verkäufer auf dem Weltmarkt

geworden , ist Deutschland wieder «in unentbehrlicher Fat -
tor der Weltwirtschast . Run erst reiste die Möglichkeit
heran , aus dem Versuch des Dowes - Planes zu einer Lösung der

Reparationsfrage zu gelangen . Wir werden auf diesem Wege fort -

zuschreiten haben . Große Ausgaben auf wirtschaftlichem und iino »

ziellem Gebiet harren der Lösung . Loyale Erfüllung übernommener

und zu übernehmeiiber Verpflichtungen setzt Anspannung oller Krosie

voraus . Dies « ist aber auch ohne Rücksicht aus die Verpflichtungen
die einzige Gewähr für unseren weiteren Ausstieg .

wer ' sehen will , der slehl . daß das steilst - Wegstück überwunden .

und daß die Politik der Vergangenheit Veuischland aus eine Sluse

gehoben hat . die vom Ll ' ckpunkf des Zahres 1923 hoch erscheinen

müßte .

Erklärung der Ä
Präsident töbe ruft die Abgg . Gras Reventlow . Stöhr und

Göbbels ( Rat . - Soz . ) wegen beleidigender Zwischenrufe zur Ordnung .

Erklärung der Mehrheit .

Abg . Esser ( Z. s gibt namens der Fraktionen der Sozialdemo -

kratie . des Zentrums , der Deutschen Volkspartei , der Demokraten

und der Bayerischen Volkspartci lolgende Erklärung ab :

Der durch Volksbegehren an den Reichstag gebreichte Gesetz¬

entwurf mit dem irreführenden Titel „ Gegen die Versklavung des

deutschen Volkes " will die Ergebnisse der bisherigen deutschen

Außenpolitik zerschlagen . Cr verlangt an Stelle einer Politik der

Verl >andlung und Verständigung eine Politik der Sabotage und

Herausforderung . Er erweckt die Illusion , daß Deutsch -

laiü » durch bloßen Protest die Last der Kriegsentschädigungen ab -

werfen , das Rheinland und das Saargebiet sofort völlig befreien

könnte . Der Gesetzentwurf will die Annahme des Poung - Planes

oerhindern und dadurch den Dawes - Plan ausrecht erhalten ,

was zu einer schweren Krise führen würde , die von den Besür -

wortern des Gesetzentwurfs leichtfertig als „ Gejundungskrise " be¬

zeichnet wird . Er will die verantwortlichen Träger der Reich - -

Politik als gemein « Verbrecher wegen Landesverrats ins Zucht -

haus bringen .
Der in dem Volksbegehren gewühlte Weg ist nach unserer ge -

meinsamen Ueberzeugung nur geeignet , die im harten und müh -

seligen Ringen « rtämpsle » Ansätze zu einem Ausstieg Deutschlands

zu hemmen und «in « rückläufige Entwicklung hervorzurusen , für
deren Gefahren kein besonnener Staatsmann die Verantwortung

übernehmen kann . Schon heute Hot die Auswühlung des Volkes

durch das Volksbegehren und das tiefe Mißtrauen , das es ün

Ausland hervorgerufen hat , zu schwersten Erschütterungen unserer

Wirtschaft geführt . ( Zustimmung der Mehrheit . )

Das ganze deutsche Boll ist einig in der Zurückweisung der

KriegsschiriMhel« des Versziller Lertrags . Wir stimmen der Stellung -

nahm « der Reichsregierung zu dieser Frag « in vollem llmfonge zu
und werden sie mit aller Kraft unterstützen , wenn sie werter wie bis -

her im Verein mit der historischen Forschung des In - und Auslandes
eine endgültig « Lösung der Äriegsschuldsrage herbeizuführen bestredt

ist . Wir sind uns der engen Verbindung zwischen einer solchen
moralischen Rehabilitierung Deutschlands und der prctktiscklen Politik
durchaus bewußt , weil

das große Werk der Liquidation des Weltkrieges und der

Schaffung neuer Grundlogen zu gemeinsamer Aufbauarbeit und

Wohlfahrt der Völker in aicht geringem Maße davon abhäng ! .
inwieweit es gelingen wird , in den Massen der ehemals feind¬
lichen Völker die lieber zenaung zu verbreiten , daß die Kriegs -
schuldthese de » versziller Vertrag » ein « geschichtlich erwiesene

Unwahrheit ist .

Aus der anderen Seite bezeichnen wir es als Irreführung ,
wenn man dem deutschen Volke vorspiegelt , es könne sich einseitig
durch eine neuerliche Wisderholung seines Protestes gegen die Ver -
saill «r Kriegsschuldthesz von der ihm auferlegten kriegsentschäbigung
befreien . Das deutsche Volk war in den ersten� Iahren nach dem

Krieg « lediglich Objekt und Opfer militärischer Siegerdiktate . Ver -

geben » haben damals seine Staatsmänner leidenschaftlich gegen die

Politik militärischer Gewaltandrohung gekämpft . Der Ruhreinbnich
1923 hat bewiesen , daß hinter de » Drohungen auch der Wille zur Ge -

waltanwendung stand . Di « Befreiung des Rheinlandes , deren

spätester Abschluß zum 30. Juni 1930 seststeht , und die Wiedervereini ,

gung des Saargebictcs mit dem Mutterland würde nie und nimmer

auf dem Weg«' , den der Gesetzentwurf vorschlägt , erreicht werden .
( Lebhafte Zustimmung bei der Mehrheit . ) Wohl aber wird die Fort -
iiihrung der Außenpolitik , die in den Beschlüssen der ersten Haager
Konferenz Ihren erneuten Ausdruck gesunden hat , Rbein und Saar
di « Freiheit wiedergeben . Daß die Bevölkerung an Rbein und Saar
diese Auffassung teilt , hat die geradezu klägliche Zustimmung zum
Volksbegehren in diesen Bezirken bewiesen . ( Sehr wahr ! bei der
Mehrheit . ) „ Gegen die Versklavung " nennt sich der Gesetzentwurf ,
und „Freiheitsgesetz " war das Kennwort des Volksbegehrens .

3n Wahrheit würde die Annahme des Gesetzenliourf » sosorl er -
weisen , daß auf seiner Grundlage eine devischen Zntercslen

/ dienend « AuhetipoRik völlig unmöglich Ist . daß weitere Be¬
schränkung der deutschen Souveräniläl und schwerste wlrlschasl -
liche und politisch « Krisen über unser durch die Folgen des
Krieges schon so yart getroffenes Land und Volt hereinbrechen

würden .

( ' Sslsall . ) Wir haben uns in voller Würdigung der in pem Bericht
der Sachverständigen vom 7. Inn ! d. I . vorgesehenen schweren Be -
lastnngen entschlossen , der Reichsregierung die Ermächtigung zu er¬
teilen , auf der Grundlage des Berichts in internationale Verhand¬
lungen einzutreten . Angesichts der Erleichterung , die der Poung -
Plan gegenüber dem Dawes - Man bietet , dem Dawes - Plan , der
19 ? 4 nirr mit Hilfe der deutichnational «« Reichctagsfraktion an -
genommen werden konnte ( Heiterkeit und : Sehr gut ! bei der
Mehrheit ) , -

sordern wir die Beichsregicrung auf . Foklsührqng der bis¬
herigen Außenpolitik , die wir ausdrücklich billigen , rast der ge¬
botenen Energie die Verhandluv oen über den Pzung - Pla » fort¬

zusetzen und aus ihren endgültigen Abschluß hinzuwirken .

( Bravo bei der Mehrheit . ) Di « Forderung des Gesetzentwurf », die
Fortführung der bisherigen Außenpolitik als Landesverrat zu brand -
marken und ihre verantwortlichen Träger mit Zuchthaus zu de »
drohen , wirkt im Dolle als politisch « Arunneiroergistung . ( Lclihoit «»
Sehr wahr ! bei der Mchrheii . ) Wir vcrwersen mit größter Eni -
schiedeilhest den unmöglichen Versuch , pflichtmäßige und nut bestem
vaterländischen Wollen getroffene Entschließungen in der Außen -
Politik dem Urteil des Strafrlchters zu unterstellen , anstatt der
versasiungsmäßigen Verantwortung vor Parlament und Volk .

Soweit die Tendenz vorliegt , dl « bisherig « deutsche Außenpolitik
und ihre verantwortlichen Troger zu entehren geben wir solchem
verhängnisvollen Treiben gegenüber unlerer Enl ' - ' istunq Ausdruck .
( Beisoll bei den Regierungsparteien . )

Im Namen der Mehrheit de » Reichstags und des deutschen
Volk « » lehnen wir den Gesetzentwurf ohne Ausschußberatung m
allen seinen Teilen ob . Gelestet von der Ueberzeugung , daß er
Deutschland nicht au » Sklaverei zur Freiheit führt , sondern Deutsch -

Die Polstik , die un - von Herrn Hugenberg vorgeschlagen wird .
ist olles andere eher als heroisch , sie ist heroltratrsch . Heroisch
war das Leben und Wirken eotresemarms , der mit dem Tode gerungen
hat um den Preis der Befreiung , und der seine letzt « Kraft daran

setzte , unbekümmert um alle Anfeindungen und Bedrohungen , den
einmal als richtig erkannten Weg zielbewußt fortzuschreiten . Herois -
mus liegt überhaupt nur im Handeln , nicht im Kritisieren , in der Be -

johung des Lebens , nicht in der Verzweiflungstat des Pessimismus !
Die Rede des Außenministers Dr . Eurtius wurde vom ganzen

Hause mit der größten Aufmerksamkest angehört , Bon der Rechten
aber , namentlich von den Nationalsozialisten durch viele Zwischen¬
rufe unterbrochen . An vielen Stellen spendete die Mehrheit dem
Minister starken Beifall , der durch Händellatschen noch nerstärkt
wurde . Als der Minister davon sprach , haß der 8 ö ( oierl des be -
gehrten Gesetzentwurfs den Gipfel der Demagogie darstelle , brach be -
sonders starker Beifall der Mehrheit aus , und das gleiche war der
Fall , als der Minister den Vorwurf des Landesverrats durch diesen
Paragraphen gegen die Regiernngsvertreter als eine Infamie be-
zeichnete . Und am Schluß der Rede erneuerte sich der Beifall , der
wiederum von lautem Händeklatschen begleitet war .
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land vom Wege zur Freiheit zurückwirft in neue Sklaverei und

Ohnmacht .
Wir übernehmen vor dem deukschen Volke und der Geschichte
die volle Verantwortung für die Feststellung , daß aus dem dura ,
den Gesehentwurf vorgeschlagenen Wege niemals die deutschc

Freiheit wiedererlangt werde » kann .

Mst Sicherheit kommen wir dagegen der deutschen Freihest einen

entscheidenden Schritt näher , wenn wir die schwebenden Verhand -
langen in berechtigter Bertetdigung deutscher Interessen , ober auch
im ' Geiste der Verständigung und der Zusammenarbeit erfolgreich
zum Abschluß bringen . ( Lebhalter Beifall und Händeklatschen bei
den Regierungsparteien . )

Als nun der Präsident das Wort weitererteilen will , ruft die
Linke im Chor : „ Hugcnberg ! " Der Abg . Hugenberg ist an¬

wesend , rührt sich aber nicht .

Hugenbergs Kommis .

Abg . Dr . Obersohren ( Dnat . ) - - von äußerst links mst dein Ruf
empfangen : „ Also sprach Hugenberg ! " — beschwert sich zunächst über

demagogische Bekämpsung des „Freiheitsgesetzes " auch in den
Reden von Eurtius und Esser . Man oermeldet , /so fährt er fort ,
sich mit uns in sachliche Diskusiion einzulasien . Mit allen Mitteln
der persönlichen Verhetzung arbeiten Sie gegen uns , mit der ganzen
Skala von Schimpfwörtern . Sogar der Außenminister hat Ausdrücke
gebraucht , die in gebildeter Gesellschaft nicht üblich sind . Er hat uns
Aufruhr vorgeworfen , ohne zu bedenken , daß man im Hause der
Gracchcn nicht von Aufruhr sprechen so «: er hat uns Verbrecher
genannt — da » ist eine Infamie ! ( Beifall rechts . ) Selbst Metier
nicht hat die Gesinnungsfreiheit nicht so beschränkt , wie Sie die Frei -
best der Beamten . Natürlich ist das „Freiheitsgefetz " nur der Aus -
fluh einer Bewegung , die unsere ganzen staatlichen Verhältnisse
gründlich umgestalten will . ( Aha! links . ) Die Angst , daß diese Be -
wegung das Volk ergreift , ist d! « Triebfeder Ihres Kampfe , gegen
das „Freihestsgesetz " . Eine vorausschauende Außenpolüst würde
die Opposition als ihr Werkzeug benutzen , bei uns aber wird die
Opposition geschmäht . Es ist mir immer ein Stich in » Herz
( groß « Hesterkest ! ) , wenn uns nachgesagt wird , wir hätten kein
Verständnis für Bismarcks Realpolitik . Au » der Unschuld Deutsch -
larrds am Kriege müßten endlich dl « Konsequenzen gezogen werden —
das fordert das Freiheitsgssetz . — Der Redner zitiert gegen den
Poung - Plan wiederholt die Münchener Red « des Reichsbankpräsi -
deuten Schacht zur Unterstützung der Behauptung , daß durch die
Kommerzialisierung der Kriegsschuld im Poung - Plan Deutschland ?
Reporationslast tatsächlich nicht erleichtert , sondern erschwert werde .
Der Yotmg - Plan ist nur der Versuch einer Rettung des zusammen
brechenden Dawes - Plans .

wenn wir aber nur die Wahl haben zwischen Dawes - Srise und
Zoung - Srlse . dann ziehen wir die Dawes - Srlse vir .

bei der wenigstens unsere Währung geschützt ist . Wenn beim Volks -
entscheid die Mehrheit wirklich nicht erreicht wird , so tröstet un ? die
historische Erfahrung , daß « noch immer Minderhesten gewesen sind ,
die das Geschick der Nationen geformt haben .

Abg . Dr . Bredl ( Wirtschp . ) spricht gegen das Huaenberg - Gesetz�
ohne deshalb sodoch für den Poung - Plan zu fein . Herr Hugen -
b e r g ( der anwesend ist ) ! ) müßte als Verantwortlicher für dies „ Frei - '

heitsgefetz " hier das Wort ergreifen , um so mehr , als seine
Äerbündclen Hstler und Seldt « dem Reichstag nicht angehören .

Abg . Feder ( Nat . - Soz . ) sucht »achzuweisen , daß der Poung . Plan
Deutschland nicht weniger belaste als der Dawes - Plan . Di « Rhein -
landräunmng wird immer wester hinausgeschoben , und von chrsr
Beendigung ist gar keine Rede mehr . Lösen Si « doch den Reichstag
auf . Für die , die den Poung - Plan annehmen , sind Zuchthausstra ' en
zu gering , sie gehören aufgehängt ! ( Beifall der Hakenkrettzler !
Ordnungsruf . )

Abg . hsckerk ( Komm. ) : Der Poung - Plan ist gewiß ein kopila -
liffisetzer Ausbeutungsplon , aber beim Dawec - Plan hat die Hälfte
der Deutschnationalen nichts davon gesagt . Der Poung - Plon ist
ökonomisch ebensowenig ausführbar wie der Dawes - Plan , aber das
Proletariat wird auch ihn zerreißen . Die Erleicht - rungen des
Poung - Plans will die Regierung nur der Bourgeoisie zuwenden :
Steuennilderung für die Besitzenden . Verbrauchssteuer fürs Volk .
Die sozialdemokratischen Gewerkschastsbonzen haben den Streikbruch
gegen die Rohrleger organisiert . Das verdummende Konkordat setz»
das Wert des Schmutz - Kölz fort .

Die Sowjetunion wird den Mark » nicht für die deutschen waren
öffnen , die den westmarkl durch den Zoung - Plau verlieren .

Die dcutsch - rnsiischcn Bauern wandern nur aus , well sie den sozio -
listflchen Aufbau nicht mst machen wollen . Mögen dach die deutschen
Kapitalisten jedem dieser Bauern 20 000 M. zum Kaut eines Gutes
schenke »! Ein Hurra der siegreichen Roten Armee ! ( Händetlatschsn
der Kommunisten . ) Die Hakenkreuzler sind eine bezahlt « Schutztruppe
des Kapitals .

Abg . v. Freylagh - Loringhovea ( Dnat . ) behauptet Verfassung »-
widrigen Terror der Regierung gegen dos Bolksbegehren , der in
schärfstem Gegensatz zu der behaupteten Ilussichtelosigkeit gestanden
lrabe� Das noch von srüb - - r vorhandene Vertrauen der Beamten
zu ihren Vorgesetzten ist stark vermindert . Das Verhalten des
Staatsgerlchtshoss üi dieser Sache ist sehr betrüblich und «rschütleri
das Bertrat , en zum Höchsten Gerichishof . Um den Volksentscheid
nur am 22. Dezember vornehmen ? u können , hat man vor Feststellung
de « Emtragungeergebniffes die Zahl der „ untw - Ifelhast gülfgen "
bekanntgegeben , wa » Im Gesetz ger nicht vorgesehen ist Der Redner
begründet den Antrag seiner Partei , einen Volksentscheid nur an
einem gewöhnlichen Sonntag zuzulassen und volemisiert gegen
die Auffassung der Regixrung , daß das Hugenberg - Eesetz o«rsosiungs -
ändernd sei. De Leiständigunospolstik hat unser « Lasten so per -
mehrt , daß der Bersailler Frieden dagegen als der große Freiheits -
bries erscheint kB- stfall recht «. )

Stög . Döb ' ich ( Ehr . - nat . Bauernp . ) spricht Kn gleichen Sinne wie
der Vorredner .

Abg . Dr . Lest ( Aufw . ) bespricht die Transfer - und Währunas -
frage im Zusammenhang mit dem Poung - Plan — Damit ist die
erst « Leiunq beendet

Abg . Dr . Obcrsobrcn ( Dnat . ) beantragt , die Vorlage dem Recht »-
aus scheiß zu überweisen , der über die Frag « de » verfasiungsändern -
den Eharakter » beraten soll . ( Gelächter und Geaenruf » linke ) —
Der Antrag wird geoen die Hugenbcrg - Parteien abaelehnt .

Sonnabend 10 Uhr : 2. Lesung Schluß bslfl Uhr .



Weizenbeimahlungszwang verlängert .
Beschlüsse des Volkswirtschastlichen Ausschusses .

Der Volkswirtschastliche Ausschuh des Reichstages beschloß in
seiner Sitzung vom 29. Nooenrber , die Sätze sür di « Ver .
mahlung von Jnlandsweizen von 45 aus S0 Proz .
zu erhöhen und ging sogar noch über den Borschlag des Land »
wirtschasisministers , der eine Verlängerung für die zwei nächsten
Monate vorschlug , hinaus , indem gegen di « Stimmen der
Sozialdemokraten und Kommunisten auch noch der Februar
in die Verlängerung eingeschlossen wurde . Der Minister begründete
seine neue Verordnung mit den bisher guten Ersahnrngen und der
derzeitigen Lage des Weizenmarktes , ohne dabei die Feststellung des
Deutschen Landwirtschastsrates auch nur im geringsten zu erwähnen .
Dessen statistische Angaben müßten nämlich nicht eine Verlängerung ,
sondern notwendig die sofortige Aushebung des Weizenbeimahlungs -
zwanges zur Folge haben .

An der Hand gerade dieses Materials bewies Frau Wurm

( soz . ) , daß bei Beibehaltung des Vermahlungszwanges die Weizen -
Versorgung Deutschlands für die späteren Monate des Erntejahres
gefährdet sei und ob Mai Deutschland vollständig auf die Einfuhr
ausländischen Weizens angewiesen wäre . Sie fragte an , ob das wohl
den Zweck haben solle , die Bevölkerung zu vermehrtem Roggenbrot -
verbrauch zu zwingen . Nachdem die Absicht des Reichsernährungs -
Ministeriums , einen Roggenbeimischungszwang einzuführen , von
allen Parteien sowohl wie von Bäckern , Mühlen und Konsumenten

e ' nmlltig abgelehnt worden mar . Der Minister mußte zugeben , daß
die Geiahr einer Entblößung des deutschen Weizenmarktes in der
Tat bestehe , ober , so meinte er , er habe ja die Vollmacht , die Ver -

ordnung über den Bermahlunaszwang wenn nötig sofort aufzuheben .
Er bezeichnete es als eins „ günstige Auswirkung " , daß im Termin -

Handel Weizen sür Mai bereits mit 275� notiert werde .
Von keiner Seite wurde die sicher zu erwartende Verteuerung

von Weizenmehl und Weizenbrot für das kommende Frühjahr in
Abrede gestellt und trotzdem blieb man bei der Forderung der Er -

höhung und Verlängerung des Beimahlungszwanges , ohne Rücksicht

auf die dadurch herbeigesührte Belastung der Verbraucher .
Die sozialdemokratische Fraktion hat bereits im Sommer gegen

den Vermahlungszwang von Weizen gestimmt . Inzwischen ist der

Weizenpreis gestiegen . Der Vorrat in erster Hand betrug Mitte

Oklvber nur nach l 5üZ 000 Tonnen gegen 2 299 000 Tonnen Im

? ahre 192Z . Ein schwerer Winter der Erwerbslosigkeit steht für
weite Schichten der Bevölkerung in Aussicht . Alles Gründe , daß die

iozialdemokrotisch « Fraktion die gleiche Haltung wie

im Sommer einnimmt und sich nicht nur begnügt , gegen die Ver -

längerung , sondern sür die Aufhebung des Welzen -

beimahlunaszwonges im Reichstag zu stimmen .

Beutfchnaiionaler Skandal .
! lnd w' eder im Saargebiet !

Saarbrücken , 29. November . ( Cigcnbmcht . )

Ein deutfchnattonaler Riesenstanoa ! ist bei der

hiesigen deutschnutionalen Bank Halde zu oerzeichnen .
Die Haldermnternehmungein , die in der Hauptsache aus einem

Banluiueruehmen und einer Holzhanbümg bestehen , haben ihr «
V eite airgemeldet . Erster Direktor und Hauptoeramwortlüher des

llurernehmens ist der Vorsitzende der DeutschiiatimnLen Partei des

Saargebietes , der auf Grund des Skairdals sofort alle öffentlichen
A ernter niedergelegt hat . Auch di « übrigen Direktoren gehören zur

Deutschnationalen Porter . Die Anteil « des Unternehmens befinden

sich in Händen von Mitgliedern der deuischnatronaU - n Organisation .
Die Unternehmungen sind niit mehr als 22 Millionen

Franken überschuldet . Trotz dieser Verschuldung wurde

der Deutschirationalen Partei des Saargebiete ? an ' äßlich der am
17. November stattgesundenen Gemeindewahlen » in Betrag
von 50000 Fronken zur Verfügung gestellt .

Vorgehen gegen ein Hehb�ati .
Der „ Weseier Zeitung " der amtliche Charakler als Kreisblatt

genommen

Die „ Weseler Zeitung " in Wesel , welche seit JahrzchiUe » den

Eharakier des amtlichen Kreisblattes hatte , benutzte diese Möglichkeit ,
um fortgesetzt gegen die Republik und gegen die

republikanischen Minister zu hetzen . Insbesondere brachte sie

Artikel mit schwarzweißrotem Drpck und mit - der Ueberschrist : „ Es

bleibt bei Schwarzweißrot trotz Severing . " Als die R e p u b l i »

konische Beschwerde st « lle Berlin diese Dinge bei dem

zuständigen Landrat in Wesel Ende 1928 zur Sprache brachte , erhielt

sie den amtlichen Bescheid , daß der „ Weseler Zeitung " ein « ernstliche

Warnung erteilt worden sei und daß Redaktion und Verlag die Auf -

nähme solcher Artikel bedauert haben . Trotzdem setzte die „ Weseler

Zeitung " ihre republikfeindliche Hallung fort , insbesondere auch

während des Volksbegehrens . Darauf ist nunmehr mit Wirkung vom

1. Dezember an der „ Weseler Zeitung " der amtliche Charakter eines

Kreisblattes genommen worden .

Oer Fememord mit Lampel .
Neue Aussagen .

Breslau , 29. November .

In der Straflache gegen Lampel und Genosien wird weller

folgendes mitgeteill : Der Untersuchungsrichter hat den damaligen

Bataillonskommandeur vom Korps Oberland , Hauptmann Ritter von

Festeriin aus München , vernommen . Stach seiner Angabe muß di «

Tat während seiner kurzen Abwesenhell aus Oberschlesien ersolgt

sein . Nach seiner Erinnerung hat ihm nach seiner Rückkehr einer

der . Angeschuldigten von der Tat Mitteilung gemacht . Er habe keine

Veranlassung gryabt , gegen die Angeschuldigten irgendwie dienstlich

- inzuschreiteii . da die chm damals gegebene Darstellung , an die er sich

nicht mehr erinnern könne , das Verhalten der Angeschuldigten gerecht -

fertigt habe . Cr bezeichnet Köhler als einen Menschen , der den Dar -

gesetzten gegenüber unangenchm unterwürfig , seinen Untergebenen

gegenüber aber äußerst roh war . Anhaltspunkte dafür , daß Köhler
ein Spion war , habe die Vernehmung nicht ergaben . Den An -

geschuldigten stellte er das beste Zeugnis aus , einer unvcrarllwort -

lichen Tat hält er sie nicht sür fähig . Die damalige Truppe habe sich

nach Beendigung der eigentlichen Kämpfe weiterhin als Kampftruppe
betrachtet , da mll einem welleren Aufstand zu rechnen gewesen sei.

Inzwischen haben sich bei dem Untersuchungsrichter einig « Per -
sonen gemeldet , die unter Köhler beim Selbstschutz gedient haben
wollen . Ihre Vernehmung ist für die nächst « Woche vorgesehen . Die

Ermittlungen in der Richfung , ab Kühler Spionage getrieben hat ,
werden fortzefetzt .

Antipolnische Demonstratiovm in der Ov�. _. ' ' kra >ne hat es vor
den Konsulaten in Kiew und Charkow gegeben : Litwinow hat dem
polnischen Gesandten Patek versichert , daß eine dabei oerbrannte
Puppe P i l j u d j k i — nicht darstellen sollte .

Der sanierte Hugenberg .

H u g e n b e r g : » Verkracht ? Den Dreh Hab ich weg : Wenn eins meiner Unter -

nehmen verkracht , geh ich zum marxistischen Preußen und lasse mich sanieren ! �

Nanking desavouiert Mukden ?
Tfchiangkaischek gegen Tschanghsueliang .

Peking » 29 . November .

Die chinesische Negierung unter dem Vorsitz Marschall

Tschiangkaischets hat Aber die Verhandlungen mit

Moskau beraten . Von Beschlüssen ist bisher nichts be »
kanut geworden . Ter Führer der chinesischen Armee und

der Chef des Gencrnlstabes haben öffentlich er »

klärt , daß das Abkommen zwischen Mnkden und

Moskau de « Interessen der chinesischen Republik wider -

spreche . Sie verlangen , daß die Regierung das zwischen
Mulden und Moskau abgeschlossene Abkommen für u « -

gültig erklärt .
*

Trifft diese Meldung zu , so würde die plötzliche und über -

raschende Unterwerfung des Oberbefehlshabers in der Man -

dfchurei einen ganz neuen Charakter erhalten .
Bisher konnte man annehmen , dah Tschanghsueliang

dag WaffenftUlstandsab kommen im Ei n o e r st ä n d n i s mit
der Aentralregierung in Nanking abgeschlossen hätte . ( Wobei
allerdings die gleichzeitige diplomatische Initiative der Nan -

king - Regierung in Genf und bei den Kellogg - Bakt - Mächten
nicht recht verständlich war . )

Eine Desavouierung Tschanghsuliang durch
Tschiangkaischek ließe dagegen die Unterwerfung des ersteren
vor den Russen als einen eigenmächtigen Akt er -
scheinen , begangen vielleicht mit der Absicht , der Zentral -
regierung Schwierigkeiten zu bereiten , ja vielleicht eine regel -
rechte politische S e p a r a t i on einzuleiten .

Die ganze Lage würde dann undurchsichtiger
de n n je werden , und die diplomatische Aktion , die Nanking
eingeleitet hat , wäre keineswegs so „ gegen st ands -
l o s " , wie sie Litwinow in seiner Antwortnote be -

zeichnet hat .

Nanting - Note »gegenstandslos - ?

Moskau , 29. November .

Aus die durch den deutschen Botschafter van Dirksen überreichte
Not « der Nankingregierung vom 14. November , deren
InHall von der Presse bereits wiedergegeben wurde , hat L i t w i »

noff dem deutschen Botschafter folgende Antwort zugehen
lassen :

„ Ich habe die Ehre , den Empfang bor mir heut « früh über -
mittellen Note der Nankingregierung vom 14. November zu be -

stätigen . Di « Sowjetregiecung hat berells eine offizielle Mitteilung
des Marschalls Tfchanghsuehliang über die Annahme
der Vorbedingungen sür die baldigste Beilegung des Kon -

fliktes in bU Wege direkter Verhandlungen erhalten . Die
in der erwähnten Note enthaltenen Vorschläge der Nankingregierung ,
die den Konflikt lediglich in die Länge ziehen können , find
somit gegenstandslos .

Fliegerangriff trotz Waffenstillstand ?
London . 29 . November . ( Eigenbericht . )

Aus C h a r b i n wird gemeldet , daß 12 sowjetrusfisch «

Militärflugzeug « «inen 500 Kilometer westlich von dieser .

Stadt gelegenen Eisenbahnknotenpunkt aus der Luft m i t

Bomben belegt haben .

Jafpar wieder betraut .

Bedenkzeit erbeten . — Düstere Propheze ' ungea .

Brüssel , 29. November . ( Eigenbericht . )

Der König hat den bisherigen Ministerpräsidenten I a s p a r
am Freitag mit der Neubildung der Regierung ve -

auftragt . Iafpar hat sich sein « endgültige Entscheidung vor¬

behalten . Er will offenbar erst die Stellungnahme des am

Sonntag stattfindenden liberalen Notionalratcs ab -

warten , von der zunächst alles abhängt .
Aufsehen hat hier eine außerordentlich pessimistische Rede

Ja s p a r s in Antwerpen erregt , in der er die gegenwärtige
politische Lage und die Zukunft Belgiens in den schwärzesten Farben
malle . Die Belgier , so sagte er , verstehen einander
nicht mehr , man will uns nicht mehr anhören . Es fei ein

furchtbarer Gedanke , daß Belgien , kaum der Prüfung des Krieges
entronnen , einer schlimmeren Gesahr entgegengehe und morgen viel -

leicht nur noch eine zusammenhanglose Masse von Pro -
vinzcn und Gemeinden sein werde .

Blutige Studentenunruben in Gent .

Gent , 29. November . ( Eigenbericht . )

In Gent kam es am Freitag zu blutigen Zusammen -
st S ß e n zwischen flämischen und französischen Stu -
deuten . Ein ägyptischer ( I ) Student wurde l e d « n s g « s S h r -
l I ch verletzt . Zahlreich « Studenten beider Nationalitäten trugen
leichtere Verlegungen davon .

Ernste Lage in Gent und Löwen .

Brüssel . 29. November .

Wie die „ Nation Beige " meldet , hat de « Bürgermeister
von Löwen mit Rücksicht aus die häuslgen Zusammenstöße zwi¬
schen den Anhängecn der ilämischea Bewegung und ihren Gegnern
Umzüge und Ansammlungen von mehr als fünf Per -

sonen verboten . Das sozialistische Blatt „l c p e u p l e" gibt
Aeußerungcu des Bürgermeisters von Gent wieder , der die dortige
Lage als ernst betrachtet und entschlossen ist . falls keine Be¬
ruhigung eintritt , alsbald Maßnahmen zur Aufrechterhaltung der

Ordnung zu ergreifen .
_

Nachtrag zur Akbeiiswssmsfosm .
Oreivicrlel Prozent Aeitragserhöhunfi gefordert .

Das Reichsarbeitsmini lleri um hat e- nc Vorlage
auszearbellet , die eine Erhöhung des Beitrages zur
Arbeitslosenversicherung um % Prozent vorschlägt .
Aus diese Weil « würden - im Jahre 210 Millionen mehr « inkommen .

Die Regelung der Bsitragssragc drängt . Das Defizit der

Reichsonstalt . das im Lause dieses Winters entsteht , wird

auf rund 200 Millionen geschätzt . Zinn diesem Defizit kann

durch Beitragserhöhung , selbst wenn sie sofort erfolgt , nur noch
ein Teil gedeckt werden . Im übrigen muh das Reich helfen . Es

gfbt keinen anderen Ausweg . Alles Jammern hat keinen Zweck .

Die Arbeiterschaft hat rechtzeitig gewarnt . Wäre die Beitragaer -

höhung erfolgt , als die Gewerkschaften sie zum ersten Mal « forderten ,
dann brauchte das Reich jetzt nicht in den fouren Apfel zu beißen .

Nie englische Bergbaureform .
' Widerstand der Unternehmer .

London . 29. November . ( Eigenbericht . )
In den letzten Tagen haben sich die Aussichlen für ein « Ver »

ständigung zwischen der Regierung und den Bergbaubesitzern

bezüglich der geplanten Bergbaugesetzgebung gebessert Zahl -

reiche Einwände der Unternehmer gegen die geplante Schaffung
eines Verkaufs - Synditates für den britischen Koblenberg -
bau konnten durch Verhandlungen beseitigt werden Die Gegner -

schast des Unternehmertums gegen die Verkürzung der Ar -

beitszeit ist jedoch noch nicht gedrochen .

Nuhlofe Ltnkerwerfung .
Statin läßt Rykow aufs neue angreifen .

Nach der öffentlichen Rüge , di « R y k o w . der Vorsitzende des

Rates der Volkskommissare der Sowjetunion , von Stalin erhalten

hat , bringen die Sowjetblätter immer neue Angriff « gegen Rykom ,

während bisher in Prcsseartikeln über die Rechtsopposition der Rom «

dieses zweithöchsten Beamten des Sowjetstaates niemals genannt
wurde .

In der „ P rawda " wird Rykow als der „ Führer der Rechts -

opposttion " bezeichnet : er habe die Theorie der „ sinkenden
Kurve " der Industrialisierung auifgeftelll : er vertrete di «

Ausfassung , daß die nächsten Jahre eine erhebliche Verlongsamung
des Entwicklungstempos der Sowjetindnstrie bringen würden . „ Be -

ginnend mit dem laufenden Wirtschaftsjahr . " so habe Rykow erklärt ,

„ wird ein scharfes Absinken zu verzeichnen fein : ein Wachstum um

wir 17 oder 18 Proz . , in späteren Jahren sogar eine noch geringere

Steigerung . " In der Agrarfrage übergehe Rykow mit Still -

schweigen dos Problem der Sozialifierung der Laiidwirtschaft . In

einer öftentlichen Rede habe er gesagt , man müsse . chem armen

Bauern , dem Mittelbauern , ja der ganzen Bauernschaft di «

Perspektive einer Entwicklung der Landwirtschaft aus dem Wege der

Schaffung einer starken landwirtschaftlichen Produktion bieten " . Di «

Krise der Getreide bereit st ellungen habe Rykow fast

ausschließlich aus organisatorische Mißstände zurück -
geführt und die Verschärfung des Klassenkampfes auf dem Lande

„nicht sehen wollen " .
Die scharfe Kampagne gegen die Opposttion und die Defürch -

tungen , di « in den oppositionellen Kreisen dadurch offenbar hervor -
gerufen werden , veranlassen immer neue „ Reuebekenntnisie " . Nach -
dem soeben erst S i n o w j e w , der ja bereits vor einiger Zell durch
völlig « lliitermcrfung sich die Gnade der Parteileitung wieder erkauft

hat . dieser Tage ohne ersichtlichen Grund nachmals eine Reuer -

erklöruag veröffentlicht hat , schließt sich ihm nunmehr auch K a m e -

n e w mit einer ähnlichen Erklärung an . die ebenfalls die bedingungs -
lose Unterordnung des Verfassers uittzr die Parteileitung , d. h. unter
Stalin mit besonderer Betomm - g zum Ausdruck bringt .



Arme reiche Leute !
Eine offene Anfrage zu einer öffentlich aufgestellten Rechnung .

Es gibt Augenblicke , in denen auch ein nüchterner Wirtschafte
beobachter Gefühlsregungen nicht unterdrücken kann . So stieg in
mir Mitleid auf , als ich kür , stich im „ Berliner Tageblatt " mit großer
Ueberschrist auf der ersten Seite verkündet las , daß das Einkommen
deutscher Unternehmer mit , sage und schreibe , 70,7 Prozent Steuern
belastet sei . Von den lumpigen verbleibenden 29,3 Prozent leben
und noch Kapital bilden , wozu doch der Unternehmer , als Dienst
an der Allgemeinheit , verpflichtet ist , wahrhaftig , das muß schwer
sein . Und es muß doch wohl stimmen , denn es steht ja nicht in
einem reaktionären Blatt der Schwerindustrie , sondern in dem demo -
kratischen „ Berliner Tageblatt " , und Herr Günther Stein , den die
Sorge um das Vaterland zu einer Serie von Alarmrufen zwingt ,
versichert ausdrücklich , daß es keine Konstruktion , sondern ein Stück
aus dem Leben fei .

Aber , so ist der Mensch , nach einiger Zeit hindert auch die
schöne Regung des Mitleids , nicht mehr zu rechnen . Und da kam .
men dann merkwürdige Hemmungen für edle Gefühle . Zunächst
sah ich, daß in dem „typischen " Beispiel die Einkommensteuer
mit 40 Prozent eingesetzt ist . Nun ist die Reichseinkommen -
steuer auf einem durchgestaffelten Tarif aufgebaut , nach dem der
Satz von 40 Prozent nur für den 80 000 Mark übersteigenden Ein -
kommensteil zur Anrechnung kommt . Di « Minderbelastung der
ersten 80 000 Mark kann zu einer zu vernachlässigenden Größe erst
werden , wenn das Beispiel aus der Wirklichkeit sich auf einen Fall
bezieht , bei dem diese�80 000 Mark , sagen wir einmal , nicht mehr
als ein Zehntel des Gesamteinkommens ausmacht , es scheint also
immerhin ein Einkommen von über 800000 Mark , viel -
leicht ein Millioneneinkommen in Frage zu stehen . Das fiel mir
auf . Von einer Million würden selbst bei 30 Prozent immerhin
300 000 Mark verbleiben : davon kann man zur Not wohl leben
und Kapital bilden . Mir scheint , das Mitleid war nicht ganz am
Platz . Diesem 70prozentig belasteten Steuerzahler geht es wohl
doch noch besser , als dem „steuerfreien " Arbeiter , vom Arbeitslosen
ganz zu schweigen .

Wenn man nun aber schon einmal beim Rechnen ist , dann fällt
einem noch mehr auf . Da stecken in den 70,7 Prozent nicht nur
recht hohe K i r ch e n st e u e r n. die ja nicht zwangsweise gezahlt
werden ( man kann aus der Gemeinde austreten , wenn man nicht
ihre Zwecke fördern will ) , sondern z. B. auch die van dem Unter -

nehmen abgeführte Umsatzsteuer . Nun ist es ganz sinnlos , die

Umsatzsteuer , die normalerweise eine Steuer ist , die der Verbraucher
trägt , in Beziehung zum Einkommen des Unternehmers ,
der sie an den Steuerfiskus zahlt , zu setzen . Denn je nach der

Branche wird der gleiche Nutzen einmal mit kleinem , einmal mit

großem Umsatz erzielt , und es wäre grotesk , aus diesen Verschieden -
Helten der Geschäftsstruktur eine verschiedene Belastung der Ein¬
kommen durch die Umsatzsteuer konstruieren zu wollen . Mit gleichem
Recht könnte ein Importeur den von ihm erlegten Zoll , oder ein

Brauereibesitzer die von ihm erhabene Biersteuer , die ganz andere
Leute bezahlen , in Beziehung setzen zu einem Einkommen , mit dem

hübschen Ergebnis , auf 150 oder 200 Prozent Einkommens -

Reichsreform mii zweiier Kammer .
Wie sie sich Dr . Luther vorstellt . .

Nachdem die Unterausschüsse der Länderkonferenz ihre
gutachtliche Arbeit zur Reichsreform abgeschlossen haben ,
meldet sich auch Herr Dr . Luther wieder . Er sprach gestern
im Rahmen der von der Dresdner Kaufmannschaft ver -
anstalteten wirtschaftswissenschaftlichen Vorträge „ Ueber die

Voraussetzungen der Schaffung einer führungsfähigen Reichs -
regierung " . Er forderte : Beseitigung des unerträglichen
Dualismus Reich - Preußen , Stärkung der Rechte des Reichs -
Präsidenten , Bildung einer zweiten Kammer im Reich , die
die Reichsregierung gegen den Reichstag stützen solle . Die

„ Reichsreform " , wie sie sich Herr Luther vorstellt , läuft
darauf hinaus , die Verfassung nach den Bedürfnissen der

Schwerindustrie zurechtzuschneidern . Er hat sich längst so sehr
bei diesen Kreisen engagiert , als daß man in seinem Urteil

mehr sehen könnte als einen Ausdruck der Interessenten -
Politik . _

Aachens Befreiungstag .
Eine Mahnung der Aachener Polizeiverwaltung .

Aachen , 29. November . ( Eigenbericht . )

Di « Polizeiocrwaltung Aachen erläßt einen Aufruf , in
dem die Bevölkerung anläßlich der Befrciungsfeiern
am 30. November zur Ruhe und Besonnenheit gegenüber
den belgischen Truppen ' ermahnt wird . Gleichzeitig wird davor ge -
warnt , radikalen Hetzern Gehör zu schenken , die zu G e w a l t t ä t i g -
leiten gegenüber bestimmten Personen aufreizen .
In der letzten Zeit sei zahlreichen Aachener Bürgern anonym an -

gedroht worden , daß sie beim Abzug der Besatzung mit Gewalt «

maßnahmen zu rechnen hätten . In der Mehrzahl handele es

sich bei den Bedrohten um Personen , denen sonder bünd -
l e r i s ch e Bestrebungen zum Vorwurf gemacht würden . Die

polizeilichen Ermittlungen hätten jedoch ergeben , daß dieser Vorwurf
ohne jede Berechtigung sogar gegen Personen erhoben werde , die sich
aktiv um die deutsche Sache beteiligt hätten .

belastung zu kommen , und dann kann der arme Mann nur noch
von Almosen leben . ( In Wirklichkeit wohnt er ober in einer schönen
Villa und läßt die Winterreis « in die Schweiz nicht aus . ) Also , m i t
den 70 Prozent stimmt es einfach nicht , auch nicht bei
unserem Millionenverdiener . Man diskreditiert vernünftige Forde -
rungen zur Finanzreform nur durch solche Milchmädchenrechimngen .

Wenn man sich aber erst einmal in eine solche Rechnung ver -
tieft , dann kommen allerlei schwarze Gedanken . Wird hier eine
Demagogie getrieben ? Man hat doch in der Redaktion des „ B. T. "
im Handelsteil Redakteur « , mit denen man solche Rechnungen durch -
sprechen könnte und die davor warnen könnten , sich zu blamieren .
Aber es scheint , man hat sich blind auf die „ Praxis " verlassen . Wie

mag dos kommen ? Wer mag der Lieferant der Zahlen
sein ? Offen « Handelsgesellschaft , die etwa 2500 Menschen beschäf «
tigt , so heißt es . Von dieser Art gibt es gor nicht allzu viele . Die
meisten Großunternehmen haben ja die Aktien - oder G. m. b. H. -
Form . Ein Einkommen von Millionen scheint zugrunde gelegt , auch
das ist kein allzu häufiger Fall . Diese Ueberlegungen führen mich
so allmählich zu einer Vermutung , zu einer Frage , und ich glaube ,
diese Frage muß offen an den Verfasser des Alarm -
rufes gerichtet werden : Ist der Lieferant des praktischen Beispiels
vielleicht im eigenen Hause zu suchen , ist es der Verleger des
„ B. T. " ? Es läßt sich nicht verkennen , auf Herrn L a ch m a n n -

Masse treffen die oben erwähnten Besonderheiten des Falles durch -
weg zu . Wir werfen die Frage nicht nur aus Bosheit auf , sondern
weil wir glauben , daß , nachdem nun einmal die beunruhigenden
Alarmrufe an so hervorragender Stelle ausgestoßen worden sind ,
die Oeffentlichkeit auch « inen Anspruch darauf hat , beruhigende
Momente zu erfahren . Wenn z. D. unsere Vermutung , daß die

eigenartig « Rechnung unter Befolgung des Goetheschen Rates :

„ Wozu in die Ferne schweifen ,
Sieh ' , das Gut « liegt so nah ' ! "

in die Hände des Alarmrufers gelangt ist . richtig wäre , so würde
das doch sehr beruhigen . Denn dann wüßten wir , daß die deutsche
Wirtschaft immer noch nicht von den Steuern erdrückt
wird . Daß trotz der hohen Summen , die zu zahlen sind , die ver -
bleibenden Gewinne noch ausreichen , um anständig zu lebe », als

Seroice " - Kapital zu bilden und die Unternehmungslust lebendig
zu halten . Das wäre auch im Interesse des Ansehens der deutschen
Wirtschast in der Welt nicht unwichtig .

Man verstehe uns nicht falsch . Wir sind nicht gegen eine Finanz -
refortn . Wir halten sie für nötig . Damit sie aber auch außerhalb
des Zirkels , den Herr Dr . Siloerberg einladen soll , durchgearbeitet
werden kann , muß die Oeffentlichkeit das Material möglichst gut
beurteilen können . Deshalb verzeihe man unsere indiskrete Frage :
Aon wem stammt die interessante Berechnung aus dem wirklichen
Leben ? Ist sie eine umsatzsteuerfreie Lieferung des Verlegers an
den Redakteur des „ B. T. " ?

U. A. w. g. Triiz Naphtali .

Die Kompromißsuche in Wien .
Keine Machtverminderung der Arbeiterschast .

Bielefeld , 29 . November . ( Eigenbericht . )

Nationalrat Dr . Deutsch - Wicn , der Führer des Republika -
nischen Schutzbundes , spricht in diesen Tagen aus Reichsbannerkund -
gedungen in Bielefeld , Dortmund und Geljenkirchen gegen den «uro -

päischen Faschismus . Ein Vertreter der sozialdeniokratische » „ Volke -

wacht " in Bielefeld befragte Dr . Deutsch über die Lage in Oesterreich .
Auf die Frage : Wie sieht das Kompromiß über die Verfassungc - -
resorm aus , und wird eine Einigung erfolgen ? antwortete Deutsch :

Die Sozialdemokratie ist seit Jahren bestrebt , einen Bürger -
krieg zu verhüten . Deshalb hat sie sich bereit erklärt , einem Kam -

promiß in der Verfassungsfrage zuzustimmen . Die vorläufige Ver ,

cinbarung mit dem Bundeskanzler Schober billigt dem Bundes -

Präsidenten größere Rechte als bisher zu , ferner sril die

Stadt Wien eine scharfe Rechnungskontrollc auf

sich nehmen . Wir haben gegen eine Kontrolle nichts einzuweichen ,
da wir nichts zu oerbergen haben . Dies « beiden Zugestand -
nisse sind die einzigen , die gemacht wurden . Die weitgehenden Pläne
der Heimwehrfaschisten sind an unserem Widerstand gescheitert . Wir

haben

nicht zugegeben , daß der Bundespräsident ein vnbeschränkkes
llokverordnungsrcchl bekommt .

( Er soll dieses Recht vielmehr mit dem Hauptausschuß des Parla -
ments teilen . ) Wir haben ferner nicht eingewilligt in den Vorschlag .
der Stadt Wien den Charakter eines Bundeslandes zu nehmen .
Wir hoben auch alle sonstigen reaktionären Anträge , wie die Auf -

Hebung der Schwurgerichte , die Wiedereinführung des Adels usw .

usw . zu Fall gebracht .
Ich glaube deshalb wohl sagen zu dürfen , daß in allen Fragen .

die die Machtposition de ? Arbeiterklasse betreffen , der Angriff der

Heimwehren abgeschlagen wurde .
Die Verhandlungen sind noch nicht ganz zu Ende , aber ich hege

die feste Zuversicht , daß sie nun trotz aller Schwierigkeiten , die die

Heimwehren noch immer machen , bald zum Abschluß kommen .

Die Heimwehren , die ausgezogen sind , die Sozialdemokratie mit
einem scharfen Ruck aus ihren Machtpositionen zu verdrängen ,
müssen sich mit einem Resultat zufrieden geben , das die großen
Kraftanstrengungen wahrlich nicht gelohnt hat .

Die Sozialdemokratie wird nach wie vor Friedenspolitik
treiben . Wir wollen

Auslösung und Abrüstung sämtlicher Selbstschutzorganisalionen :
wir sind sogar bereit , unseren starken und mächtigen Republl -

kansschen Schuhbund aufzugeben , wenn gleichzeitig und unter

unsercrc Kontrolle auch die Heimwehrformationen der Auf¬
lösung versallen .

Gegen die Auflösung der Selbstschutzformatwnen sträuben fich
die Kapitalisten und ihre Söldlinge . Sie glauben noch immer , die

Faschisten benutzen zu können , um mit Gewalt zu erreichen , was

sie aus dem Wege der Demokratie niemals erreichen können . Gestützt
auf unsere Kraft und auf die K a m p f e nt s ch lo s s e n h e i der
breiten Massen der Arbeiterklosse sehen wir der weitere » Ent -

wicklung mit Ruhe und Kaltblütigkeit entgegen .

Die Klucht der Oeutsch - Ruffen .
Das Eintreffen der Auswanderer in Hammerstein .

Schneidemühl , 29. November .

Wie aus Hammerstein gemeldet wird , wird der e' rste Trans -

port der deutsch - russischen Auswanderer am Sonntag abend im

dortigen Lager eintreffen . Weiter « Transport « werden am Mon -

tag . Dienstag und Mittwoch der nächsten Woche erwartet .

Einmütige Abwehr durch den Landtag .

Im Preußischen Landtag begründet « am Freitag Abg . Haas -
Köln ( Soz . ) — wie wir bereits im „ Abend " berichteten — eine

gemeinsame große Anfrage der Regierungsparteien über das

Schicksal des Saarreviers . Er rückte insbesondere die

Forderung in den Vordergrund , daß die früher staatlichen Saar -

gruben restlos in den Besitz des Staates zurückgeführt würden .

Ungeheure Sensation rief seine Mitteilung hervor , daß der

rheinische Großindustrielle Otto Wolfs in einer

Unternehmerkonserenz ausgeführt hat :

das Privolkapikal müsse sich untere allen Umstände » , auch wenn
darüber alle Verhandlungen scheiterte «, Einfluß aus diese
Gruben verschassen , um der Lohntreiberei der Arbeiter entgegen -

zuwirken und die kohlenpreise besser beeinflussen zu können .

Alle Parteien beeiUen sich um die Wette , von diesem
Landesverrat abzurücken . Selbst die D e u t s ch n a t i o -

n a l e n ließen durch den Abg . Dr . B a ch em verkünden , daß sie keine

Beteiligung des Privatkapitals an den früheren preußischen Staats -

gkuben im Saargebiet wünschten . Daneben machte 2lbg . Bachem

schöne Sprüche über das besonders große Interesse der Deutsch -
nationalen am Saarrevier . In der Sitzung selbst hat « man von

diesem Interesse wenig gemerkt : denn die Mitglieder der deutsch -
nationalen Fraktion hatten sich während der ganzen Verhandlungen
laut unterhalten und waren offenbar in kräftigen Auseinander -

sttzungen über Hugenbergs Volksbegehren begriffen .

Noch weniger Interesse als sie zeigten freilich die National -

s o z i a l i st e n an der Saar . Während sie nicht genug schwätzen
können , glänzten sie heute durch völlige Abwesenheit und nahmen
an der Aussprache über das Schicksal der deutschen Kohlengruben
und des deutschen Gebiets überhaupt nicht tell . Sie stcßen sich selbst
von den Kommunisten beschämen , bei denen doch während einer

flammenden Red « des Abg . S o b o t t k a über das besondere Inter -

esse seiner Partei am Schicksal der Saararbeiter wenigstens noch ein

anderes Fraktionsmitglied zuhörte .

Ministerpräsident Braun gab für das Staatsministcrium die

Erklärung ab , daß Preußen die unverkürzte und unbelastete Rück -

gqbe der staatlichen Saargruben fordert und vom Reichskobinett
das Versprechen erhalten hat , daß es sich dafür mit aller Macht
einsetzen wird .

Man erlebte das seltene Schauspiel , daß alle Parteien des

Landtags sich dleser Erklärung des Mln' . slerpräsidenten Braun
vorbehaltlos anschlössen .

Hierauf verhandelte das Haus Große Anfrage « Uber

Grubenkatastrophen , und zwar da « groß « Grubenunglück
bei Waldenburg , das am 29. Juli nahezu dreißig Tot « gekostet hat ,
und den Wassereinbruch auf den Thyssenschächten bei

Hamborn - Duisburg am Dienstag dieser Woche , dem vier

Bergarbeiter zum Opfer gefallen sind . Di « Abgg . Osterroth
( Soz . ) , Otter ( Soz . ) und Franz ( Soz . ) führten den Nachweis .
daß in beiden Fällen die Bergaufsicht unzulänglich gewesen sei und

verlangten durchgreifende Verbesserung der Sicherheitskontrolle .
Die Anfragen wurden dem Hauptausschuß überwiesen . In der

nächsten Landtagssttzung am Dienstag , 10 . Dezember , wird
der preußische Finanzminister den Etat einbringen .

Giaatsgerichtshof und Volksbegehren .
Noch kein Termin ongeseht .

Leipzig , 29. November . ( Eigenbericht . )
Von zuständiger Stell « des Reichsgerichts verlautet , daß ein

Termin in der Klagesache der deutschnationalen
Fraktion des Preußischen Landtages gegen die

preußische Staatsregierung bisher noch nicht an -

gesetzt worden ist . In der Klage behauptet die dcutschnntionale
Landtagsfraktion , daß die Rechte der Beamten durch Erlaß der

preußischen Regierung gegen das Volksbegehren beeinträchtigt
worden seien .

Der Nobel - Friedenspreis wird nach Beschluß des Nobelpreis -
Komitees in Oslo für 1928 und 1929 nicht verliehen . Der Pres
für 1928 wird den Sonderfonds des Komitees überwiesen » nd der
für 1929 bis zum nächsten Jahre zurückgestellt .

Terror in Polen . Di « Mitteilungen , die wir unter diesem Titel

gebracht haben , werden in der Protestnote der Plljudsli Repiernmz
gegen den „ Vorwärts " nicht bestritten . In unserer ArußerUi ' - z
hierzu war dieses „nicht " ausgefallen .

Gewerkschaftli - ckies sichc 1 . Väl - tgc

BerantmoMich für Politik : ?r . Cntl ®c?ct ; SirtWaft : ®. «lioqeld le »:
Ecwerlschaitsbcwcnung : 3. Ttciasr ! geuilleto »: £. S. SBiset ; Lotolcs

un5 Soiifiiaes Sri « Ztorliiid ! ! ätiucincn : Th. : tämtli » in Äeriin .
Verlag : Vorwärts - Verlag D. m d. H . Berlin lTrurf : Lorwarls - Bnei drnikerci
und Berlaasanstalt Daul Siilger u. Co. . Berlin Std 68 Lind itrone S

Si «r,u eine «cilcflc , . Unte - d- Ituna und iSig - n' und . . Icaesd . BorwLUo- .

Aerztemäntel - Berufskombinationen - Damenschutzmäntel

Herrenschutzmäntel - Kellnerkleidung - Konditorkleidung
Malerkittel - Mechanikerkittel - Monteur - und Kesselanzüge

DAS HAUS DAS JEDEN ANZIEHT

BERLIN C KOLLNISCHER FISCHMARKT



Nr . 561 * 46 . Jahrgang * 1 Beilage des Vorwärts Sonnabend , 30 . November 1S2S

Erweiterungsbau der Reichskanzlei .
Der Erroeiterungsbau des

Reichskanzler h . auses
i nderWilhelmstr aß e

geht der Vollendung entgß '
gen . Der Rohbau steht fertig
da und auch die Innejicin -

richiung mird nicht lange
auf sich warten lassen . Das

Gebäude ist errichtet worden

auf dem Grundstück des

ehemaligen Pleß ' schan Pa¬

lais , das vor Jahrzehnten ab¬

gerissen wurde . Lange genug
hat das Grundstück unbe¬

baut dagelegen , nicht zur
Zier der Umgebung . Der Ent¬

wurf für den Erweiterungs¬
bau ist ein Werk des Archi¬
tekten Prof . Siedler . Der
Künstler hat darauf verzich¬
tet , den neuen Gebäudeteil

dem Stil des alten Gebäudes

anzupassen . Der Erweite¬
rungsbau ist hauptsächlich für Bureau - und Sitzungsräume bestimmt . Wohn - und Repräsentationszwecken
bleibt das alte Haus vorbehalten .

60 Millionen Mark für Berlin .
Oer Kredit der Neichshauptstadi unerschültert .

Dillon . Read u. Co . . New Bork , haben gemeinschaft -

lich mit Mendelssohn u . Co . . Berlin und Amsterdam .

der Stadt Berlin vorbehaltlich der Zustimmung der Be -

ratungsstelle einen Kredit von 18 000 000 Dollar

siireinJahr angeboten . Der Kredit ist mit 7� Proz .

jährlich verzinslich . Dazu tritt eine Bereitstellungs -

Provision von 1 Proz . Einschließlich aller Nebenspesen

belausen sich die Koste « dieser Kreditaufnahme für die

Stadt auf 8 . 6 Proz . Die Stadt hat das Angebot an -

genommen und unverzüglich Antrag auf Genehmi -

gung durch die Beratungsstelle gestellt . Die endgültigen

Bertragsvereinbarungen werden zur Zeit bearbeitet .

Die Finanz » und Steuerdeputation hat der Annahme am

Freitag zugestimmt . Es ist beabsichtigt , diesen Kredit

aus dem Erlös einer für das nächste Jahr iu Aus -

ficht geuommenen größere « Anleihe abzu -
decke » . Diese Anleihe dient zur Konsolidierung

kurzfristiger Schulden , die für produktive Zwecke

aufgenommen worden sind .

Vor wenigen Wochen noch schrien die stodtseiMichen Parteien

rechts und links von der Sozialdemokroti « und auch di « so-

genannten Mittelparteien : Berlins Kredit sei erschüttert . Genau

14 Tage nach der Wahl , wenige Wochen nach dem angeblichen

Fiasko der kommunalen Betriebe der Stadt Berlin , stellt eines der

größten Bankhäuser Amerikas zusammen mit einem großen euro .

päischen Bonthause einen KO - Millionen - Kredit der

Stadt Berlin zur Verfügung . Ja , nicht nur das .

Dieser Kredit ist mit 7�4 Proz . jährlicher Zinsen abgeschloffen und

die Gesamtverzinsung einschließlich der Bereitstellung - proviston und

aller Nebenspesen beträgt genau 8. 6 Proz . Ein prozenlsah . zu dem

keine Stadl und kein Prioahiulernehmea in allerletzter Zeit

auch nur annäherud einen derartigen Kredit ausnehmen konnte .

Hinzu kommt , daß dieser auf ein Jahr laufende Kredit gedacht ist
als die Anzahlung auf eine größere langfristige

Anleihe . Der Kredit wird der Stadt Berlin die Möglichkeit geben ,
eine große Anzahl kurzfristiger Schulden , die sie für produktive

Zwecke , für ihre Werke und Betriebe aufnehmen muht « , zu kon -

solidieren .

Spiel mit dem Zuchthaus .
Postbeamte und H Z4S StGB .

Unter den zahlreichen Paragraphen des Strafgesetzbuches , die
den alten Geist der Abschreckung und Vergeltung
atmen , gehört auch der 8 349 . Mehr als einmal hat er bereits die

schärfste Kritik der Oefsenllichkeit . insbesondere des » Vorwärts " , her -
ausgeforderl . vernichtet ein Beamter , in diesem Falle ein Post -
beamler , eine noch so geringfügige Urkunde in der Absicht , sich einen

noch so unbedentenden vermögcnsoorleil zu verschasfen . so ist die
Mlnde st strafe ein Jahr Zuchthaus — mögen die Tot¬

umstände noch so sehr zur Milde mahnen , mag die Persönlichkeit des

Angeklagten noch so große Nachsicht verdienen . Die erste Instanz
verurleille ihn zu einem Jahre Zuchthaus — wegen Beiseite -
schaffuug von zwei Telegrammen im Gesamtwert « von
5 Mark . Das Berufungsgericht sprach ihn gestern frei .

Sch . . Sohn eines Bauerngutsbesitzers , feit 1903 Soldat , später
Kapitulant , im Kriege mit dem E. K. I und II ausgezeichnet und

Feldwebelleutnant , im Jahre 1921 Anwärter bei der Post und schließ -
lich Oberpostsekretär , war während der Militärdienstzeit Kassierer
und hatte als Postbeamter große Werte zu verwalten . Hundert -
tau sende gingen durch seine Finger — sein Leumund

ist der denkbar beste . Er lebte rn geordneten Verhältnissen , rauchte
und trank nicht , war sparsam und diensteifrig . Eines schönen Tages
wurde in seiner Wohnung aus irgendeinem Anlaß « ine Haus »

suchung vorgenommen . In einem Paletot fanden sich zwei Tele -

grammformulare — Beriobungstelegramm « . Der Betrag von je
2,59 Mark war gebucht und später gestrichen . Weshalb waren ste
gestrichen ? Und weshalb befanden sich die Formulare in Sch . s

Paletot ? Seine Erklärung schien plausibel . Er habe die Tele -

gramme an sich genommen , sagte er , um sie nachzuprüfen , da die

Gleichartigkeit der Beträge ihm eigentümlich vorkam . An die
Streichungen konnte er sich nicht mehr erinnern . Man begann aber
Sch . s Diensttätigleit zu durchforschen und glaubte feststellen zu
können : die Unterschlagung einer 15 . Pfennig -
Marke und eines frankierten Eilbriefe » . Der Staats -
onwalt beantragte in der ersten Instanz F r e i s p r u ch. Er hielt
kein « einzige der drei Anklagen für a r w i e s e n. Das Gericht
verurteilte ihu lrohdem zu einem Jahr Zuchthaus — allerdings nur
wegen der Beifeitofch ' asfung der beiden Telegramme .

In der Berufung ? perHandlung beantragte dagegen der
Staatsanwalt • — es war ein anderer Herr —- Verwerfung
der Berufung . Entgegen feinem Kollegen aus der ersten
Instanz hielt er sämtliche Verbrechen für erwiesen . Das
Gericht erwähnte in der Urteilsbegründung die Ib - Pfennig - Marke
und den Eilbrief überhaupt nicht : an die Unterschlagung der beiden
Telegramme wollte «s aus psychologischen Gründen nicht glauben .
Sch . hott « Glück . Er stand bereits mit einem Fuß im
Zuchthaus . Der § 349 sollte von dem Etrafrochtsausschliß tüchtig
unter die Lupe genommen werden . Auch für den Beamten , her
sich auf Grund dieses Paragraphen strafbar nmcht , muffen unter
gewissen Bedingungen mildernd « Umstände Geltung haben .

Ein rabiater Bursche .
Knutionsbetrüger überfällt eine wehrlose Frau .

In einer Pension in der Großbeerenstrahe wohnt « ein Mann ,
der sich der Inhaberin gegenüber für einen 21 Jahr « alten Kauf -
mann Karl Falk aus P r e n z l a u ausgegeben hatte . Der Gast
gab an , daß er für ein größeres Unternehmen Filialleite -
rinnen suche , die jede eine Kaution von 1999 Mark

stellen müßten .
Es meldeten sich natürlich eine ganze Reihe von Frauen und

der angebliche Falk war mehrfach unterwegs , um die einzelnen
Bewerberinnen in ihren Wohnungen aufzusuchen . Eine der Frauen
bestellte er für Freitag vormittag nach seiner Penston , wo die Ver -

Handlungen zum Abschluß gebracht werden sollten . Als die Frau in

der Großbeerenstraße erschien , gab er ihr ein Blatt Papier mit ge -
drucktem Text . Ahnungslos schickte sich die Frau an , den Inhalt zu
lesen , als sie plötzlich von Falk mil einem stumpfen Gegenstand ans
den Kopf und ins Gesicht geschlagen wurde . Zu Tode enschrocken ,
wehrte die Frau den Angreifer ab und erreichte unter

gellenden Hilferufen den Korridor . Roch ehe aber die

Penstonsinhaberin und ihr Personal herbeilaufen konnten , war der

angebliche Falk au » dem Hause verschwunden .
Der . Laufmann Karl Falk " ist ein kleiner schmächtiger Keck von

1,55 bis 1,65 Meter Größe mit blondem Haar und bartlosem Gesicht .
Die Kriminalpolizei versucht , seiner habhast zu werden .

Die Ausführung des Ueberfalles läßt darauf schließen , daß der Mann

kein Neuling in solchen Dingen ist .

Nobile in Berlin .
Der faschistisch « General Nobile ist m Berlin eingetroffen . D/r

Mann , der durch seinen leichtfertigen Nortdpolflug mit der JItalte "
die Menschheit um Malmgren und Amundsen beraubt «, vM in

Deutschland wtgen der Herausgabe zweier Bücher ver -

Handel ». Der Zweck der Veröffentlichungen soll ein « persönliche

Rechtfertigung sein . Das wird ihm wohl schwer gelingen : Ein

Führer , der ol « Erster seine Kameraden in schwerster Rot veckäßt .
kann sich vor dem anständigen Teil « der Menschen nicht rechtfertigen .
Das war ihm nur vor einem faschistischen Untersuchungsausschuß

möglich !
Nobile plant übrigens ein « neu « Nordpolexpedition . vb er Teil -

nehmer finden wird , ist eine zweite Frag « .

Zahlreiche neue Opfer der Fremdenlegio « .
Im Reichstagsausschuß für die besetzten Ge -

biet « machte «in Abgeordneter erschütternd « Mitteilungen über

die große Anzahl von jungen Leuten , die sich im besetzten Gebiet

bei den französischen Bureaus zur Aufnahm « in die

Fremdenlegion melden . Es sei schon dahin gekommen , daß von den

Franzosen Bedingungen wegen der körperlichen

Leistungsfähigkeit gestellt würden .

Sie faß im Bett und drückte schmerzvoll die Ltder ein .
Aus den schwarzen , glänzenden Wimpern quoll langsam eine
Träne hervor . Er wusch sich beinahe gewaltsam , pustet «
tomisch mit dem Kopf im eisigen Wasser und sah nicht hin ,
denn er sah sie auch so. Sie beeilte sich dann , mit ihm gleich -
zeitig fertig zu sein — sie machten einen richtigen Wettkamvf
daraus , zogen um die Wette die Strümpfe an , wobei sie
siegte , aber bei den Stiefeln waren ihre Chancen nur klein ,
den ste mußte die ihren schnüren und er brauchte nur an
den Schäften zu ziehen . Sie sahen sich um . Das Zimmer lag
verwühlt , das Bett glotzte wie eine Frage zu ihnen herüber .
Sie jjingen hintereinander zur Tür . Und als er die Hand
an die Klinke legen wollte , riß es ihn herum , sie ließ fallen ,
was sie in den Händen trug , ihre Arme schlugen sich umein -
ander . Dann , erwachend , gewillt , sich aus der Umarmung
zu lösen , fühlte er seine Backen von ihren Tränen genäßt .

,Lch halte deine Hand " , sagte er , „ und es ist ein Gefühl
in mir , als hielte ich sie beim Wiedersehen . "

„ Du vergißt mich nicht ?"
„ Meine Frau — das klingt gut , schöner noch als dein

Name . "

Auf der Straße pfiffen zwei Burschen ein Soldatenlied .
Der Morgen erwachte . Aus der Ferne dam das Klingeln des

Verkehrs heran . Sie sah ihn an , er - lachte so gut : ihr fassungs -
loses Gesicht verkrampfte sich, um gleichfalls ein Lachen zu

S' gen. Und im Takt des Soldatenliedes , das ferner her -
oll . wiegten sie seitwärts nach links und rechts , als tanzten

sie. spielten sie . dalberten sie. Er sang leise mit , seine reckte

Hand , die in ihre verschlungen war , gab den Takt , wie um die

Melodie zu lehren .

In ihrer Stube nahm er Abschied von seiner Schwester .

„Liebst du de Castro ? " fragte er mittendrin . Er sagte
immer noch nicht « deinen Mann " oder „ Albert " .

„ Es kann sein " , antwortete sie gereizt .
„ Sei mir nicht böse , Irene , ich glaube , dein Gefühl war

immer im Zweifel deswegen . Was uns an de Castro fremd
bleibt , das kommt ganz klar und scharf umrissen zum Aus -

druck in seinen Ansichten über die Pflicht . Sieh , du und ich ,
wir nehmen die Pflicht , die wir vorfinden , hin , und inner -

halb unserer Pflichten tun wir still unsere Arbeit . De Castro
aber zweifelt von vornherein die Rechtmäßigkeit seiner
Pflichten an . und seine Arbeit ist gerade umgekehrt — gegen
die Pflichten . Er will alles ändern , das liegt ihm im Blut . "

Die Schwester schwieg . An ihrem Ausdruck sah er , sie
hörte zu .

„ Und es kommt ja nun eigentlich sehr darauf an " , fuhr
er fort , „ ob solch ein Mensch nur ein Schwätzer ist , oder ob

er vielleicht doch der Mann dazu wäre , Zustände , die er für
schlimm hält , in gute zu verwandeln , oder ob er wenigstens
feine Ideen hat , deren Verwirklichung möglich wäre ?

dann könnte man ihn allenfalls achten . Nicht wahr ? Siebst
du , mir sind so Gedanken gekommen . Wenn zum Beispiel
ein Mensch einen anderen liebt und um den andern , der um

ihn leidet , nun doppelt leidet , und wenn nun die Sorge
während der Abwesenheit wächst und wächst — dann muß

es wohl schwer für solch einen Menschen sein . Es kann ja

sein , daß de Castro so fühlt , und daß ihn solche Gründe be -

wegen . Daß er persönlich kein feiger Mensch ist , sondern
eher tapfer , das kann man nicht , leugnen . Und ob er den

Krieg nun haßt , well er d i ch liebt und alles bekämpft , was

euch trennen will — "

„ Nein , es ist nicht um mich . Er hat weniger Furcht .
getötet zu werden , als zu töten " , sagte Irene . „ Ihm ist jeder
sein Freund Andr4 . "

„Vielleicht wartet in Paris irgend jemand auf Andrö " ,

sagte Hans in Gedanken . „ Wäre iclz nicht gerade Soldat —

ich glaube , ich könnte de Castros Ideen doch respektieren —

es ist Zeit , ich muß fort . "
Und dann kam der Abschied von seiner Mutter .

4.

Die richtige Christine Gast , die noch immer am Irren »

haus in der kleinen norddeutschen Stadt Pflegerin war , hatte

nun , mit den zunehmenden Kriegsjahren , zwar genug zu tun ,
aber sie fühlte sich dennoch einsam . Dabei hätte es ihr gar
nicht einmal unbedingt am Umgang gefehlt . Genesende Sol »

daten — es gab ihrer genug im Lazarett , die sich um

Christines Gunst unverdrossen bemühten . Vor allem « in

junger blonder , mit hoher Stirn , der stundenlang zu ihr hin »
überstarren konnte , wenn sie etwa lesend am Fenster saß .
Nein , dieser beharrliche Blick des Soldaten war durchaus nicht
auf seine Krankheit zurückzuführen . Er konnte Verse machen ,
und mitunter reichte er ihr einen beschriebenen Zettel hinüber ,

ohne daß er dabei eine Miene verzogen oder den Blick von

ihr gelassen hätte . Er rauchte dabei seine kurze Pfeife : er

rauchte , wenn er die Verse schrieb , und rauchte , wenn er sie
übergab , und bei allem sah er sie an . Er nannte sie in seinen

Gedichten mit den schönsten Namen , und so nannten sie alle .

die hinter ihr hersehen mußten , weil Gott oder sonst « ine

Macht das so wollte . Ihr Haar war goldblond , ihre Augen -
brauen und ihr Körper ein biegsamer Stamm , der dahin -
schreiten konnte . — Aber Christine ging das alles nichts an :
sie wurde noch barscher , wo es sich notwendig zeigte , als sie

schon im übrigen war .

Aus dem Soldaten Tannenbaum war wieder ein ziviler
Mensch geworden , aber Lehrer konnte er nicht mehr sein .
nein , nicht einmal Gesanglehrer mehr , denn er hielt sich immer

noch für den General von Lothringen . Also war er doch
kein ziviler Mensch . Von Zell zu Zeit kam er ins Irren -

haus und fragte nach Esther Rubin . Jedesmal erhielt er

denselben Descheid : Esther wäre noch nicht wieder da und

wohl mit dem Ende des Krieges erst zurückzuerwarten . Aber

er kam immer wieder , obgleich der Krieg noch im Gange war .

Und im übrigen betete er um das Ende .

An einem Abend , spät , im Lazarett war alles ruhig ge »
worden , nur vom Pflegepersonal saßen einige zusammen in ,
der Stube beim Tee — kam Christine Gast , schon zum
Schlafengehen fertig , noch einmal zu den übrigen an den

Tisch , aus dem unter dem Kessel die Spiritusflamme brannte .

( Fortsetzung folgt . )



Verleumderin „ Rote Fahne " .
Oer Kommunist Norden vernrieilt .

Das ilmtsgerichk ZZerlm - Mitte verkündete gestern das Urteil in
Sachen des Ersten Sevollmächliglen des Metall -
arbeitsrverbandes Bezirk Berlin , llrich . gegen
den verantwortlichen Redakteur der „ Roten
5 a h n e" . Borden . Es lautete . - Der Beklagte wird

wegen verleumderischer Beleidigungen zu 200 2U.
G e l d sl r a s e verurteilt . Dem Kläger wird die Publikalions -
bcfugms in der „ Roten Fahne " zugesprochen .

In der Urteilsbegründung führte der Richter u. a.
aus : Alle drei Behauptungen des Beklagten sind ' . inerwiesen
geblieben . Die Beweisaufnahme hat nicht ergeben , daß Urich
den Fraktionsvorsitzendcn Lohmann habe verdrängen und zu diesem
Zwecke van dem kommunistischen Stadtverordneten Lange Material

gegen Entgelt habe kaufen wollen . Bielmehr habe der Beklagte
glaubwürdig crklörh daß er das Material nur in der Absicht , die

Anschuldigungen gegen seinen Fraktianskollegen zu prüfen , zu er¬
halten gewünscht habe und selbstverständlich für die Auslagen Habs
aufkommen wollen , da cr von den Kommunisten , seinen politischen
Gegnern , nichts geschenkt nehmen wollte . Ebensowenig er¬
wiesen ist die Behauptung , daß llrich den Kommunisten Material

gegen seinen Kollegen Ziska in die Hände gespielt habe und daß er
sich an die Deutschnationalen herangemacht habe , um seinen Partei -
genossen Leid von dem Bezirkobürgermeisterpasten zu verdrängen .
Der Ausspruch : „ Dann kann auch ich kandidieren " , sei wir im

Scherz gefallen . Unter diesen Umständen habe sich der Beklagte der

verleumderischen Beleidigung schuldig gemacht . Bei
k' - Stras . prmessvng sei zu berücksichtigen , daß diese Behauptungen
geeignet gewesen waren , die Stellung des Klägers im politischen
Leben zu gefährden . Strafmildernd komme in Betracht , daß dos
Verhalten des Klägers dem Zeugen Lange gegenüber nicht den oll -
gemeinen Anschauungen über politischen Takt entsprochen habe .

Grünpoliii ? der Welistadi .
teberechi Migge , der bekannte worpsweder Garte « .

nrchifekt , sprach aus einem Diskussionsabend , den der Der .
ein Berliner kaufleule und Industrieller zu -
lammen mit dem Eity . Ausschuß im plenarsihnngssaole
des Reichswirtschaslsrotcs veranstallelc . an Hand von aus .
gezeichnetem Lichtbildermaterial über das Thema : „ Die Grün -

Politik der wcllsladt . "

Der Redner , der unbeschwert von beamteten Rücksichten sein
Referat mit vielen neuen Gesichtspunkten belebte , führt « aus : Im
Gegensatz zu den Vereinigten Staaten , wo die Grünpolitik der Städte
schon lange vor dem Kriege in der Form von großen Sportanlagen
eine bedeutende Rolle spielte , ist in Deutschland eine großzügige b e -

wußte Grünpolitik er st nach dem Kriege möglich ge -
wesen . Hier standen die allmächtigen Grundbesitzerinteressen jedem
Fortschritt entgegen . Während die westdeutschen Provinzen und
Städte vorbildlich vorangingen , blieb Groß - Bcrlm wegen seiner
kommunalpolitifchen Zerrissenheit lveit zurück . Die neue Einheits -
gemeinde hat es darum besonders schwer , alte Sünden wieder gut -
zumachen , besonders im Kern der Stadt . Der Redner mochte u. a.

folgende Vorschläge : Auf das Beispiel Amerikas verweisend , das

große Einnahmen aus seinen Freiflächen . beziehe , würde sich mich .
hier . die Möglichkeit finden , durch Einbeziehung van „mirtschastlichen
Kategorien der Grünpolitik " , z. B. durch Niel umfangreicher « Anlagen
von Douerklcingärtcn und auch durch Berufsgärtnereien , einen
wesentlichen Teil der jährlichen Untcrhalwngsunkosten zu sparen .
Der New Park vorgelagerte Landkreis Westchester investierte für sein
riesiges Parkgebict in fünf Jahren 200 Millionen Mark und hatte
daraus im Jahre 1928 Einnahmen von nahezu 5000 Mark , welche die

Unterhaltungskosten fast vollständig ausbrachten . Der Gewinn aus
dem Mehrwert an Grund und Boden , der von diesem weitver -

zweigten Porksystem erschlossen wurde , wird mit über zwei Milliarden
Mark angenommen . Berlin , desien Autamobilisierung rasend wächst ,

* - braucht neu « Parktypen . Man gibt in unserer Stadt für eine Park -
fläch « von 1800 Heltor etwa acht Millionen Mark aus : doneben aber

sei die Grünpolitik in einem Dutzend weiterer Etats vertreten . Alle

diese müßten in einem synthetischen Grünprogromm vereinigt werden .

In der Diskussion unterstrich Pros . Erwin Borth , der

frühere Stadtgartendirektor Berlins , ebenfalls die Miggeschen Dor -

schläge , während sich der Vorsitzende des Provinzialoerbandcs der

Kleingärtner , Genosse R e i n h o l d , dahin äußerte , daß noch ' viel

mehr Aufklärung über die Bedeutung der Kleingartenbewegung not¬

wendig sei zum Nutzen der Kleingärtner selbst wie auch für die

Allgemeinheit . Grünflächen und Kleingärten sind eben die Luvgen
der Großstadt .

Wieder mal Schulstreikgeschrei ?
Gehetzt muß werden ! ist ein Grundsatz der Kommu -

nisten . Am eifrigsten betreiben sie dieses Geschäft im Bezirk W« d >

ding . Es genügt ihnen nicht , daß Erwerbslos « und Notleidende die
Miete schuldig bleiben müssen und dann Hauswirte rücksichtslos mit

Exmissionsklagen vorgehen . Die Kommuniston mächten weite Kreise
der Bevölkerung dazu treiben , in einen „ Mieterstreik " zu treten und
die Mietezahlung überhaupt zu verweigern . Aus der . Häufung der

Exmissionsklagen , die sie dann erwarten , ließe sich ein hübsches
Feucrcben anmachen , wie die Kommunisten es brauchen und wün -

scheu . Zum Zweck der Verhetzung werfen sie von Zeit zu Zeit auch
dcn Gedanken des Schulstreiks in die Bevölkerung hinein . Aus dem

Bezirk Wedding erzählen sie , daß der Elternbeirat der 8 6. Ge -
m e i n d e s ch » l e ( M ü l l e r st r a ß e 48 ) wegen der Mängel
des alten Schulhauses den Schul st reif beschlossen
habe . Gegen diesen Schwindel wendet sich der Vorsitzende des
Elternbeirats mit einer Erklärung , die zwar die Mängel scharf rügt ,
aber sich gegen sofortigen Schulstreik ausspricht . An dieses letzt «
Rtittel wird nur gedacht für den Fall , daß die Schulverwaltung
die Klagen der Elternschaft und des Elternbeirats unbeachtet läßt
und nicht für Abhilfe sorgt .

Daß die Elternschaft und der sie vertretende Elternbeirat über
dcn baulich und gesundheitlich bedenklichen Zustand des Schu lhouses
erregt ist . ist ohne weiteres zu begreifen . Es wäre auch ein schlechter
Trost , wenn man ihnen antworten wollte , daß es leider in vielen
anderen Schulen nicht viel besser aussieht . Die Bernachlässi -
g u n g der S ch u l h ä u s « r , zu der die Stad : in der Kriegs -
zeit und in den ihr folgenden Jahren der Geldentwertung
genötigt wurde , rächt sich jetzt . Infolge andauernder Geld -

knappheit im Stodtsäckel ist es nicht möglich , die Er -

Neuerungsarbeiten überall so rosch durchzuführen , wie das Bedürs -
ms es erfordert . Unberechtigt ist aber der Hinweis auf die ongeb -
lichen „ S ch u l p a l ä st e" , die für einzeln « Bezirke gebaut würden ,
während man in anderen Bezirken alte Schulhäuser im Zustand der

Verwahrlosung belasse . Solche Angriffe konnte man besonders in
der Zeit vor den Kommunalwahlen in der schwarzweißroten Press «
lesen , die es den Volksschulen nicht gönnt , daß wenig -
stens die neuen Schulhäuser entsprechend den fortgeschrittenen An -

schaumigen und Fortschritten ausgeführt werden .

Skandalaffäre in Staaken .
Ein außerordentlicher Beleidigungsprozeß .

Eine Skandalafsäre , die die Slaakcner Bevölkerung seil
Jahren in Atem hälk , beschäftigt gegenwärtig in einem mehr -
tägigen Prozeß die VI . Strafkammer des Land¬

gerichts III unter Borfih von Landgerichtsrat kuntze .

In der Nacht zum 4. März 1927 wurden in Staaken an

verschiedenen Stellen Plakate angeklebt , die folgenden
Inhalt hatten : „ Hiermit halte ich es für meine Pflicht , jede Frau
vor dem Betreten der Backstube des Bäckermeisters August Rosen -
berg zu warnen . Als ich ahnungslos die Backstube betrat , hat er

sich in gemeiner Weise an mir Rsährigen Frau vergangen . Durch

Drohungen und Versprechungen bin ich aus Schamgefühl meinem
Manne gegenüber zur Lügnerin geworden . " Unterschrieben waren

diese handschriftlich hergestellten Plakate von der Frau Adele Schön -

gar ' , der Gattin eines pensionierten Lokomotivführers . Das

Geschäft des Bäckermeisters , der in dieser Weise bloß -
gestellt worden war , wurde darcmshin von der Kundschaft
gemieden , und der Bäckermeister war vor den Ruin gebrocht ,
so daß er sich mit Selbstmordgedanken trug . Der Ehemann

Schöngart hatte gegen sein « Frau eine Ehescheidungs -
klage angestrengt gehabt , und in diesem Prozeß hatte Rosenberg
unter Eid jede Beziehung zu seiner Anklägerin mit Entschiedenheit
abgestritten . Frau Schöngart war aber bei chren Anschuldigungen
verblieben . Der Ehemann hatte ober im Termin seine Ehe -
scheidungsklage zurückgezogen , weil cr seiner Frau verziehen hatte
Es kam dann zu einer öfsentlcchen Beleidigungsklage
von Frau Schöngort und st « gestand vor dem Amtsgericht Spandau
ein , daß ihre Beschuldigungen gegen Rosenberg erlogen gewesen

seien . Ihr Mann habe sie mit einer krankhaften Eifersucht verfolgt ,
insbesondere auch behauptet , daß sie Beziehungen zu Rosenberg
habe . Da ihr Mann schwer herzleidend war und in immer größere
Erregung geriet , so habe sie befürchtet , daß cr einen Schloganfoll
bekommen könnte und habe zu seiner Beruhigung schließlich fälsch -

licherweise die Beziehungen zu R. eingestanden . Bisher Hab « sie
unter dem Einfluß ihres Mannes gestanden , jetzt aber , nach dem

Tode ihres Mannes , wolle sie der Wahrheit die Ehre geben . Das

Amtsgericht hatte Frau Schöngart zu 200 Mark Geldstrafe

wegen verleumderischer Beleidigung verurteilt . Gegen dieses mild «

Urteil hat die Angeklagt « Berufung eingelegt , aber auch der Neben -

kläger durch Rechtsanwalt Dr . Vaecker .
Die Angeklagte wiederholte in der jetzigen Berhandlunz

ihr Eingeständnis , daß die Beschuldigungen gegen R. erfunden

gewesen seien . Sie Hobe aber nickst anders handeln können .

Ihr Mann habe durch Mißhandlungen und Drohungen sie zu dem

Eingeständnis gezwungen . Noch dem Ehescheidungstermin habe er

sie unter der Drohung , daß sie nur unter dieser Bedingung weiter

mit ihm zusammen leben könne , gezwungen , die . . Warnung " nieder »

zuschreiben , und mit ihrem Mann « zusammen überoll anzukleben .
In ein eigenartige ? Licht wird der angebliche Notstand der Angc -

klagten durch ein Schreiben gebracht , daß zur Verlesung kam . Die

Eheleute Schöngart haben nämlich vor dem Sühnetermin dem

Bäckermeister R. geschrieben , die Sack, « könnte beigelegt
werden , wenn er 200 Mark zohle . Zu der Berhanistung
sind nicht weniger als 30 Zeugen neben den zahlreichen Sochver -

ständigen geladen , so daß der Prozeß erst am Sonnabend zu Ende

gehen wird .

Explosion in einer Drogerie .
Oer Orogist schwer verlehi .

In der Drogerie von K r e h l in der F e n n st r a ß e 5 l

ereignete sich ein « folgenschwere Explosion . Der

Inhaber des Geschäfts , Richard Krehl , war in einem Neben -
räum mit Experimenten beschäftigt . Dabei hantierte er mit einem

Behälter , in dem sich etwa zehn Psund Phosphor befanden .
Aus noch ungeklärter Ursache explodierte unter lautem Knall die

feuergefährliche Masse . Der Drogist wurde durch die hervorschicßendc
Stichflamme schwer verletzt . Durch die Feuerwehr wurde der Ber -

unglückte ins Birchow - Krankenhaus übergeführt . Das Feuer , dos

sich auf die Drogerie auszubreiten drohte , konnte schnell erstickt
werden .

Michael kayscr 00 Jahre alt . Am heutigen Tage vollendet
Genosse Michael K a y s « r sein 60. Lebensjahr . Dieser Tag ist be -
sonders für den Bezirk F r i e d r i ch s h a i n ein Anlaß , die
unermüdliche und opferwillige Arbeit , die Michael Kaystr für den
Bezirk geleistet hat . dankbar anzuerkennen . In jahrzehntelanger
gewerkschaftlicher und politischer Arbeit gestählt , trat cr l92l in die
l . . Bezirksversammlung ein . Vom J - chresbeginn . 1923 an bis zum
Ablauf , der soeben abgeschlossenen Wahlperiode übte er dos schwierig «
Amt des Vorstehers der Bezirks Versammlung aus .
Mit großer Umsicht und Unerschütterlicher Rühe leitete er , trotz der
ständigen gehässigen Angnsse der Kommunisten und Deutschiiotio -
nalcn , die Geschäfte der Bezirksversammlung . Daß gerode im Bezirk
Friedrichshain im jetzigen Jahrzehnt fruchtbringende Arbeit zum
Wohle der Bürgerschaft geleistet werden konnte , ist nicht zum letzten
auch der Umsicht und Initiative Michael Kaysers zu danken . Die
Partergenossen des Bezirks Friedrichshain wünschen daher von
Herzen , daß Michael Kayser noch viele Jahre in voller Leben ? - und
Kampfessrische in seinem alten Wirkungskreis « verleben möchte .

Vrosessor Theodor lüommerseld gestorben . Der Gewerbe -
hygieniker Professor Theodor Sommerfeld ist im 69. Leben ?
jähr gestorben . Frühzeitig lenkten ihn seine Beobachtungen aus
das Studium der Tuberkulose hin . Reben seinen bekannten
Schriften über die Berusskrankheiten der Steinmetze und Bildhauer
sind vor ollem seine Arbeiten „ Die Schwindsucht der ? lr -
b e i t e r " und „ Die Lungenschwindsucht und ihre Be -
k ä m p s u n g " zu neimen .

«ius «»dm>ge » für diese Rub- ii find
Berlin SW 68, Lindenscrage 3, Gparieinachn ' chie� fürGroß - Berlin

stet » an da » Vezirk . seKetariol
2. Hai , 3 Treppen recht », zu richten .

SPD . - Freidcnkcr Grost - Bcrlin .

Mle geneflen , die am Sovntaa , dem I. Tetember . 16 Uhr. an der film ?»-
rem teilnehmen , bitte » mir , da « Parte - mitaliedsbuch zur fioutrolle nur ,
zuzeiae «. Ob» « diese » sei » Einlah .

-i>

7. gnei » gharlattenbue «. Kreisausschusi für sociaiistiicke Dilduna - arbeit
Heute . Sonnabend . S«. November . 20 Mir , Sitzung im Zugendbeim Ro-
imenstr . 4.

7. firri » gharlottenburq iinb Spandau . Juristisch « Sprechstupbc beut «. Sonn .
abend , Ä. November , von 17 bis 18 Uhr . im Jugendheim Rofincnfir . 4.
Seleqenhiit znm jtirchenaurtritt !

14. Ärei « Reutölla . Di« Sozialistische Arbeiterjugend ZieukWn vera - istaltet
am Sonntag , dem 1. Dezember , um 20 Uhr. im Soaldau , Bergstr . 147.
einen isilmabend . sZilmoortübrung : „ Snmphonic de: Groststadt ". „ Das

Bor fünf Iahren starb Giacomo P u c c i n i , der große itaüem -
sche Opcrnkomponist . Seinem Andenken sind zwei Konzerte ge -
widmet . Aus «challplatten hört man Ausschnitte aus der Oper , drei
weniger bekannte Stücke , aus „ Turadol " , dann bekannt « Arien und
Dueite . Es fingen die großen Tenäre Volpi und P i c c a o e r.
Die Stimme des Italieners klingt berauschend schön . Kultur
eint sich mit samtener Weichheit , aber Picea ver von der Wiener
Staatsoper ist faszimerender , die Stimme größer , ibr Klang bleibt
persönlicher . Prachtvoll klingt der Sopran der verstorbenen Meta
Seinemeyer in der Arie aus „ Manoi , Lescaut " . Während des
Nachmittagskonzerls spricht Hans G u I m a n n , der Uebersctzer des
literarischen Nachlasses über den Komponisten . Er zerstört an
Hand der hinterlas jenen Briefe die Sage von
dem genießerischen Weltmann , der spielend leicht kom -
ponierte , wenn er gerade Lust hatte . Gutmann beweist , daß Buccini
außerordentlich intensiv gearbeitet hat und daß er nicht nur Lebens -
genießer war , sondern den größten Teil seines Lebens unter st a r k e n
Gemütsdepressionen litt . Das Berliner Streichquartett spielt
zwei Menuette , und dos Quartett Chrysanthemen Kompositionen , die
sonst selten ausgeführt werden , und die dieselbe Technik der Melodie -
fttzung zeigen , wie die Opern , aber ohne die Durchschlagskraft der
Bühnenwerke . Aus beiden Konzerten kann sich der Hörer ein Bild
Duccinis formen , jedenfalls eine Skizze . Abends wird aus der
Stödttsthes Oper „ Samson uud Dalila " ' übertrase ». F. Sch .

Totvmfvi vov unf» mtbtnf ÄufturfiTW . Sinirittsvreis 60 V?.
Scölrffniinn Uhr. Die Genossinnen und Genossen werden um reao
Teitnodmc ersucht . *

heule . Sonnabend . 30 . November :

77. fftt . Ginirittskarton von Nevolutions - feie ? im «Soorin
refafi sowie b�. commplfiffcn bitten wir umqpbrn - d obFurpchnen .

Illorczen . Sonniag , I . Dezember :
«. Abt. ?!tfp. Mi taliedcr treffen sick» 9 Uhr bei . <7. übner, Wilsnacker Str . Zt.

Sur „Vorwärts� ' Ao- itot ' on. N' pmant » darf frliTen.
JO. Abt. Sonntag . 9' - Uhr. treffen sich asle Mito. sipt »er Für . . Vorwärts "«

Agi�at ' on bci Sauden », �lensburaer Str . 3.
N. Abt . 9 t!?)r bei �e. rger . SJpiwfcow� Ecke Iagowstraae . . �ufamirpnfurft

sämtlicher Vcnirfsfübrcc und der M' talicder der Zcitunasfomni ssion, sowie
detjertiopn Genossinnen und Genossen , die an der . . Vorioä ' ' ts "- Äaitation
mitwirken .

25. Abt . Werbetnenen de « Werbebesirks Nordost der in der Durnbaslc . «
Vosteurstr . 41- 45. von 15—18 Uhr. Eintritt frei . Rege Ve�iliaut - �
erwünscht .

Zrauenveranstaltung .
26. »tri « Scinidtnhets . Menioa . 2. Dezcmd' t . 20 Übt . Run/titmätinnrn «

ntzurg ( Agitativn utti ) Atbeifetgpoklsgbrl ) in ?- g- l . Schönchcrgcr Sit . 3.
5iig - nbb- im. g- b« Abteilung must »ttltrlcn st !».

Jungsozialiften .
Grnpne Neukölln . Morgen . Eonntag . �efirt . Treffpunkt 7*4 Übt Ring «

babnbof Ne. ukövn.
Gruppe Temperbof - M�riendarf . Morqen . Eonntoa . Fabrt . Fredersdorf .

Nübersdorf ' Srkyer . Treffpunkt pünktlich 7 . Uhr . Vobnbof Ze' m' pekbof.

Arbeiisgememschaft der Kindcrfrevnde .
Bezirk PvenAlauer Berft . . Kort «. 17 —1» Ubr. 1*tnuiflpr Str . 23, Veweannw� .

chor - Gefanfl - und Tan�dend . Tu�nfcknrt. e und «anzua nicht veraefsen . -
Are»« Tierqarten . Gruppe Antust Debet . Wir treffen uns am Sonntag ,

dem 1. Dezember , *•;>" Iaaer� und Safenfadrt . �v. nrrtalt ' ' n trafen ) um 9 Ubu
Wald » Ecke Wielesstrosie . Note fallen (Iäa ' ' ri um 94 Uhr ?3old . Ecke Tu�m
strafte . Ivnq . und Rote kalken . Dienstag . 3. Dezember , von ITVa M? IS1? U' it :
im Heim Waldenferftrast . ' gemeinsames Proben üut Wohnachtsfettr . Pünkt¬
lich fein . KMen. Mittwoch , 4. Dezember , ron 17 bis 19 Uhr ebenda lieben
Weibnachtsfeier .

Kreis Rortülltt . Sonntag , 1. Dezeutber , 16 Ubr. ! >eimnachm : ttaa fnn
Kinder . Luftige Lichtbilder . ' . „ Adamfobn treibt Sport " u. a m. Gruppe Birke- .
Die Sltern werden . gebeteiV am Dionstag , dem 3. Dezember , um 19' 2 Uhe,
in der Leffingschuse »ur GNernverfammluna *u erscheinen .

Gcburkskage . Jubiläen usw .
5. Kreis �riedri ' bsba »». llsserem lonmabrieen Genossen Michael Kanse »

zu seinem beutin «« 60. Geburtstaae die berAlichftea Glückwünsche .

Sterbetafel der Groß - Berliner Partei - Organisation J
A>. ab ! . Unferr lavaiabriq «. I : «b« trtuf Mitkhvipfctin Malhilbr von

stettrn ist am 27. Nvvombcr versivtbkn . fibt « ibtrm Astdrnk «». EinSschkruva
Montaa . 2. Drttmbct , 18 Übt , im Atcmawtium Ertichtsttast - . Wit bi " —
um ttlic Dkilnohm «.

W iSozialistischeArbeiterjugendGr . - Verlm
I

Dinfendungm für diese Jkubrtt nur an das Tugendsetretariat
Derlia GiSCS , Qndmstraße 3

ausammcnknnft okle? Teilnehmer an den �vaktio »ärschulunq »kursen heut «,
piwktlich 19 Uhr. im Sikungesaal des Bezirksamts Kreui»ber<, . Porckftr . 11..
G enod' e Gerd Dothur spricht über »Die Drqanisa�n der arbeitenden Jugend " .
5sedc Abteilung entsendet drei Delegierte .

Karten zur VolstdCung . Trühlinas Erwachen " von Wedekind im Thcatev
am Dülmsplaü find sofort abzuholen . Karte ?0 Vfcnnig .

Zu�mmeuluast der Referenten und Inge�dbeirätc : Montoa . 2. Dezember »
13� Udr, im Sidunassaal des Brandenburger Bezirks . Lindenftr . 3, U. Löf ,
2 Treppen links . Vor ' raq des Genossen Georg Mcndelfobn : » Groh stad tiuacnd " .

Heuke . Sonnabend , 30 . November :

>>i >tdost T: Sunft ' ortärvcrfammli ' na im fnim Sonntnbuturt ©it . 20. —-
«üibrotfi : Dtctfvunlt 19 Uht ©ckirstschrt Dahnbof »ut ssahtt nach sssttstenioalde .
Unkosten 1,ZN M. — T«mp«Ihof ! Ätbeilscicmcinschast mit dkm Dbrma : „Ge.
schicht« bei Arbtilktbcmccncnii " , vllnttlich 30 Übt im ßtim . — , ®®®. Ptcn ».
louet »ctq : 5>eim Daniilirt £tt . 62. Soettaa : . . ©dttilrefornt «»". — ssali »
vlai l ! Dir sZalirt fmbet irrrnrn nitft ! statt , t-afür 15 Übt ( TunKiDnärfiSuna
beim GenoNrn Kups- b. — Rnidkn : Motnen IZahtt noch Otanienbuta . Tteff .
vunkt 7>4 Übt Scihnbos Gesundbtvnnen , 16 Uht Ht - mab«nt .

Wktbkbrait ! Wchd! »»! Istnaetrnkutsu ». Treffpunkt 18ZH Uht Dahnhof
Wchdin » zur Tahrt noch Nocvacvcs . Nachfüalcr Sonntaa . 7 Uht , Bahnhof
Bcddin «.

wktbrbe, ! � Tcltowkanal : ?Ithritsarm «ws<haft de» ©«Nossen Nan i »
Temvrlhof , Srrmaniastt . 4—6. Mornen ssnnkttanörsckmlunaslurfus van 9 bi »
14 Uhr in drt Inarndhrtb - ta « Nomaivre . Dt! «ftrtsttake . ?cde Abieiluna w td
butch ihre beibrn Dotsthenden und einen Deleaietten vttitctan . 15 Uhr ebenda rt
Wethrbecittsnotstandsststunci .

Wrtbcbeiiri D- nkawi Alle Deleoirtirn der Stuppen brteiliarn stch an de «
ssutsn » : ta . Lcdiarnheim , Cchcinstadtsttast ».

äBetbcHc. vtk Dtrmla - et Bert : Tamhourkorv ». Urbunasabeni im Seil »
Dantiaet ©It . 62. Alle neuen iZlbiet mstssrn rtfcheinrn .

Wetbebezitk S<?S»ebrta : IZunkttanätlutsu ». Die Teilnehmet , von sedet ab »
teilunq drei ' Genossen . Itefsen sich motaen . 8 Uht . Bahnhof cStvstaötschenstraste .
»ut Tahtt nach Noivamos .

Wetbehezitk Kteuzbeta : D- e Drlraietirn bet ahteilimaen treffen stch motgr »
» um cZnnkiioiintkc ' rsu » um 8 Uht am . «ochbahithof Kottbiisset Tot .

Werbe teprl Ncnkäss »! Motaen . Conn ' aa , sZNmnhend im Gaalbau Bern »
sttaße 147. . Betlin , eine ©vmvbonie der Groststabt . " „ Da» Dokument von
©channhaick Anltutfilm : „ Dom ©kisvotf . Mnssk. cktSffnun » 19>-i Uht . Ein .
ttittsvte - z 60 Dfennia . — Im Inocndheim ssannet ©tröste finbrt der fimck-
tia ' rijrfchnfuna - Iutfns statt . Deainn vstnktlich 0 Uht . Don sedet Gruvve
nehmen vier Genossen e«-!. Ziach dem flurfu » ©iscun « de» Bilduna »ausschusse »
Tlle Gruppen mstsscn vertreten sein .

Beginn der . Tunktionärschulungsturse morgen :
Drddina , Dtinickendots , Dankowe 9 Uhr im Lediaenheim ©chönfiefitfit . x.

Dcfetrnten ! Gerd Dothur . Walter Boekamm . - Westen Z- eeaatten : 9 Uhr
im Iuaendheim Lehrter ©tr . 18—19. Beicrent : Geora Mendelsohn . — Osten ,
Liisttenbetq : 10 Uht im Iuaendheim Liwi « ©tt . 18. Refetenktn : Brun »
LSsche. Edith Boumann . — Mfiqaelsee , Obetsntee : 9 Uht im Zuaendheii »
Obetfchänemeide , Laufcnet ©tt . 2. Defetnten : Gevra Afbeecht , Erich ©traust .
— Tckchnebero , Telwwlnnol ! Iuaendherbetae Nvmatnes . Dtlestetkttast «. Res »
tentenc Wivn strestmann . San » Durtdardt . — Prep , lauer Seto . Mitte : 9 lOt
Inaendheim Dannaer ©' t . 61, Baracke 3. Referenten : stiite StüHbtodt . Ott »
ssuhrmann . — Stenzbeta . Rcnlnlln : 9 Uht Inaendheim Reukblln . Tanne «
©traste . Reserenten : Erich Lindstätt , llrist iZillmich . Die AbteiUliiat » bei »
aitur m diese , Sturfoc je Z bi » I

- - - -



Moskauer Musterung .
Kongreß zur Organisierung von Riederlagen .

Nm Sonnat » enj > und Sonntag tagt in Berlin der „ Reichs -
kongreß der revolutionären Gewerkschaftsoppo -
s i t i o n" , d. h. Moskau hält Musterung ab . Wohin die Reise gehen
soll , das Hot der Leiter des Kongresses , Paul M e r k e r, in der kam -

munistischen Presse bereits mit erfreulicher Deutlichkeit ausgesprochen .
„ Der Kongreß der revolutionären Gewerkschaftsorganisation soll die

rücksichtslose Niederkämpfung der Gewerkschasts -
bureaukratie vorbereiten . Rücksichtslosesten Vernichtungskamps auch
dem mit der Bureaukratie verbundenen Anhang in den Betrieben
und unteren Organen der Gewerkschaft ! " So lautet die menschen -
freundliche Parole .

Daß Moskau die Vernichtung der freien Gewerkschaften Deutsch -
lands will , ist nichts Neues . Moskau weiß , daß seine Aussichten
in Deutschland ewig hoffnungslos bleiben , wenn es ihm nicht
gelingt , das Fundament der sozialistischen Bewegung , die

freien Gewerkschaften , zu zerschmettern . Unermüdlich
arbeiten die Gewerkschaften an dem Aufstieg der Arbeiterklasse .
Schritt für Schritt dringen sie vor . Ein « aussteigende Arbeiter -

schaft ist aber kein Menschenmaterial für Moskau .
Die Nacht des Elends und der Verzweiflung muß herrschen , weiip
Moskaus Stern « strahlen sollen .

„ Restlose Verständlichmachung . "
Wendung ia der Parolenausgabe .

Der derzeitige Leiter der tmronurtrftischcK Gewerkschaftszentrale
mimt den kleinen Stalin . Nachdem er sämtliche Streiks , die er

mlfzog , schmählich verloren hat , sichft er sich offenbar be -

stimmt , der Oberdiktator der KPD . zu wevden . In diesem
Sinne teilt er Befehle ans .

Es müsse Schluß gemacht werden mit der Unter -
s ch ä tz u n g der revolutionären Zuspitzung , dernebensächlichen
Behandlung der Kampfesorganisierung , der Passivität und
Gleichgültigkeit gegenüber den Streiks der Arbeiter ! ( So hat
also die KPD . die von ihr ,/ausgelösten " Streits unterstützt ! ) Es
müsse zielbewußt , umsichtig und gewissenhast die

Vorbereitimg der Lohn kämpfe durchgeführt werden . ( Wie es die
Gewerkschaften zu tun pflegen und wie es Merker nicht getan hat . )
Und dann der politische Massenstreik ! „ Daraus muß die ganze Partei
von oben bis unten eingestellt werden . Das sind die z e n t r a l e n
Aufgaben . .

Merkcr stellt mit einer Deutlichkeit , die man in Moskau hoffent -
sich nicht mißverstehen wird , feine Kandidatur auf als Nachfolger
von Heinz Neumonn . Da er anderen unlösbare Aufgaben stellt ,
hat er auch die besten Aussichten . So fordert er die „ restlose
Lerständlichmachung des Sinnes der vom 6. Weltkongreß .
vorn Wsddinger Parteitag und der 10. Erweiterten Exekutive be -
schlösse nen Wendung " . Restlos !

Aber es muß noch viel mehr geschehen ! „ Wirkliche Konzen .
trierung aller Parteileitungen auf die Tätigkeit der Massen¬
mobilisierung zur Kcnnpfaufnahme . " Dann wird „ in dieser Linie "
3 ? Zeilen lang in Fettdruck ähnlicher über den Tatsachen des mich -
lernen Alltags erhobener Blödsinn verzapft .

Nur noch ein Zitat zur Keimzeichnung : „ Noch während des
Streiks ( der Rohrleger ) konnten . . . Urich und Eckert in den Der -
anstaltungen des ( Metallarbeiter - ) Verbond « s ungehindert
sprechen " . — Man denk «: Merker befiehlt Spaltung der Rohr -
legerbranche , Streik gegen den Metallarbeiterverband , Nieder -
schlagung „ auf bolschewistische Art " der Verbands - und tariftreuen
Rohrleger . Urich unk » Eckert wagen es , dagegen aufzumucken .
Und man läßt sie „ ungehindert sprechen " . Unerhört !

Organisationspläne der Reichsanstali .
Nach dem Schema k .

Di « fvngewevkfchaftlich oogonisierten Mitglieder der Ber -

waltungsausschüsse der Berliner Arbeitsämter beschäftigten sich in

einer vom Ortsausschuß des AGGB . einberufenen Zusannnenkunst
am Donnerstag im Gewerkschastshaus mit den Neuerungen ,
die in der Organssation der Arbeitslot enversi che rung in den

Arbeitsämtern eingeführt� werden sollen .
Genosse Siegle nahm zunächst zu dem Reserentencntwurs der

Reichsanstalt kritisch Stellung . Dieser Entwurf sieht u a. die Zu -

sammenfassung der Unter st ützungs - mid Bermitt -

lungsstellen vor , so daß also die Vermittler in den Fach -

abteilungen auch noch die Unterstützungsanträge der

Erwerbslosen entgegennehmen und vorbereiten müßten .
Der Vorstand des Ortsausschusses hat vor ollem die Frag « unter »

sucht , ob es zweckmäßig und überhaupt durchführbar sei , die

Fachvermittler auch noch zur Durchsschnrng des Unterstützung «-

Verfahrens heranzuziehen . Der Ortsausschuß hat dies « Frage v e r »

neint . Der Verwoltungsausschuß des Arbeitsamts Mitte

stellte sich ebenfalls einstimmig auf den Standpunkt , daß eine

solche Belastimg den Fach - verrnittlern nicht zugemutet werden könne .

Ebenso ist es mich eine völlige Berkennung der Ber¬

liner Berhältnisfe , wenn immer wieder von der Haiiptstelle
der Reichsanstalt darauf hingewiesen wird , daß in Berlin viel zu

wenig Arbeitslose von einem Beamten oder Angestellten betreut

werden . In Berlin kämen auf einen Beamten bzw . Angestellten

durchschnittlich 110 Fälle , in einigen Landesarbeitsanrtsbezirken , wie

zum Besspiel H « sse n - Na ssau und Südwestdeutschland

dagegen 300 bis 400 . Di « Tatsache , daß in den Berliner Arbeits -

ämtern lieberstunden an der Tagesordnung sind , und

sogar von vielen Beamten und Angestellten noch Arbeit mit

nach Hause genommen wird , müßte eigentlich auch der Reichs -

anstatt beweisen , daß die Berliner Derhältnisse nicht ohne weiteres

mit denen anderer LaiÄtesarbettsamtsbegirk « verglichen werden

könne . Fest steht aber auch , daß sich bei näherer Untersuchung der

höheren Meßziffern in der Provinz ergibt , daß etwa 60 Prozent
der bearbeiteten Fälle zuungunsten der Reichsanstalt

erledigt werden . In Berlin auf die Meßziffer 250 zu kommen , wie

es die Reichsanstall anstrebt , ist einfach unmöglich .

Diese Ausfassung hat auch der Präsident des Lai�esarbettsamts

Brandenburg , der die Dinge genau kennt , gegenüber den Gewerk -

schaften und der Hauptstelle der Reichsanstatt vertreten . Im Ber -

waltungsausschuß des Arbeitsamts Mitte hat man sich deshalb auch

zunächst auf die Meßziffer 130 geeinigt . Dies « Zahl sst jedoch vom

geschäftsführenden Ausschuß des Landesorbeitsamtes auf 120 herab -

gesetzt worden .

Genosse Siegle kritisierte zum Schluß noch das Etatrecht
und die Selbstverwaltung m der Arbeitslesenversicherung .
Beides sind Ding « , die sich auf dem Papier ganz schön aus -

nehmen , aber in der Praxis so gut wie gar nicht vorhanden

sind . Ausgabe der Gewerkschaften muß es fein , in dieser Hinsicht
das Arbettslosenversicherungsgesetz noch ganz erheblich zu verbessern .

In der ausgiebigen Debatte wurden die Ausführungen des
Genossen Siegle vollinhalttich unterstrichen , und die U n d n r ch -
sührborkeit der von der Reichsanstott geforderten Neuerungen
an Beispielen aus der Praxis einwandfrei nachgewiesen . Ueber den
Sankt Bureaukmtius , der den Beamten der Arbeitsämter oftmals
das prontte Arbeiten sehr erschwert , wurde gleichfalls lebhaft Klag «
geführt . Schließlich wandte sich die Konferenz noch mit oller Schärfe
gegen etwaige Bestrebungen , die zentralisierte Fach -
arbeitervermittlung in Berlin aufzuheben . Be -
Müsse faßte die Konserenz nicht . Sie sprach jedoch die Erwartung
aus , daß der Ortsausschuß des ADGB . auf die wettere Entwicklung
der Orgonisattonsfroge der Arbeitsämter ein wachsames Auge haben
werde .

Gäriner und Berufsausbildung .
Eine Klarstellung .

Genosse L e h mio n n vom Verband der Gärtner schreibt uns :
Im „ Vorwärts " vom Donnerstag , auf Seite . 4 des Haupt -

blatte ?, wird unier der Ueberschrist : „ Schafft Arbeit " über die

Tagung des Bundesausschusses des ADGB . berichtet . Dabei wird
über meine Ausführungen folgendermaßen berichtet : . Lehmann
( Gärtner ) verlangte Einbeziehung der Gärtner in das Gesetz , so -
weit sie in ausgesprochenen londwirsschastlichen Unte rnehmu ngen
tätig sind . "

Hier ist durch die Weglassung des Wörtchens „ nicht " nach
„ soweit sse " ein ganz falscher Sinn zum Ausdruck gebracht .

Im übrigen habe ich daraus hingewiesen , daß im Reichs -
ernährungsministerimn an dem Entwurf eines Sondergesetzes
über landwirtschaftliche Berussausbildung gearbettet wird und daß

zu den Vorbesprechungen auch der Verband der Gärtner

hinzugezogen worden sei , woraus der Schluß wohl zu ziehen sst , daß
man beabsichtigt , die Gärtnerei in dieses landwirtschaftliche Gesetz
hineinzunehmen . Gegenüber diesen Bestrebungen hatte ich
die Forderung vertreten , daß die Gärtnerei in das allgemeine
Berufsausbildungsgesetz einbezogen « erden muß , weil
die gärtnersschc Ausbildung ganz anders geartet sst, als die land -

wirtschaftliche . _

Nachverhandlungen im Draunkohlenkonflitt .
Aisher ergebnislos .

Im R e ichsa rb eit smin ist eriu m fanden am Freitag

Verhandlungen über die von den Unternehmern des mittel -

deusschen Braunkohlenbergbaus beantragte Berbindlich -

kettserklärung des gefällten Schiedsspruches statt . Sie brachten bis

zum Wend kein Ergebnis und werden am Sonnabend früh fort -

gesetzt .

Es geht vorwärts .

Generalversammlung des ZdA .
Am 22. November hiett die Ortsgruppe Berkin des Zentralver -

bandes der Angestellten ihre Quartalsgeneralversamm -
lung ab , die außerordentlich gut besucht war . In seinem Ge -
schäftsbericht konnte der 1. Bevollmächtigte , Genosse Gottfurcht ,
aus eine sehr günstige Mitgliederbewegung hinweisen .
Die Zahl der Mttglieder in Berlin hat 36 000 überschritten .
Die damit verbundene gestiegene Organssationsarbeit wurde unter
Anspannung aller Kräfte bestens geleistet .

Biel « Tarisbewegungen wurden durchgesührt , die auch
größtenteils Verbesserungen für die Angestellten brachten . In die
Berichtszeit fällt auch der Umzug der Ortsgruppe in das Ber -
bandshaus in der Hedemannstraße .

Der Kassierer , Genosse Wey land , gab den Kassenbericht :
ihm . wie auch der Ortsverwaltung wurde Entlastung erteilt .
Die Delegierten nahmen u. o. Stellung zu einer Beitragser -
h ö h u n g in der Ortsgruppe . Nach einer regen Aussprache , in
der das Für und Wider dieser Mahnohme diskutiert wurde , stimmte
die große Mehrheit dem von der Ortsverwaltung vorgelegten Vor -
schlage zu .

Mit dem Appell , weüerhin für die Organssotion der sreigewerk -
schaftlichen Angestellten zu arbetten , schloß der Vorsitzende die von
kollegialem Geist getragen « Bcranstaltting .

Abbau in der Z. G . Karbenindustrie .
Protest der Werkmeister .

Zum Angestelltenabbau bei der I . G. Farbenindustri « A. - G. be ,
richtet der Deutsche Werkmeister - Verband ( Sitz Düsseldorf ) :

Am 24. November beschäftigt « sich der zuständig « Reichsfoch -
gruppenausschuß des Deusschen Werkmeister - Bcrbandes ( Sitz Dussel -
darf ) in seiner Tagung in Frankfurt a. M. sehr eingehend mtt dem
Abbau von Angestellten , insbesondere von Werkmeistern , in den
Igfag - Betrieben .

Di « Werkmeister haben in ihrer langjährigen Betriebstätigkett
einen wesentlichen Anteil an der Entwicklung und Bedeutung der
Igfag - Betriebe . Die Rationalisierung und die damit ver -
bundenen Betriebsumstellungen hoben große Anforderungen an die
Arbeitskrast der Werkmeister gestellt . Trotzdem werden sie von den
Abbaumaßnahmen der Werksleiwng in starkem Maß « betroffen ,
obgleich von einem Abbau der leitenden Angesteltten noch
nichts bekannt ist .

Der Reichsfochgruppenausschuß erblickt in den werksozialpoli¬
tischen Mitteln keine ausreichende und dauernde Milderung der

wirsschaftlichen Notlage der durch den Abbau bettoffenen Werk -
metster . Er vertritt die Auffassung , daß nach wie vor der Deutsche
Werkmesster - Derband gemeinsam mit den Verbänden des AfA -
Bundes seinen ganzen Einfluß ausüben muß , um den Ausbau der

sozialpolitischen und arbeitsrechtlichen Gesetzgebung so zu fördern ,
daß die nachteiligen wirsschaftlichen Folgen , die ihr « letzten Ursachen
in der bestehenden Wirtschaftsordnung haben , auf das Mindestmaß
herabgesetzt werden .

Den Frankfurter Gastwirten geht es gut .
Sie wollen ihre Aetriebe schließen .

Die vereinigten Vorstände der Arbeitgeberverbände
de » Hotelgewerbes in Frankfurt a. M. haben beschlossen ,
dem Gesamtpersonal zwecks Stillegung der Betriebe zum
15. Dezember zu kündigen , um die nach ihrer Meinung un¬
tragbaren Folgen des Schiedsspruches des Schlichtungsausschusses
abzuwenden . Am 15. Dezember sollen angeblich alle Betriebe ge -
schlössen werden . >

Dieser Beschluß der Hotelbesitzer und Gastwirte sst offenbar
nur ein Bluff . Es soll durch ihn ein Druck auf den
Schlichter ausgeübt und verhindert werden , daß der Schied� -
spruch für verbindlich erklärt wird .

Arbettslofenkundgebungen in Bromberg .
Warschau , 29. November .

3a Vromberg kam es gestern vor dem Rathaus zu Arbeits -

losenkundgebungeu . an denen sich etwa lausend Personen beteiligten /
Die Polizei zerstreute die Demonstranten .
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Was find Industrie - Kulaken ?
Oas sind in Gowjetrußland Arbeiter , die um höhere Löhne kämpfen !

Di « dramatische Flucht der deutschen Bauern aus Rußland hat

l,ör ganzen Welt den Dsrnichtungskampf der Sowsetregierung gegen
die eigene Bauernbeoölkerung offenbart . Erschießungen ,

Zwangsenteignung und Zwangsemitreibung , nur bei kriegerischen

Invasionen angewendete Mittel , werden gegen Millionen russischer

. Staatsbürger , die man „ Kulaken ' getauf : hat , angewandt . Dieser

Kampf auf Leben und Tod in der ruffischen Landwirtschaft findet

nun einen ganz eigenartigen Widerhall in den industri¬

ellen Sowjetbetrieben . Immer häufiger berichtet setzt die

Sowjetpreff « über den „ Klassenfeind in den Sowjetbetrieben ' . über

die

. . Kulaken ' unter den Industriearbeitern .

und fordert Unterdrülkungsmaßnahmen gegen dieselben . Der Se -

kretör des lAenerolrots der Gewerkschaften Weinberg kündigt « kürz -

lich im Plenum des Obersten Volkswirtschaftsratcs an . daß „die

Gewerkschaften Maßnahmen treffen werden , um die Arbeitsnach -

weis « von den unproletarischen Elementen zu säubern " . ( „ Trud '

am 26. Oktober 1929 . ) Diese „ unproletarischen Elemente ' sind nichts

anderes als die „ revolutionären Unorganisierten " .
die die deutschen Korraramisten zum Sttmn auf die freien Gewerk -

fchaften mobilisieren .
In einer Notiz , di « bezeichnenderweise die Ueberschrift „ Der

Klassenfeind unter der Arbeiterschaft ' trögt , be -

richtet das Zentralblatt der russischen Gewerkschaften , der „ Trud " ,

am 24. Oktober d- daß in einem Betrieb in Permj Arbeiter

Lohnerhöhung verlangten , wo . chie Lohnsätze schon ohne -
dies hoch geirug waren " . Man kontrollierte die „soziale Herkunst
der Belegschaft " und stellte fest , daß sich einige „ Kulaken " darunter

befanden . Das veranlaßte die kommunistischen Arbeiter , vom Be -

zirksau sschuß der RKP . den Ausschluß der „ habgierigen und selbst -

süchtigen Arbeiter ' aus der Partei zu fordern . Gleichzeitig wurde

die Gewerkschaft um die sofortig « Entlassung der „ fremdartigen
Elemente ' aus dem Betrieb ersucht .

Rührend , wie im „sozialistischen Vaterland " toinnrunistoschc Ge¬

werkschaften Lohnforderungen mit der nur bei Kapitalisten üblichen

Begründung , ,chaß die geltenden Löhne an sich schon hoch genug '
seien , zurückweisen und ihre Arbeitskollegen deswegen heraus -

schmeißen . Man muß aber noch bedenken , daß der durchschnittliche

Arbeitsverdienst in der Sowjetunion im ersten Jahr etwa 76 Tscher -

wonjetzrubel pro Monat beträgt , was bei der fortschreitenden Ent -

Wertung des Sowjetrubels durch die galoppierende Teuerung einer

Kaufkraft von nicht einmal 73 Mark entspricht . Weil und wenn sich
die Arbeiter gegen solche Elendslöhne wehren , werden sie als

„ Klaffenfeinde ' und „ Kulaken " verfolgt . Demnächst soll die Er -

Neuerung der russischen Tarisoerträge ersolgen . Mit dem gewert -
schaftlichen „ Trud " an der Spitze wendet sich die Sowjetpresse täg -
lich gegen die „ habsüchtigen " Arbeiter , gegen die Faulpelze .
die nur an ihren Lohn denken , und es wimmelt von Strafpredigten
und Ermahnungen zur Lohnmäßigung .

Wer streikt , ist Industrie - , . Kulak " .

In einer Notiz „ Die Kulaken haben es angestiftet " berichtet de ?

„ Trud " am 5. November 1929 . daß die Arbeiter am 26. und 27 . " Ot -
rober in einer Abteilung der Röhrenfabrik in Mariupol ( Gouverne -
ment Charkow ) in Streik getreten sind . Sie haben „ den
Streik nach allen Regeln organisiert und Posten aufgestellt " . Dieser

regelrecht nach Arbsiterart organisierte Streik soll , wie der „ Trud "

betont , von „ Kulaken und Rowdys " angestiftet worden fein - Auf
Veranlassung de ? Gewerkschaft wurde daraufhin die soziale Herkunft
der gesamten Belegschaft nachgeprüft und die Skrelkenden wurden

aus der Gewerkschaft ausgefchlosien als Elemente , „ die mft der

Arbeiterklaffe nichts gemein haben " . Wie man jedem unzu -
friedenen Bauern als „ Kulaken " den Garaus macht , wird jetzt
auch jeder unzufriedene Arbeiter als Jndustriekulak zum Wirtschaft -
lichen Tod verurteilt .

Bollstreckcr dieser arbeiterfeindlichen Politik sind die „ roten " ,
ober immer gelblicher werdenden kommunistischen Gewerkschaften .
Sie führen jetzt eine Sprache , die an Deutlichkeit nichts zu wünschen
übrig ' läßt . „ Wir erklären den schonungslosen Kampf
den rückständigen Stinimunge n, " so leitet der „ Tried "
einen Aufruf in Fettdruck ' ein, dem wir folgenden markanten Satz
entnehmen : „ Die Gewerkschaft muh bei jeder Aeußerung der Hab -

gier einschreiten , den Klassenkern enthüllen und die Arbeiter zur
Usberwindung der Habgier erziehen . " ( „ Tniid " vom 5. No¬
vember 1929 . )

Diesem gewerkschaftlichen Aufruf zum Lohndruck folgt in der

gleichen Nummer ein Aufsatz , betitelt : „ Feind womit die um

Lohnerhöhung kämpfenden Arbeiter gemeint sind . Dann bringt das

gewerkschofilichs Zentralblatt in der gleichen Nummer noch

« ine Spitzenleistung der Scharfmacherei , für die es felbst
im kaiferlichen Deutschland nichts Aehnliche » gab .

Die Ueberfchrift des Artikels lautet : „ Den Konterrevolutionären und
den habgierigen werden wir Widerstand leisten ! " Dann heißt es
weiter : „ Die fremden und feindlichen Elemente in unserem Lande
werden die Tarif Vertragserneuerung auszunutzen
versuchen im eigenen Interesse , sie werden die Jnter -

esien einzelner Arbeitergrnppen den Interessen der Arbeiterklasse uno
der sozialistischen Wirtschaft entgegensetzen . Aber diese Versuche
werden auf den aller enlschicdensten und vernichtenden Widerstand
unsererseits stoßen . Gestühl auf unsere Zührerin , die Kommunistische
Partei , werden wir alle » und alle zerstampfen , die versuchen werden ,
uns in den - weg zu treten . "

Einen Leitartikel zum 12jährigen Jubiläum der Diktatur schließt
der „ Trud " wie solgt : „ Schwierigkeiten ? Wir werden sie über -
winden . Wir werden die Panikmacher , die Feiglinge , di «

Kapitulanten , die Streikbrecher aus unseren Reihen
herausschmeißen . Seht euch vor ! Stört uns nicht ! Kommt uns
nicht unter die Füße . " Cs ist für die Verlogenheit dieser Gewerk -
schaften bezeichnend , daß . während sie nach ihren eigenen Meldungen
streitende Arbeiter aus den Betrieben hinauswerfen , sie sie obendrein
noch als „ Streikbrecher " brandmarken .

Verantworkuug ohue Einfluß . — Ein typischer Tarifvertrag .

Zu dem unbeschreiblichen Gcsinnungszwang , den die
kommunistischen Gewerkschafter auf die Arbeiter ausüben , gesellt
sich der unverhüllte L o h n z w a na . In geeinter Front stehen
der Machtapparot der Diktatur , die staatlichen Arbeitgeber , und die
van Stalin kürzlich „ gesäuberten " Gewerkschaften gegen alle
Arbeiter , die sich aus gesundem Klasseninstinki der imnier steigenderen
Ausbeutung entgegensetzen . Syrzow , der neue Vorsitzende der
Volkskommissare , der das kaltgestellte Regierungshaupt Rytow ab¬
löst «. Hot kürzlich zugegeben , daß die Steigerung der Arbeitsleistung ,

di « der Fünffechresplan vorsieht , von den Arbeitern eine über -

menschlich « Anstrengung verlangt . ( „ Prawda " vom 16. Ok-

tober 1929 . ) Nun hat eben die Mostauer Gewerkschaftszentral «
ein Tarffoertragsmuster für di « bevorstehende Tariferneuerung ent -

worfen , dessen erster Punkt bestimmt , daß die „ Arbeiter zusammen
mit den Wirtschaftern verpflichtet sind , den Wirffchoftsplan für 1939

zu verwirklichen " . ( „ Trud ' am 24. Oktober . ) Man muß bedenken ,

daß den Arbestern dabei di « Verantwortung für die Durch -

fiihrunz eines Wirtschaftsplanes aufgeladen wird , der von ihnen

„ übermenschliche " Kraftanspannung verlangt , auf dessen Zustande -
kommen sie aber keinerlei Einsluß ausüben konnten . Den

Sachverhall schildert der Fabrikarbeiter Astafsew wie folgt : „ Die

Wirtschaftspläne werden gemacht , bestätigt , und nachträglich sollen

sie in Arbesterversommlungen erörtert werden . Was soll man nun

den Arbeitern erwidern , die sagen : „ Wozu in die Versammlungen

gehen , es hat ja doch keinen Sinn . " Wie man die Bauern mit

Bajonetten zur Bestellung der Aeckcr zwingt , während die Diktatur

sie um den Ertrag ihrer Arbeit bringt , sollen die Arbeiter unter

den chaotischen Betriebszuständen bei zunehmendem Nahrungs¬

mangel und slnk « » d « m Realloh » zu Rekord »

le istungen gezwungen werden .

In ihrer durchaus arbeitsgemeinschaftlichen Einstellung ver -

wandeln sich die roten Gewerkschaften immer mehr in

S chu tz o r gan i sa t i o ne n ' e i n « s rückständigen Staats -

kapitalismus und in Kampforganisationen gegen
die Arbeiterschast . Diese Berwandlung wächst sich zum

tragischen Berhängnis der russischen Arbeiterschaft aus . Nicht die

lohnsordernden Arbeiter , sondern die Gewerkschaften gebärden sich
in der Sowjetunion als Klassenfeirrde , indem sie die Arbeiter am

Klassenkampf , den di « Lohnpolitik der Sowsetregierung ihnen auf -

zwingt , hindern .
Je mehr aber die breiten Schichten der Arbeiterschaft sich gegen

diese neue Form der Ausbeutung , di « st « auch als „ Schweiß -
trelberei " bezeichnen , auflehnen , desto energischer fördern die Ge »

wcrkschaften das Antreibersystem , dt « Zwietracht unter den Arbeitern

und den Lohndruck als „sozialistischen Wettbewerb " . Zur Ver -

schärfung dieses Druckes auf die Arbeiter beruft di « Gewerk -

schaftszentrale zum 6. Dezember nach Moskau einen Kongreß
der „ Udarny Brigaden " , der Antreiberbrigaden , das ist der „ Rekord -

arbeiter " , die , wie es heißt , freiwillig bei gleichbleiben -
der Leistung di « Löhne senken , oder die Arbeits »

leistung steigern ohne Lohnkompensation .

Armes Arbeiterparadies , du mußt „ Jnduftrlekulaken " erfinden ,
damit du deine Arbeiter um ihren Lohn betrügen kannst .

Judith Grünfeld

Kapitalnot ?
Sie ist veitgehend eine Inieressentenphrase zu politischen

Zwecken .

Deutschland hallt wieder von dem einhelligen Schrei der Unter -

nehmer nach Kapitalbistmng , ohne deren Verstärkung — besonders

durch eine besitzfreundlicher « Finanzreform — die deutsche Wirt¬

schaft zugrundegehen müsse . Gegen die Depressionsdiagnose des

amtlichen Instituts für Konjunkturforschung mußten wir selbst

gestern geltend machen , daß di « deutsche Wirtschaft angesichts der

fast völligen Drosselung der ausländischen Kapitalzufuhr sich im

letzten Jahre als erstaunlich leistungs - und widerstandsfähig be -

wiesen habe . Die Deutsche Bank gibt in ihrem Monatsbericht

für Dezember « inen neuen Anhaltspunkt dafür , wie sehr aus der

«inen Seite die Behauptung von der Kapitalnot übertreibt ,
und wie stark auf der anderen Seite die deutsch « Wirtschaft im

Jahre 1929 Kapital gebildet haben muß . Sie schreibt über
die Drosselung der ausländischen Kapitalzufuhr :

„ Roch weit stärker als die Verminderung der Kapitalversorgung
auf dem yeimischen Markt war der Rückgang im Zufluß von lang -
fristigen Auslandskrediten . Er sank von 223 Millionen
Mark im ersten aus 76 Millionen im zweiten Quartal , um dann
im dritten Quartal mit nur 6,4 Millionen Mark fast völlig zu
stocken . In den Monaten Oktober und November gelangten wieder

Auslairdsanleihen in höhe von 39 Millionen Mark zum Abschluß ,
so daß das bisherige Jahresergebnis auf nur rund 333 Millionen
lautet , das heißt ein starkes Fünslel des Zghresbetrages , der Deutsch -
land im Durchschnitt der vergangenen vier Zahre regelmäßig zu¬
geflossen ist . hinzu kommen dann allerdings die statistisch nicht
erfaßbaren Beträge , die der Verkauf deutscher Aktien entweder über
die Börse oder rn Gestast direkter Beteiligung auslandischer Gruppen
an deutschen Unternehmungen erbracht hat . Der Summe dieser
Kapitaleinftchr steht andererseits «ine wahrscheinlich nicht unbeträcht -
lich « Kapitalausfuhr gegenüber . Berücksichfiat man auch die
Tilgungsquatsn auf früher abgeschlossene Anleihen , deren höhe für
das laufend « Jahr bereits auf 149 Millionen Mark zu veranschlagen
ist ( zu denen 429 Millionen für fällige Zinsen kommen ) , so ist im

Endergebnis Deutschland im Jahre 1929 wohl überhaupi kein
neues langfristige » Auslandskapital zugeslossen . vergegenwärtigt
man sich dft sonstigen Erschwcruugeu materieller und psychologisch «
Art . die hinzugekommen sind , so ist erneut trotz aller vorhandenen
Kpannul ' . gserscheinuvgcn eine groß « Widcrstandskroft unserer
Wirtschaft festzustellen . "

Wir hoben selbst gestern gegenüber dem Konjunkturinstifitt von
dieser großen Widerstandskraft der Wirtschaft in jenen ganz
besonders erschwerten Verhältnissen gesprochen , die hier
die Deutsche Bank selbst noch « mmol umreißt . Wir müssen ober
heute fragen , was denn diese außerordentliche Widerstandskraft der
deutschen Wirtschaft fin Jahre 1929 bedeutet , wenn die Fest -
stellung der Deutschen Bank richtig ist , daß überhaupt keine aus -
ländische Kapitalzufuhr in diesem Jahre staltgefunden hat . Sie
kann nichts anderes bedeuten , als daß die K o p i t a l b i l d u n g
in Deutschland noch in diesem laufenden Jahre ,
in dem das Konjunkturinstttut von einem starken Rückgang der
Konjunktur und von einer wahrscheinlichen Depression spricht .
ganz ungewöhnlich stark gewesen sein muß .

Im Durchschnitt der letzten vier Jahre waren rund 1399 Mil -
lionen ausländisch « Kapitalzuflüffe notwendig zur Rarmalfinan -
zierung der deutschen Wirtschaft . Im Jahr « 1929 ist im ganzen
kein Rückgang der Wirtschaftsintensität zu verzeichnen , sondern
im Verhältnis zur früheren Konjunkturblüt « nur eine lang -
samer « Zunahme der wirtschaftlichen Täfigkeit als früher .
Also war die deutsche Wirtschast zur Erhaltung des Ende 1928
erreichten Hochstandes bereits durch di « in diesem Jahre vollzogene
eigene Kapttalbtldung imstande .

Es kann infolgedeffen sich nur im , demagogisch « ll c b e r -
trcibungen und um Schwarzmalerei mit pollti -
schcn Zielen handeln , wenn behauptet wird , die deutsche Wirt -
schaft gehe an ungenügender Kapitalbildung zugrunde . Es kann
nicht di « Rede davon sein , daß in der deutschen Privatwirtschaft eine
Kapitalnot in sehr empfindlichem Ausmaß - bestehen kann . Wirk -
licher Kapitalmangel und wirklich « Kapitalnot besteht nur in der
öffentlichen Wirtschast , der durch die Verwendung der
Ileberschüffe zur Verdrängung van Steuern di « Selbstfinanzierung
verboten ist und der durch willkürliche Maßnahmen und eine be -
wußte Krebitzerstörung die Wege zu normaler Kapitalbeschaffung
verschloffen worden sind . Wenn die deutsche Wirtschaftslage heute
empfindlich geschwächt wäre , so wäre diese Schwächung In ent -
scheidender Weise auf die Kapitalschwäche der öffent -
lichen Wirtschaft zurückzuführen , und ein neuer Aufstieg der
Gesamtwirtschaft wäre zweifellos gesichert , wenn dieser K<" üta . .
schwäche der öffentlichen Wirtschaft ein Ende gesetzt würde .

8oung - plan und Wirischastspolitik .
Moldenhauer beim Industrie « und Handelstag .

Der hauptausfchuß des Deutschen Industrie - und Handelstages
hat Leitlinien zur Finanz - und Steuerreform beschlossen und ver¬
öffentlicht . Vor ihrer Beschlußfassung sprach nach einleitenden
Worten des Präsidenten Franz v. Mendclsohn auch der neue Reichs .
wirtschaftsminister Dr . Moldenhauer . Herr v. Mendelsohn
leistete sich nach dem offiziellen Bericht folgend « Bemerkung über
den Zusammenhang zwischen Finanzreform und Annahm « des
Doung - Planes : „ Neben einem positiven Ergebnis der noch aus -

stehenden außenpolitischen Verhandlungen seien in unzertrennlicher
Verbindung mit dem Plane ftn besonderen sine grundsätzliche und

entschiedene Finanzreform Vorbedingung für die Mög -

lichkeit der Annahme des neuen Reparationsplanes . "

Daß die Durchführung der Finanzreform als „ Vorbedingung

für die Möglichkeit der Anaahme des Boung - Planes " ge -

kennzeichnet wird , ist in dem Munde des Präsidenten des Deutschen

Industrie - und Handelstags ein « außerordentlich bemerkenswerte

Feststellung . Es ist dringend notwendig , daß angesichts der Tai -

fache , daß vor Annahm « de » Voung - Plone , kein « Finanz -

reform möglich ist , der Industrie - und Handelstag klar erklärt , was

diese Redewendung bedeutet .

Reichswirtschaftsminister Moldenhauer erklärte , daß er

den größten Nachdruck darauf legen wird , das mit Erfolg begonnene
Werk eines engmaschigen Ausbaues der handelsoertraglichen Be -

ziehungen zum Ausland fortzubilden . Er hoff « auf einen baldigen

günstigen Abschluß der langjährigen Verhandlungen mit

Polen . Die Reichsregierung habe sich notwendigerweise dazu

entschließen muffen , alle Anträge auf Erhöhung solcher Zölle zurück -

zustellen , die bereits handelsvertragiich gebunden feien , und bei
denen ein volkswirtschaftlicher Erfolg aus der Zollerhöhung nicht zu
erwarten sei .

Die vom Industrie - und handelstag beschlossenen Leitsätze
. zur Steuer - und Finanzreform bewegen sich in dem Rahmen der

bekannten Unternehmerforderungen . . . . Sie sind nur noch rück -

s , ch t s l o s « r auf eine grundsätzlich « Beschnetdung der öffentlichen

Ausgaben überhaupt und der Fmanzautonomi « der Parlamente
zugeschnitten und nur noch wertlosertn jener Richtung , wo für
die geforderten Steuersenkungen Ersatz in neuen Steuereinnahmen

geschafft werden müßte .

Große Aufträge bei Gchwarhkopff .
Bis zum Sommer 1950 ausreichend beschöstigt .

Auf der Genevaloersammlung der Berlin « ! Maschinen -
bau A. - G. vorm . & Schwartz k o pff gab die Verwaltung
näher « Erklärungen über die bei dem Untern « innen durchgeführte

Umstellung der Betriebe ab .
In dem Schwermaschinenbau Hab « sich die Gesellschaft « ehr und

mehr aus den Stro ßenwalzeubau gelegt , für den bereits
bedeutende Abschlüsse vorlägen . In dem Feinmechanikwerk wurde
als Ersatz für den Torpedobau schon vor Jahren die Druck -

maschinenfabrikation aufgenommen , wobei sich Schwach -
kapff auf speziellen Gebieten innerhalb diese , Fabrikofionszweigcs
einen guten Namen machen konnte . Zu der Forderung verschiedener
Aktionär «, noch weitere neue Fabrikat ionazrveig « aufzunehmen , ver -
hielt sich die Verwaltung ablehnend , da das Beispiel vieler
anderer Maschinenfabriken gezeigt habe , daß man mit der Aufnahme
neuer Fabrikationszweige im Maschinenbau ganz besonder , vor -

sichtig sein müsse , um unnütz « Verluste zu vermeiden .

Da , Rückgrat de , Unternehmen » müsse » ach wie vor der
Lokomotlvbau bleiben . Dl « lange Dauer der krisi » in dlesem
Fabrikallonsgebiel lasse erwarten , daß der Zeitpunkt eine » wieder .

ausstieg » nicht mehr fern sieg«. Zurzeit sei ei » so guter Aus -
tragsbestand vorhanden , daß die Alaschlaeubouwerkstätlen bis

zum End « des laufenden Gesthäslsjahres . also bi , zum 30 . Juni 1930

ausreichend beschästigl seien . Die Belegschaft de , Unteruchmen »
konnte im Laufe des letzten Jahres teilweise wieder ausgebaut
werden , und ihre Zahl l >eg« gegeawärsig um etwa 55 Prozent
über dem Tiefpunkt de , abgelaufenea Gefchäslsjahre » 1926/29 .

In dem letzten Geschäftsjahr Hot Schwachkopff wiedenrni feine
Dividend « gezahlt . Der Umsatz war gegenüber dem Vorjahr
nicht irnerlzeblich zurückgegangen . Die » war In erster Linie auf die

äußerst rigoros « Drosselungspolitik der deutschen
Reichsbahn zurückzuführen , di « zu der bisher beispiellosen Tat -

sache geführt hat , daß im abgelaufenen Geschäftsjahr 1928/29 nicht ■
eine einzige Lokomotive fiir die Reichsbahn ausgeführt wurde .

Trotz des Umsatz - und Eewinnrückganges bietet die Bilanz
infolge der sehr vorsichtigen Polstik der Gesellschaft in den vorher -
gehenden Jahren ein durchaus günstiges Bild . Die For -
derungen und Wertpapiere erscheinen insgesamt mit 7. 7 Millionen
Mark , worunter sich fast 1,7 Millionen Bankguthaben befinden .
Auf die Beteiligungen ist infolge der ständigen Kursrückgänge an der
Börse eine Abschreibung von 399 999 Mark vorgenommen
worden , so daß sich diese trotz der Uebernahm « des Lokomotivbaues
der Sächsischen Maschinenfabrik hartmann A. - G in Chemnitz im
Wert « von 1 Million nur von 1,7 auf 2,2 Millionen erhöht haben .

r

Pfarrer HernnarnTs Heilmittel
bewährt bei eablrdchen Krankheiten . /ISObOO
Dankschreiben . / Das Pfarrer Hemrann - Bach
( 272 S. , ISO Abb . ) erhält jeder , der sich auf die -
seslnseratberoft , völlig umsonstund portofrei
durch Ludwig Heumann & Co. , Nürnberg S 5
Pfarrer Heumann ' s Heilmittel sind rn Origj .' nalpreisen stets vorrfitig in der Niederlage : 1
Zions - Apotheke , Berlin N 31, Anklamer
Straße 89 an der Ecke BrunnenstraCe öa.

.'i Minuten rom Rosembaler Platz . Adler - Apotheke , Berlin -
Friedenau . Hheinstr . 16. Friedrioh - Wiihelm . Apotheke , Charlotton -
bnrg , Lcibnirstr . Heeges • Apotheke , Berlin O. Gubener 8tr . 33.
Schweizer • Apotheke , Berlin W 8, Priedriohstraße 178. Rosen -

Apotheke , Eichwalde - Berlin .
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s . meifeis :Spinomas JCiebe
Dreifach hat Berthold Auerbach seinen Namen an den Namen

Benedictus de Spinoza geknüpft : ersten » mit der Verdeutschung der

sämtlichen Werke Spinozas , zweitens mü der biographisch - kritischen
Lebensgeschichte , die er der Uebersetzung voranstellte , und schließlich
mit dem „ Spinoza , «in Denkerleben ' betitelten Roman , der in einer

losen Verknüpfung von Poesie und Geschichte , von Dichtung und

Wahrheit , die Lebensschicksale des Amsterdamer Philosophen schildert .
Freilich war Spinoza lange vor dem Erscheinen der Auerbach -

schen Uebersetzung den Männern der Weltweisheit und den Denkern
und Dichtern in Deutschland wohlbekannt und von ihnen hochgeschätzt .
Schon der älteste deutsche Philosoph , Leibniz , hält es der Mühe
wert , auf seiner Reise nach England 1676 Spinoza im Haag zu
besuchen und eine genaue Schilderung von dem „ lamcux . Juil Lpinoea '

zu geben . Kant studiert ihn , Fichte , Schelling lehnen an ihn an ,
Hegel nennt ihn den Heros der Philosophie der Neuzeit , Lessing ,
Hecher , Lacobi bewundern und verehren ihn und Goethe sucht seine
Weltanschauung au » ihren starren mathematischen Formeln zu be -

freien und in einen Akkord harmonischer Töne ausklingen zu
lassen . — Aber da » große denkende Publikum Deutschlands mit den

Lebensschicksalen Spinoza » vertraut und ihm sein « Weltonschaimng
in deutscher Sprache zugänglich gemacht zu haben , ist Auerbachs
Verdienst . Daß er b « der Abfassung der Uebersetzung weniger an

Berufsgelehrte als an das groß « Publikum in den deutsehen Landen

dacht «, geht au » der vorrede zu der deutschen Ausgabe der Werke

Spinoza » deutlich hervor . „ 2He Philosophie " , schreibt er . . stritt au »
der Schule heraus in da , bewegt « Leben als bewegender Geist , die

Weltweisheit wird zur Lebensweisheit : nur Finsterlinge , feige oder

selbstische Feudo listen könne « noch wollen , daß der höchste Lebens -

Weist die tote Sprach « de ? Gelehrte » spreche . "
Die tragisch » Lebensschicksale Spinozas hat Verth old Auerbach

in seiner erwähnten biographischen Skizze wie in seinem Roman

„ Spinoza " ausführlich geschildert . In beiden Werken spielt «in an -

geMlch bestandene « Liebesverhältnis Spinozas zu der Tochter des

»«lehrten holländischen Arztes van End « ein « überaus wichtige Rolle .

Ln der biographischen Skizze wird dieses Liebesverhältnis als ein «

auf die philosophische Weltanschauung Spinoza » einflußübende
historisch « raifache hingestellt : in dem Roman wird es als Haupt -
rotte verwendet , u » zu zeig « , wie der Jude , „ in jugendlicher Lieb «

zu einer Christin hingezogen , an den Scheidewänden rütteln mußte ,
die theologisch « Satzungen und herkömmliche Sitten von beiden

Seiten aufgestellt " haben .
Der erste , der dir Legend « von der Liebesassäre Spinozas in

hie Welt setzt «, war der älteste Spinoza - Biograph Jean Eoler , der

ln seiner La rie de Benoit de Spinosa in folgender recht naiver

Weis « erzählt : van den Ende hatte eine einzige Tochter , die in

der Mustk wie in der Kenntnis der lateinischen Sprache gleich

fertig war , so daß fie in Abwesenheit ihres Daters seine Schüler

Unterrichten und ihnen Aufgaben geben konnte . Da min Spinoza ,

hierdurch fie oft zu seh « und zu sprechen Gelegenheit hatte , ver -
Nebte er sich in fie . und er hat oft bekannt , daß es fein Dorfatz

war . ste zu Heirat « , nicht weil fie zu den schönst « und wohlge¬
staltetsten gehörte , sondern well sie reich an Geist , Einficht und

Lebendigkeit war . Sie hatte aber auch das Herz eines anderen

Schülers van den Endes , namens Kerkering , ebenso eingenommen .
( Theodor Kerkering , der einem Lübeckischcn Patriziergeschlecht eni -

stammt « , war in Amsterdam gebor « . In seiner Geburtsstadt

praktizierte er länger « Zeit als Arzt ; durch anatomische und physiolo -

gische Schriften machte er seinen Namen in der Geschichte der

Medizin bekannt . Er war Mitglied der Royal Society in London .

Später wählt « er Hamburg zu seinem Wohnort , wo «r als Resident
des Großherzogs von Toskana im Jahre 1693 starb . ) Als Kerkering

bemerkte , daß er in Spinoza einen Nebenbuhler habe , regte sich in

ihm die Eifersucht und bestimmte ihn , seine Liebeswerbungen zu

verdoppeln . Er tot dies mit Erfolg . Das Geschenk , das er zu -

oörderft der Dam « machte , es bestand in einem Perleaschmuck im
Werte von zwei - oder dreihundert Pistolen , trug ohne Zweifel dazu
bei , ihm ihre Gust zu erwerben . Sie schenkte ihm dies « auch , gab
ihm das Versprechen , ihn zu Heirat « , und hielt es treulich , nachdem
Kerkering dem evangelischen Glauben , zu dem er sich bekannte , « t -
sagt und den katholischen Glauben angenommen hatte .

So weit Colerus . Neuere Forschungen , die sich mit d « Lebens -
umständen Spinozas und van den Endes eingehend beschäftigten ,
ergaben jedoch , daß die ganze Geschichte von der Liebesassäre
Spinozas nichts mehr als „poetische Erfindung ' sei , um dem

nüchternen Denker ,chas romantische Motiv einer durch Konfesstons -
unterschied unglücklich gewordenen Liebe ' unterzulegen . Klara
Maria oan den Ende — in Auerbachs Roman „ Olympia ' genannt —

war im Jahre 1644 geboren und vermählte sich 1679 mit ihrem
Bräutigam Theodor Kerkering . Baruch Spinoza erblickt « am
24 . November 1632 das Licht der Welt , er war also um volle zwölf
Jahre älter als die Tochter van den Endes . Im August 16S6 , also
im 24. Lebensjahre , wurde Spinoza aus der jüdischen Gemeinde

ausgestoßen , worauf er Amsterdam verließ und auf dem einige
Stunden von der Hauptstadt entfernten Dorfe Ouwerkerk zurückge -
zogen lebte . Er kann demnach nicht um diese Zeit die elf - bis zwölf -
jährige Kleine zur Geliebten gehabt , geschweige noch von ihr die

lateinische Sprache erlernt haben .
Nun ist aber dieses romantische Motiv , da « besonder » in dem

Romane Auerbachs in den Vordergrund gerückt wird , nicht allein

historisch unbegründet , sondern auch vom künstlerisch « Standpunkt
aus verfehlt , da es sich hier im letzten Grunde weniger um die

Dentprozesse des Philosoph « handelt . Auerbach hat durch die Der -

Wendung der unhistorischen Liebesgeschicht « als Hauptmotiv dem

Spinoza , um ein treffliches Wort von David Friedrich Strauß zu
gebrauchen , „ dm Kopf des Philosophen genommen ' . Nach Auerbach
habe die Lieb « zu Olympia auf die Philosophie Spinozas ihr «
Einfluß geübt . Mit nicht «. Philosophische Systeme sind Offen -
barungen des Menschengeistes : es ist ebenso unzulässig wie gewagt ,
sie auf rein « Gemütsstimmungen zurückzuführen . Die Liebe kann

zu göttlichen Komödien , zu gluterfüllten Sonetten , zu herrlichen
Liedern , ja zu großen ritterlichen Toten inspirieren , aber sie vermag
kein « Aufschluß zu geben über die Gesetze der Logik , über den

Eubstanzbegrift vnd ähnliche philosophische Probleme .

Seelenstimnnmgen sind etwas für d « Dichter , aber nicht für
den Denker . Dieser bildet zumeist seinen Kopf auf Kosten seines
Herzens . Die stete Angewöhnung , alles und jedes in einer oft an

Affektlosigkeit grenzenden Ruhe zu betrachten , macht ihn schließlich
für jede Leidenschaft unempfänglich . Er denkt über die . Liebe , wie

er üb « ? den frei « Willen , über den Begriff von Gut und Dös «
denkt . Plato schreibt den wundervollen Dialog über die Liebe , aber
keine Ueberlieferung tut uns kund , daß er je zum schönen Geschlecht
in ein näheres Verhältnis getret « wäre . Er ist wie ein Kritiker ,
der ein Drama analysieren , aber keines selbst schreiben kann . Der

Versuch ist demnach vollkommen verfehlt , die wirkenden Triebfedern ,
die den Amsterdamer jungen Rabbi in die Arme der Philosophie
getrieben , in der Lieb « zu suchen . Dieses Derfohrm ist vor allem

unspinozistisch , indem es , uneingcdenk eines bekannten Lehrsatzes
Spinozas , von zwei Dingen , die nichts miteinander zu tun Hab « ,
das eine als die Ursache des anderen hinstellt . Es ist grundfalsch ,
die Sache so darzustellen , als wäre der Kopf Spinozas aus dessen
Herzen hervorgegangen . Diesen Trugschluß hat übrigms der Auer -
bachsche Roman mit allen sväteren Spinoza - Romonen gemein . Alle
suchen sie, dem Denker im Menschen und dem Menschen im Denker
Spinoza gerecht zu werden , und schwanken zwischen beiden , ohne
das Bindeglied zu entdecken , die Einheit herzustellen , das Zugleich -
sein nachweisen zu können . Um es kurz und in der Sprache Spinozas
zu sagen : Sie finden das Attribut nicht , dos die Wesenheit dieser
gewaltig « Persönlichkeit ausdrückt .

3 > ie 9nfel der verlorenen lllenfchen
linier den JCeprakranken von ITloliikai

Die Insel Molukai liegt mitt « im Stillen Ozean als Angehörig «
der Sandwich ! itselgruppe . W « n irgendein Schiff , das von der

üblichen Route abgewichen ist , schiffbrüchig oder wie sonst immer die

Küste dieses Eilandes erreicht , so wird ihm von amerikanisch «

Kriegsschiffen schon auf See der Zugang zur Insel verwehrt .

D « n Molukai ist die Insel der verlorenen Mensch « , derjenigen ,
die keinerlei Hoffnung haben , jemals wieder in den Kreis der

menschlich « Allgemeinheit zurückzukehren . Es gibt für sie weder

Glück noch Unglück und ihre Freud « sind nicht die großen Freuden
des Lebens , sondern die kleinen des Alltags , und auch diese ge -

hemmt durch das Alleinsein , durch die Abgeschlossenheit von der Welt .

Molukai ist dos Land der Leprakranken , jener Armselig « , die

niemals geheilt werd « können . Di « Lepra war bereits den atten

Indern bekannt , die ja bekanntlich hervorragend « Aerzte waren und

schon in astersgrauen Zeit « für so manches körperliche Leiden

hervorragende Mistel fand « . Auch den Aegyptern war diese einzig -

aktig tückische Erkrankung bekannt . Aber es ließ sich kein Mistel

find « , der Ausbreitung Em hast zu tun , da die Gründe nicht zu
sind « waren . Bis in die neueste Zeit hat man Versuche imd Unter -

suchung « angestellt , die jedoch sämtlich ergebnislos verlaufen sind .

Lepra ist ein Aussatz , der sich zunächst an einem Körpergliede
festsetzt und es langsam absrißt . Sodann setzt sich der Krankheits -
keim an einer ander « Körperstelle fest , bis der ganz « Mensch buch -

stäblich vom Aueschlag fortgefress « wird .

Es ist , wie gesagt , jahrhundertelanger Forschung nicht gelungen ,
diesem greulichen Feinde Einhalt zu gebieten .

Als einziges Mittel wurde die Isolierung der Erkrankten er -
tonnt , die nun streng und konsequent durchgeführt wurde . Es
wurden in all « Teilen der Welt Lepraheirne oder Leproforien ein -

gerichtet , von den « es in Europa verschiedene , in Deutschland eins
bei Memel gibt . Di « Asyle sind mit allen der Neuzeit « tsprechenden
Einrichtungen ausgestattet , die der gesundheitlich « Förderung und
der seelischen Hilfe der Unglücklichen dien « und von Nutzen sein
kannep .

Diele deutsche Aerzte , die sich intensiv mit der Möglichkeit einer
gosstuellen Heilung der Lepra besäst « , haben sich in Gemeinschaft

mit opferfreudigen Krankenschwestern entschlossen , ihr Loben und
ihre Gesundheit in den Dienst der dahinsiechenden Menschheit zu
stell « und sind in die Leproforien nach Molukai , Rio de Janeiro
und auf die Philippinen übergesiedelt , um sich dort der Erforschung
der Leprabazillen und deren Vernichtung zu widmen .

Die Ansteckungsgefahr ist durch kein prophylaktisches Mittel zu
hemmen . Sie erscheint durch Uebertragung und ist nicht zu umgehen .

„ Du bist tot für die Welt ! ' das ist die Parole der Leprosori « .
Es gibt keinerlei Zurück Der zu kbenslänglichem Zuchthaus Ver -
urtellte hat eher « in « Hoffnungsschimnier , die Freiheit wieder -
zusehm als der in einem Leproforium Untergebrachte .

Auf jede erdenkliche Weife ist hier für die Ablenkung der
Kvanken Sorge getragen und alles wird getan , um dies « Hoffnungs -
lasen d « Gedanken an den Verlauf dieser Krankheit dem täglichen
Bewußtsein zu entziehen .

Um d « erbitterten Kampf geg « d « Aussatz nach Möglichkeit
zu fördern , hat die amerikanische Regierung auf Molukai und den
Philippinen groß « Taraktogenospflanzung « angelegt , auf welchen
die Lepratrank « beschäftigt roerden . Denn man will festgestellt
haben , daß durch Injottionen aus den Säften des Taraktogenos oder
auch durch Injektion « aus einer Mischung von Phymol und Leber -
tran die Erscheinung « der Lepra völlig gehemmt werd « — bis
zu einer zeitlich begrenzten Wiedererweckung der einmal im Körper
unfindbar schlummernden Keim « .

So leb « denn diese verlorenen Mensch « auf Molukai ohne
Aussicht auf Genesung zusammen , und gerade dies « Hoffnungslosig .
lest züchtet — wie mein Gewährsmann berichtet , der heimlich und
mst aller Vorsicht ( in Gummi ) — auf Molukai war , eine gewisse
Fröhlichkeit . Die Leute gehen Berufen nach amüsier « sich wie
wir , tanz « — Kranke unter sich.

Dir betrachten die Abgeschloss « hest auf Molukai als Hölle .
Unserem Empfinden widerstrebt dies Leb « . Aber die dq selbst , die
verlorenen Menschen , sie sind des Jammers nicht so voll . Freilich
dringt ihn « der Schmerz der Abgeschlossenheit in die Seele . Aber

obgeschloss « ist auch der Mönch Und eine Wohltat gibt es auf
der Insel . Auf Molukai gibt es kein « Spiegel .

Georg Spohn - Alniada .

brachen / Stielennashörner
Asien hat seit langem für die Urheimat der Menschheit ge °

golren , und so durfte man auch die Entstehung der übrigen Lebe -
wesen hier annehmen . Bietet dieser Erdteil doch durch sein « alle
ander « weit überragende Größe , durch seine einzigartige Er -
streckung durch alle Zonen hin und durch d « starken Wechiel riesiger
Hochländer und weit gedehnter Ebenen die besten Lebens -
bedingung « , sieht auch mst vier Erdteilen in unmittelbarer Ver -

bindung und mst dem fünften , mit Südamerika , wenigstens über
ein « freien Ozean hinweg . Aber solange man nur spärliche Funde
>d«r Urzest in den Erdschichten Asiens gesund « , mußte mau im
Dunkeln tappen . Dies hat sich jetzt geändert . Man hat dem Boden
des nördlichen Asiens in den letzten Iahren bedeutende Foffrlien -
funde abgerungen , und zwar besonders in der Wüste Gobi . So liegt
jetzt eine großartige Schichtenfolge vor , die sich von der Jura zeit
über etwa 299 Millionen Jahre bis zur geologischen Gegenwart
erstreckt . Aus der Kenntnis der für die einzeln « Schichten bc -
zeichnendften Wirbeltierform « kann man sich ein ungefähres Bild
dieser frühst « Tierwev mach « , wie es Prof . Th . Arldt in der
Wochenschrift „ Die Umschau ' entwirft Die ältesten in der Mongolei
erlchloff « « Schichten , die der Jura - und Kreidezeit , bilden das

„ Zeitalter der Drachen ' , das man auf etwa 199 Millionen

Jahr « schätzt . Die Landtierwelt der ganzen Erde wurde damals
durch die Landdrachen oder Dinosaurier beherrscht , die wir uns aber
nicht durchweg als furchtbare Riesentiere vorstellen dürfen : es gib
auch zierliche Formen , und überhaupt zeigt « diese Landdrachen , die
damals die ganze Säugetierklasse der Gegenwart ersetzten , ein «

außerordentlichen Reichtum an Formen .

Da gab es die noch ganz «idechfenhast gebauten Raubdrachen ,
die sich auf allen vier Füßen vorwärts bewegten , während die

meisten Dinosaurier mehr und mehr zum zweifüßigen Gang hin -
strebt «. Neb « den Großform « , wie dem Riesenraubdrach « der

Juvaschichten der Mongolei von etwa 19 Meter Läng « , finden sich
kleinere Räuber , die den Flugdrachen und Urvögeln nachstellten , und
in der jüngeren Kreidezeit drei Reptilsormen , die sich von den Eiern
der großen Drachen nährten , von denen ja einzeln « Stücke gefunden
worden sind . Der „Eierfresser ' z. B. befaß im Gegensatz zu den

furchtboren Gebiss « ' der groß « Räuber gar keine Zähne und eine

richtige Greishartd mit drei Fingern , mst der er die Eier au ? dem
Dod « herauszuwühlen und zu . zerdrücken verstand .

Don den fleischfressenden Drachen gingen einige . zu einem

ruhigeren Fischerleb « und sogar zur Pflanzennahrung über . �Da sie

dazu nicht mehr die alte Beweglichkeit brauchten , so ließen sie sich
wieder auf die bei den älteren Raubdrach « zurückgebildet « Vorder -

aliebmahen nieder , wurden schwerfällig und riesengroß . So «ul -
standen die ungeheuerlichen Riesendrachen , von denen der „?lsio -
drache ' eine Länge van über 16 Meter und eine Rückenhöh « von
über 4 Meter erreichte . Mit ihren ausfällig kleinen Kopsen und

gewallig « Hinte rgtiedmaßen waren diese ungeheuren Tiere sicherlich
von sehr geringer Intelligenz . Während diese Drachen nach ein
echtes Reptiibecken besaßen , hatte sich bei anderen Formen das
Becken durch Anpassung an die aufrechte Körperhaltung zu einem

Bogelbecken entwickelt , und so « fftande » die Logeldrachen ,
für der « Entstehung in Asien die Neuesten Ausgrabung « erst den
Beweis gebracht haben . Daneben lebten im Drachenzeitalter in

Asten Krokodil « , Schildkröten und die altertümlichst « Säugetier « von
der Art der Devtelratte . In den altterstären Schicht « der Mongolei
tritt uns dann die „ M orgenröte der neuen Tierwelt "

entgegen : es sind die Urraubttere mit langgestreckier , aus kurz «
Gliedmatzen stehender Gestalt und die Pflanzenfresser , die als Vor¬

läufer der Huftiere zu gelten haben . Schon in Nordamerika , dessen
Urtierwelt mst der asiatischen die größte Verwandtschaft ausweist ,
hat man die sogenannten Titane ntiere gefunden , die die

Ahnen des Nashorns sind . Sie besaßen aber zwei nebeneinander

auf dem Nas « bein sitzende Hörner , und diese Auswüchse werd «

noch durch das in der Mongolei gefundene „ Rammwiddertier " über -

troff «, dessen ganz einzigartige Rashornbildung durch die Ver¬

schmelzung der Rasen » und Stirnbein « entstand « war . In dem

zweiten Hauptabschnitt der Tertiörzeit , der etwa 16 Millionen Jahre

dauerte , treten uns die echten Nashörner « tgeg « , die dann in tun
18 Million « Iahren der später « Tertiärzeit ihre größte Blüte

erreichen . Besonders interessant ist der Stourm der Giraffennas¬

hörner , unter den « sich das größte Landsaugetier aller Zeiten be -

findet ; ein in der Mongolei gefundenes Exemplar erreichte eine

Schulterhöhe von über ö Meter und mit den , Kops eine Freßhöl ) «
von über 8 Meter und besaß eine Länge von etwa 19 Meter .
Im Jungtertiär entwickelt « sich neben d « Nashörne « die Rüffcl -
tiere , so der eigenartige Schaufelzahnelefant , und dann die Vor -

fahren der Pferde , Kamel « und Hirsche sowie unserer ganzen noch
h « te bestehend « Tierwelt .

Die Erhaltung vonSlanlensSram
Das bekannteste Schiff der Polarforschung , die 1892 erbaute

„ Fram " , auf der Nansen fein « erste berühmte Expedition unternahm
und die sich dann auf wester « Fahrt « tm Nordpolar - und Süd -

Polarkreis bewährte , ist jetzt der Gefahr der Vernichtung ausgesetzt .
Das Holz ist verfault , und um dos Schiff zu retten und wieder «

herzustellen , sind etwa 89 999 Mark nötig . In Normegen ist dafür
kein Geld vorhanden , und so hat man jetzt in England eine Samm -

lung eröffnet und hofft , daß auch in anderen Kulturländern Geld

für diesen Zweck aufgebracht werden wird . Es handelt sich nicht
nur darum , eine kostbare Reliquie der Polarforschunq zu erhalten ,
sondern man will auch auf diese Weise Nansen den Dank für seine
aufopfernde menschenfreundliche Tätigkeit während des Krieges und

nachher abstatten , da er als Vertreter des Roten Kreuzes sich die

größten Verdienste erwarb « und u. a. die Ueberreste der dem

Untergang geweiht « armenischen Nation gerettet hat . Nach Aus -

fühvung der notwendigen Wiederherstelwngsarbeitsn loll die

„ Fram " als Ausstellungsstück bewahrt werden .

Rechkäuqer und Llnksäuger . Man spricht von „ Rechtshändern�
und „ Linkshändern " , und so darf man auch wohl die Ausdrücke
„ Rechtsäuger ' und „ Link säugcr ' bilden . Dieser Unterschied besteht
nämlich ebenfalls , und jeder kann sich leicht durch einige Versuche
davon überzeug « , ob sein rechtes oder fein linkes Aug « die Haupt -
arbeit beim Sehen verrichtet . Nach wissenschaftlichen Untersuchungen
sind 63 Proz . der Mensch « Rechtsäuger , 30 Linksäuger , und nur
die übrigen 5 Proz . sehen auf beiden Augen gleich gut . Liellach
gehen Linkshändigkeit und Linksäugigkeit zusammen . Immerhin
arbeiten im Grunde stets zwei Augen , und wenn man trotzdem nicht
zwei verschiedene Bilder sieht , so beruht das nicht auf der stärker «
Kraft des einen Auges , sondern auf bestimmten Schoorgöngen . durch
die zwei Mlder zu einem Ganz « oereinigt erscheinen .
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Vortrage , Vereine und Versammlungen .
Reichsbanner �Schwarz - Rot Sold " .

S« sch > jst » I ! « lI - : Berlin S 1«. Sebavianft, . SI�- X. Sof 2. Tr.

W
fcfd 7,11 Mr und (Srfliiöu 7A0 UÄr bis Borgsborf bei Oranienburg .
liaü�eib twa 1,20 Mark . Mitte . Antreten 7 Uhr Htettiner Vorortbabub - �

Äerg . 3- 3Lars6) tame?crbfcbaft . 20 UA? Lchönbauser �estsäle . Schonbauser
Mee 1ZS. �rlmvnrlraa : „Der Sturmvogel� . Mitaliebsbuck legitimiert . �revH-

III »iifcrtii.7i.ir fcifc. ..w, vw. •wßm—
!«ll »c. r »»lwitz lÄqm. radlchv ' V 30 IKit Miiqlicd - rr - rsainmlu »« in Lrlimonn »
lfeftfäle . £flnfn >lfe , «ais - c - WM- lm - Stra » « 31. B- rtr - a d- s «amsroden 5t .
Wcldwnanni . . Di« ®«fo4r «n dr » National rojtalianit », Mitte . 5. u. S. Knnie
MWOtaif . öeunoBenh . T. D«««nber . Anmeradschaft - ieft verbunden mit Fabnen .
Weihe de» b. «nmereidschakt in de » Brunn ' nsälen . BrunneKr . lZ. Eintritt »
karten bei liimtlichen isnnktionilnn «BSttlich . — Schinebern - �rlebena «. Der
. »amero » Paul W»ni »l ift oeiftvrb »». em- s » « rnna Montaa . z. Deeember .
l . i ' � Ubr. im Arema arium Mimtrsd - ivk . ti -blreich « Bttettizun « erbeten .

bildervvr ' r «
_ _ __ _ __ __ Qbeewre «. Berlammlun «
tiefer, . Zobanvietbal . Ererntamin .

Berliner «eleosDvtt Mr BIq »»lvnbl und Sdarikteevl - ni «. Z» her Aul «
Ebarlvttenbur «. Bleibtreuftr . tZ. spricht Donner »- «», b. Deiember . W Ubr .

v » t « i » sr > sir I

i - i » uts , Sormstenci . den 30 . November , 1S > , Uhr

Im Qewerkschaftehaua , Saal 4 , Engelufer 24 LS

Untei * haltungsaB9encl
Unterha . ltungsmuc . lk , Vortrag , Heitere Erzählungen und
Qedichte . Georg B. Wilde . Schauspieler , Volksllederquartett
All « P�rtclvctsransn sind mit Himn AngahSrgen herjUehst « Ingtljdan

»l - aisches «u » dem Reiche der ««kheinctischentrr Paul Ruch « aber . Pftichclvais .. . .. . . . „ _ _ ___. . .
iflenichafien ". Mr PtttAtcdcr der Gesellschaft ist der Eintritt krei. Sttucl -

karten an der Abendlols «.

Srbetter - Rbftineitten . Buvd. ( Srupp « Sreucher «. Lonnabenh , 30. Ravember .
isammens »! » in unserer alft - bolfteie » SasiSätt «. Mar .

tschrr «rbriter . Sänaerbnvd . .
li> Ubr. findet im »Sirandsch

lirk sind folgende C

Sau Berlm . 4. «e*. Segel . Svnnwa . 1. 5t -
chleft - Teqel . am Le«. eine Sänfier - Maraen -
Ebvre angeschlossen : Teael . Teaelart , Ziieder -

A Ubr. aeselliae » Beis
Niinckeplad z —t. Höfte WiSlomincn ,

Dottsd
l eoeber , 10 . . . � .
feiet statt . Dem Sriirt find folaende Ebäre anaeschloilen : Teael . . ..
Neuendors . Senniasdvrs . Belten . Ronwid . Hchwaitte . ES Mrd um sablreichen
Besuch gebeten .

Btuib reliqiZsr , S»,ialiftr ». Ortsgriivv « Neukölln . Montag . 5 Deeeenbcr .
30 Ubr . Monatsversammluna her religiösen Eoialisten Reuköllns im kleinen
Gemeindefaal , Sertaftr . h. Borkraa des Genossen P echomski über die inter .
nal onal » Rtbrer aaunn de» B. r. S. in Köln . Mitteilungen über die Zahre »
nersayimlung des Landesperbanhe « Vreuncn am 7. unh s. Dezember in Irr .
lin . Höste Willkommen .

Vetberbartcht d « öffeoMch « »«N- rdlntskstell « Serkl » « ad « mgogaid

sRachdr . verd . ) . Netterhin mild bei Binde » auS südlicher Sichtung , wollig .

ohne erhebliche Niederschläge . — Zür oeittschland : Ueberall mild , nirgend ?

erhebliche Niederschläge .

Sei weile wöblt , kauft sei »« Deibaacht »a«sche »l « »»» Rabda »! Der
beutiqen Ausgab « uniere « Blattes liegt ein Wechnachtsvraspert der bekauitten
Mrma P. Jaddad u. Ca. . Berlin . Leiptiaer Str . lZ3 - lA . bei . All « für den
persönlichen Bedarf und den Hausball wichtigen und angenechmen Segllistandc
w- rden in der besten Qualität und giinftlgsten Preislag « angibottn . Porzellan .
ttrisiall . Bestelle . Lederwaren , elektrische Artikel . Badegeröle . Oeftn . Nasm -
Maschinen . Staubsauger , olle Wirtsckiaftsmaschinen usw. aus den umsangre - chen
... - - - - - -a. . . r . . »_* -r . . . e —ai - * — rv. . «Ti«i * licfeoßar . . Br

Abteilung
i Manat »

Raddad u. Co. bc>
ilomelcr von Berlin

- alon — ist denkbar beauiw und günstig . All- von
. toaenen Waren werben rcchttettig por dem ?est bis Sö
durch eigen » Kraftwagen frei Saus geliefert .

&

Selb »acht «» am Rundfunk . Ei » fas . ttnlere__ _ | _ _ _ _ _ _ _. WWWWWW w S- bank «: Der akeich» Takt .
der gleiche S lmlbmns . der aleich « Pulsfchlaq . her Europa durchflutei . » » NN
im Radio ein Orchester , elne Zassband Kr den ganien «ontlneni spielt . Es
ist nach nicht allen lange bei . da war skn Rundfunkgerät «in uuistandlich - r

. - - - - -- � - - - - - -■r — uvh Eokabrung
Ate Hebrauchs .

. iienun « ift dir
ntdar einfachste . All « sendestatlonzn find mltbetos auf , Minden und bei

einfacher «lnstrlluna sofort ,u bören . Das macht st« ,u einem Kr jeden geela -
ne- en Weldnachisgeicheuk . Ein Empsangsgeral . das den Ramen . . Trlefunk . n
trägt , bat den Stempel der Qualitäl ! Heber und Hmpfängrr willen da » M
schaden .

( T/ys/Cs/ye/ev /qfr

Theater ,
Lichtspiele u $ w . )

Sonnab . , ZS 11.

Slaats - Quer
Unter d. Linden

A. - V. 36?
30 Uh»

Gaualleria
rusuoana

Der Kfinia

Stoats - Oper
Am Pl . d. Republ .

R. - a IM
30 Uhr

Hans

Heiiino

Sonnab . , ja l | .

Stadt . Oper
Bismarckstr

Turnus II
19 Uhr

Di «

Staad Sdiausph .
ta Bend&rratnmarkt

A. ,V. 234
» Uhr

Slaatl.Sctilllßr .Tlieatcr.CliarltlL
« Ufi, :

Treibjagd

CÄSINO- THEATER
Lothringer Stralie 37

Nur noch bis Z. Uezrmber IWUi

vertagte Hoctizeitgnachtl

Am 3. Dezember zum I. Male :

Pamiiie Hannsmsnn .
iutsenein lür 1 —4 Person t -n

Fauteuil nur 145 Sessel 1. 75 M. ,
jonstia « Preise : Parkett u. Rena 0. 80 M.

Vouubtmne
faesUi ineaiovtiati

8 Uhr
Urenüfllirun xj

Aflire

oreylus
Schauspiel von

KenO Kestnei

n SU. " ™.

itulLSeiM
8 Uhr

Treibjagd

SfAVt
| P«lMt-5lt Widiutti . :

TUL tlustaO .
» « d r/ , Wr
teilemia « M
SlSDH - m

Vor MO US naruoii
iMriWIee w. Jw * . » H , Mw «p*.

| »gl . » «. « U

| Al »x. e. 4. SO 66

| INTERNAT . VARIETE

Morgen Premier «

MertWwtaj
ligLg ' A Übt

Marieila
HuU v. Guar Strans

lessing -Itiealer
Norden 10846

Gruppe nuger
Sdrarupielei

LeUtsVorslellngi
lag ! ich m Uhi

Cyankali
V. Friedrich Wolf

RO

Metropol - Tb.
Uhr

Lchär dirigiert

Das Laad des

Uebelns
V« r « Schwärt ,
Richard Tauber

SemniM « Uhr

Friederike

Lusispiel &aus
Friedrichstr . 236
3ergmann
7 Jülich SV» Uhr

SriDd Botel

Frank11

- THEATER " iMW "
Teleph . ; Alexander 3432 u. 3 04

Tlglich S" Uhr.
( Sonutags S' s und 9 Uhr )

Pariser Blut

ionnabend , 30- Npvemhar 1939
1140 Uhr

Naehtvo rstel Iu n g

Pariser Blut
ledan Mittwoch u. Sonnabend

ngehm - 5 Uhr

„ MaxundMoriU "
und d « r Weihnachtsmann
Grobes WeihiiachBmdrchcn .

Jadtp , beamag nachm . wo Uhr

Frau Holle

GROSSES SCHAUSPIELHAUS
a UKri

3 Musketiere
Regie: ERIK CHARELL

3 suwitta lafflm . uga « . halbe Pr.

üenaissanca - Theater
Uhr. — Lama 6 Aufführungen

[£
Komödie

Coeur - Bube
von

Regie ;
Jacques Nathansoii .

M Sagen .
Unnaru — Siaudf * - Valicntia

Kupfer — Slma — Raiamiiy
Sonntag uaehmittag 4 Uhr ( 3 —8 M. )

TR Mo» RueRIIgie Vlamnm «
— Sleliniiti 0 1 OtOI ». 7581114. —

elchshallen - Theater
MtlHl « ( 33 Sonntag nachm . fT |

Zum 100 , Male :

„Bei de Slelüner "
Uiita ; , I. Do. nal . Hile :

. . Logis Ufiidwest "
illeitbeit . Zantrum 11363

J „Bei de Sie
' # * Uietae . 1. De. ,

M- - WL
. . . . . .- Tf . v-

HU

B A T T

IMIiLreidi « �

HAMBURG - AMERIKA LINIE
von HAMBURG direkt nach

KANADA
NÄCHSTE PASSAGIER¬

ABFAHRTEN :

D. „ THURINGIA " . . . 3. 0 « i .

O. . THURINOIA " . . . 9. Jon .

M. S . �ST . IOUIS " . . . 21 . Fabr .

O. „ WESTRHALIA " . , ö . Maa

O. „ ClEVELANO " . . . 1 2. Marz

M. 5. »ST. LOUIS " . . . 28 . Marz

WM IM ! «
0. 1. Karden 13316

Sst. Uhr

Oer Kaiser
v . Amerika
von Bemart Sti�w

Reg. : Max Reinhardt

Kammerspiele
0. 1. Norden 13310

8»i« Uhr

Zur gell. Aotidit
Uusttplel von

Frederik Uonsdale
Regie :

Gustal CrOndgens

Die Komödie
| I Btsmck . 341 4/731 6

8>i« Uhr
ton Teufel geholt
von Knut Hamsum

Regle ;
MaxRefnhardL

Tb. a. Nollesilarlplati
Vorvk . 10-3. Kf 2001

TSglich 80. Uhr
fiistspiil du

Btnunui TbuMre

Die » Wl »
Be�ejJu iilnhardt .

AUSWANDERER
» illiOtN SlgH Wi « EN Aiven 3INZt8HilT ( N ZU WgNOfN AN.
HAMBURG - AMERIKA UNiE , HAMSURGt A14TCROAMM 23

»sa 0814 und « 1 . Poseidon Schhiahrt XTg, Poisdamar Str . 103aBarbarossa i

einem Seil unserer heutigen Siadtanilage - trat
R. Raddett , Z. Co. , leipaiger Sirabc 122 ». », bei .

IWbesonder » hinweisen

• ig Prosper » der gitm »
«arauf wir unsere Leser

Oirektion
»r . Robert Blclr

Denisehes
EBBSlIer - TheBl
Barbarossa 3937

d. » Uhr
Ende ll . lu Uhr

Seitsames

SiIbBIIbiI

l » Sfg I Dexb.
I Die andere teile

üerlinsr Tliealer
Dönhoff 170

7V, Uhr
UeaoffOhrorf
Rsaeniiert tilr
Harro Kanon .

Von Mix Wölfl
Jegle :

Hörster Uarrmaaa

Kleines Tdeat .
Algrkur 1624

Tlglich S' h Uhr

Max Adalbert
in

Das Parfüm
meiner Frau

Lustsp v. Leo Lenz
Sonnabend 4 Uhr

Du tapfere
SdmeiderlelB .

Dentidi « Metallarbelterferbaod
Venvalfun ' - ssleie Berlin

Todesanzeigen
Sien Milgliedern wr Rnchrich, . dnst

unser jsolleg », der Schraubendreher

Mlfy Kobis
Z! oqeb S September 1873, am

nember aeftorben ist.
Hie Einäscherung findet am Sonn

abend , dtm 30. Noo»mber . . l8i/,Uhr,im
Rrematorium Baumschulenwcz statt .

Am 28 November starb
Kollege der Bauanschlöger

unser

Sermattv kalter
ze». 6. Zuni 1861

Sie Einäscherung findet am Mon.
laa . dem Z. Perember . N Uhr. im
Rremalorium Serlchtttraß , statt .

Am 36. November starb unser stallegr .
der ZigarettenmaschinenMhrer

vtta llaubner
geb. se Zanuar 1884

Sit Einäscherung fmbel am Mo» .
taa . dem % Dezember 18 Uhr, im
Rremalottum Banmschulenweg statt

Am 38 November starb
Rollege , de» Werk,e »gmacher

«User

Vlibelm Kitteimavo
gf » 16 Mal 1863.

? i » B<erdiz «ng findet am Manlaa ,
dem 2. S' zemder . 141, Uhr. von der
Leichendolle de» Suaden . stirchhosee
i « der »arfuestrahe au , statt ,

N- z , Betailigunz wird erwartet .

Na « l » ruB
Am 3 » «ooember

Rollega b«der Schtofier

Paul Kovald

unser

geb. L Januar 1885.
Sie Einäscherung hat bereits statt .

gesunde ».
Ehr « ihre » Audeuke »!

VW Oclsactaealknag .

Verkäufe

verroni ! w«ut i. ' . mii ra, —i
ttachtvoll « 23, - 1 27,501 Bauern -
9, - 1 83, - 1 Inlrtte ! spottbillig
I Reine Lomeardwar «. Leih-

Möbel , kompscit «
Ankle- dekchrLnke .

! vb » « A- iebk »»«!
I Eir . richjungen sowie DWRWl . .

Bettstellen , Bubebetten . Rächen . Rorb -
Uiöbel ulw Abilch a. Eo. . Kaiser «
strafte 6—7. Slcranderplalt . Ahrifthaus .
Lieferuna nach auewäri ». *

Rehselb . Badstrahe 34, tausnummet
achten verkauft spottbillig gutladikrte
Anrichrekächrn ,S . - . 148. - . 133. - . la .
firrte Rächen lliS . —. S73 . - ulip. . Bäder -

_ __ _ __ _ _schränk « 46. —. 78 . - usw. . Diplomolen ,
rtebruch . Erich schreibtische�79 . �

�stineleu «. Seillat . Rolor . iestrahe 6

_ _
Betten «« rkans ! Neu » 1250 ! 15, —I

ItzMMWWWaWMWW
betten
und «Uli I
Jou « Brunneustrahe 47 g

Eänse b ll :«. Stet » direkt » . fu
sllbren au » Oder » und Da WM
Wenelau , nur Hraudeneerstrak, » 8. Ecke Gpeiseeimmer , wundervolles Vitrinen »
Litauerstrah «. Nähe �ranklurttti Allee, hum : . «reden, , schwerer «uejiibtttdi .

Lrderstithle 873 . - . 4»6. - . 875 . -
« ad

BekleldHnifsstiicke , Wäsche usw
usw. 34.

j Herren , immer , Bibliothek . Divlomat
a. . �. Unit englischen fiägen . runder Zisch.
Serreiigardeeob «. �derftssel . Lederstäble . 233. - . »73. - ,

. . . . . ah .teils aus �eid«, »erkaulc spaltbillia . �gg � ufa
Soitettan,llg ». Sehrockaiuillge . Smoking . ' >
anutge . ! fra <kan,llge . Pal - ' ot ». Ulster ,
Beinkleider sowie erslklam «« neue Gar »
M�W�MWWMWWMn . �WWWRdWberoben . Ersoh Mr Man . S>" ' ' a' t i-
Banihansäg «. Berkel » o»n Gefillschasts .
anziigen . PiandleiKe
Drininuftrahe 83�

einaarten .

wenig getragene stock. itau . iäge. So«.
p. alilät blau , »weireibig . aul Heid «
40 . — Smokinggniäge . Bauchau�äge .
Zalllenmäntel , Paletots , alle » «u Spott ,
preisen . iLelegenbritskäui « in neuer
Serrenaarderobo . lleibduus Z' oftn ' lialer
?or . iiinienstrafi , 203 —204 lEik « Bosc »,
tbaier Stroh , 1. Rein « Lambardwcre .

Badstrah
«ehsel », Bodftra », 34. Sausni mme«

achten , nerkauft spottbillig Alikleidr »
schränk ' mit Spiegel 135 . - 133 . -
ulw. . modern , Bettstellen z «. —. 45. —.
33 . - Patenimalrahen lZ . —. 13. - Auf»
legemalrasien 19�0 23, - . 06 . — Mar .
Mer- Waschloiletten mit Spiegel 08. —.
>23. - . Nachttische 1840, _ _ •

Nchseld . Badstrah « 84, öausnummer
achten , perkautt spottbillig Pläschsolas
28. —. l25 . —. 148. —, Ruhebetten , prima
Arbeit . 3». - . 45�- , Austiehlifche 33. - .
48. " . 53, - . Nohrstähl » 643. 7,30. 640 .
? lurgaidtr »b»n 2040. Rorbsessel 740 .

Bon Ra«aller »n wenig ge' rggen - .
teil » guk Seid «, und neu « '
Smokingan,Ug ».

uk Seid «, und neue Jaikcltanräqe .
. nganeiig ». Abendanzäge , lsrack.

an. iäg ». lllfter . Paletots . Sera - kpaletots
Bauchan , üg», iede lrigur pallend . Sport -
««! ««. Eehpet,, . DamenpelfMäntel
Nustkapparat «. iboldwaren «norm billig

B» » ig getragen , Rradan,gq, . An» .
i ! : : gan,us - . Seftr - ckar�I - , . Jackett ,
ar . iüge . EummimäntU . EutamaHauMe .
Sabardinemäntel . Eanericaatpaletot ». lür
lebe Mgur pallend . Sp »ialital : Bauch .

. . . . .. «>s«lllch - lt - en,äz ,
Salpet ». Zipsenthaleo

Raoaliergarberodr

Bausnummer
'

«ehsel ». Badstrafte 64.
achten , perkauf « spottbillig Schlaf , immer

Paletots . Sero - kpaletots Mit grotem Sn| I,Ideschi - nk. Marmor »
W WS ' MW ioilette . Bettstellen . Ztachttische . Stähle .

873 . - �405�- 650 . - us » �.

_ _ _ _ _ _ _

_ _ •

Rchsel ». Babftrahe 34. " ftousnummti
achten , verlauft nur reelle Zischlerörbrit .
auch gegen Zailiahlung bei mhhlgrr

�le�Rjntg. IKeio eies «ru »a.

an,llg » spottbü
werben verliehen .
strafte «. J Staa «

getragen ,

tag « ich h eiwil meine » herzlichsten

Ann » TVcubdel ,
Heidenselbstr . 26.

Denia
'-> MiZisnaren . Aerzten , Anwälten~ '

»telikab . lhait billi .
Zaillenmäntel .

Empiehl »

Hehroikanzllge , fJfcnf* Sport »
«6»

Dreis ».
letot ».

'

. . ige . So! . .
legeudeitskäuke in neuer

tttxllir De , lahnen ».
Treppe . Rosen .

tlnos .

Rlnhermoniel , Rlnherkseibe « sehr billig .
a° n«

bauser Allee

dS�Wn
-nalische Bettstellen SO,—. tthqiftTanqu
Rächen , inriibiung " " id — Stifrchemen.

■ wortenstiahg 26. WS»«! ,
aunerha ».

Ä�tlnT
oepsanb auch

Musikinstrumente

einloiene ». Sberou « or »f,w »rt Piano .
' abrik Sink Srunnenftrob » >» '

Bofsman » Vionnp .
gründet 1887. Pia »

Stammhaus ge.

elaen « Anfertigung . Scheller . Schön
55. I

»M5! . �la - U" b « r .

iwwt ,

Mobet

W «
Stöbetba ' a

Auowabl .
lärbia -

nop
.. ?n.

1» In -. . . „tnVÄÄhl», ' Wtfl
( SMtntedmiina . Pipnosgrt «.

_iorg »offmonn S. m. b ».
Berlin SD . 48, tieioziaerstrag «
lSuittelmarVl

37

z
entral «

Theater

Altejakobstr . 32
üasispiel d. TU. d.

Westena
rigüch »i/i Uhi

Stg. 5 Ifc 8-/. Uhi
Friederike
Sonnabend 4 Uhr

Kleine Preice .
Das

WaihnadnnniBkr

Planeiaiiam
m mm Zoo —

lerlj«,. le-itimnitt-i Strrli
B. S Barbarossa 3575
I6>.' < Lhr Herbat .

«banieem Sternen .
nimmai

18' / « Ul " Mtael de«
Stcraenllcntw

! 0" <Uhr SieiRdH
ertaiMi dar Wdl
Eintritt i Mark .

Kinder 3» PI.
Mittwochs halbe

KassenprSise .

iamowsky
Theater m «er

KlolggrStier »trete
Täglich 8- H Uhr

Die erste

mrs . setöy
mit

rntzt misury
Utred aubj

KomBdianhaus
Täglich iV, Uhr

Der

HQiinertioi
mit dun Hots

Trianon - TtL�r
8V. Uhr

„ Die Ballerina
des Königs "

So. 4. Stg . 3- . Uhr
äeärereemlttdre »

Solimag » Uhr
Der Strom

Rundfunkhörer
halkt Preis «

TOddL a. Koim. Toi
Xond . Str . 6
TSel . 8 Uhr

euchSonm ,
nachm . 3U

EiUe -
Sfinäer

Die v«ii
gtUI aitlsrl

"iwltakwcd 'Irtim.

de AuewoHl
New « Preis «!
- . l ' plUALDLtsCZ

Schlaf , immer 4' >5. Speise , immer

Odo , braucht

Bei

Anzeblmtd . Pigpos . gel >
und neu. «arantiescheln . Thür . «o! b

Sgmm 64. 1 lam Settnani

rrren , immer 880, Sni•' ren 38, «
i »a
nrti �

Äleiderschränke
elengaruituren

Messt » gbettstelle 6«.
Ehaiselonaue , 28.
Liisl - gemateaKin 18.
«ntspreibenb « Presse .
schlogirei . Loch «nrate »,
Äallarabatt bis ,eh
Pnnahlunorn .
Iiingeit . Ri
fllnfrn . Sa_ _ _ _ _ _ _ _ __ _ _ _ _ _. WMM�W
sttoft « 107; 2. Hcfdiäit : Neukölln , Per .
manizpla » 7; 8. s- schätt : Belle - Allian,, .

buller Damm «4. 1 som Settn - nLola ») .
517, «iano , 175. —. 200. —. 2V. —. 250 —.

... . llb . 273. —. 425 . —. aebrauchi «. arofie Aus .
r. ' Ud/rn 6». wohl in neuen : lanaiähriae Garantie .

4». perer . Brunnenstrafte 191. 1 Treppe .
TciUahIUNd . *

eter .

Metallbet , stelle IS. SXofcni | a [ tt Bloh
■ Spiistin , Möbel, ' ; - - -- - r-

Teilzohluna ouf . l Echallplat
tmatSMisn . ' Stlftf ll #5

lehn ■Brennt , auch ohne straM
M _ _ __ _ klein « auch phne Au
gen, Rrrdtt «bio,wei Jahrn . Ma

Sauplgeschäst : Stealift . Schio

llplatlen . 25 iftntim
Machnow . EMmiteiliu -

Fahrräder
iiran « rir/ : 3. mciaiott : uieuroun , £icr . i __ _ „ .
mannvlaft 7: 8. Seichott : Belle - Allian,, . . N ? «wöerrader . «roher Seleaen .
Strafte 03. Unlerqrundbahn : 4. Spezlal , 5eltotaui . . 740. 13 . —. Ii . —. 83, —.
Abteilung : Neukölln , Kermannplaft 4: Ä���eirader «40 , 17. —. 15, —.
5. Heschätt : R- ttbuller Siraft , Nr 23 Machnow . Weiiimeillerstraft « 14. '
geaenäder Eliiesänger . Ratalng krqnko�

Mibel . Ramerling . Rastantenallee �
Nuftbaum - Waschkommoden , englischr Bett .
stellen . Nachttische Oli - senau - wahl
Pläschsola » Sootlprels «. eiadlungs .
erteichterung

Shallelongue ».
Bannelallee 12.

wie neu . 20 ÄI

Petentniatraftea , P- lfteraiiNagen . 9 . —
Bapu , lalle , 12. Pankow . Schmidlstr . 1.

Sllittll0sss . . E»Ii »ii -
ll . Iie >lI »miM2Tllev
iggon ftiachahmunx

geoetel . geoch .
ertigtoeii addah ,

als SperlalitSt .

B/ellinsclits . SescKeiilkl
Boudette - Teppiche 200x300 . . . . .24 . -

Boudö- Tepplche 1» ouanet . «». 200x300 « » . 4950

WolipIQsch- Teppiche 200 * 300 « m

. . . . . .

87�
Taumay - Teppiche UW . . . . .132 -

Tcurnay - Tsppiche . . . . .155 . -
üOULiMSUlCr m ndern «ealreltt , 67 ob breit 3 "

Jacquard - Läuler - w »««1. . . . . .. . . 7 . -
itaarveloura - LSufer u en. ii «it , «r « « 5«- . . 10 "

Tournay- Velours - Laufer bm«?i 12 . -
GrUpken . Bettvorleger , Felle , Linoleum

und Straeula sehr preiswart I

GUSTAV BARGENDES

Wllmercdortar Str . 70
( NM« KurfOrelendamm )

CHaRLOTTCNBURO
Winaacheids - ral « tl

( Uto W. CUrlatli,. i SortH Öert niÖ )

Kaufgesuche
ftahngebtfie . Plalinobfälle . COhinn ,

Blei . lZaettstiber . Silberlchmelte Sol ».
schmettere ! Shristionat . Röneniiter «
strafte ZO lchaltestelle Adalbertstraftei . »

Verschiedenes
10 006 Reklamezettel 6. - . Buchdrücke .

rei Schmip . NomintenerstraH » 20 »

ckboeiierll - rung. Di« aegen Jrau
Hedwig «länder . Jranseckvstraftc 18.
m- äufteeten Beleidigungen und Ber .
leumhungen nehm « ich mtt dem Au»-
druck des Bedauerns zurück, �rirbrlch
Snoeppchen , Garlenstrqfte 86.

ArdeitsmucKt '

Stellcnaft geböte

Redakteur
gesucht

Für den ThOringer Teil suchqn
wir möglichst zum 1. Januar
1930 jüngeran Redakteur Aus¬
führlich « Angebote mltOehaltsr
ansprflehen bl »7. Deiemberi9J9
»n den Verlag „ va , Volk - ,
Je »», Spttweldenoreg 7, erbeten

Uhimo *

Angebote Ulster • Unzflge
Frack ' u . Smokin� - Anzflge
Gr o�e Aaswahl — Kavalier '

Garderobe teils aul Seide
Xoiae Lombardvrarel

Pe�z - Mäntel 95 . - Jacken « . 60 . -
Sport - Pelze 90 . - Eelhlmaus
Geh « Pelze 125 . — Morilzplafe « a
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